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Parteigenossen !
Die Mannheimer Tagung ist vorüber , �ie Vertreter der Partei

sind nach einer arbeitsreichen Woche wieder tn die Heimat auf ihre
Posten zurückgekehrt . Jetzt gilt es , das in Mannheim Beratene und

Beschlossene nach Kräften in Taten umzusetzen .
Der Mannheimer Parteitag hat die Jenaer Beschlüsse über

den politischen Massenstreik bestätigt und mit besonderem Nachdruck
den Parteigenossen die Pflicht auferlegt , sich für die Känipse der

Zukunft vorzubereiten . Die wirksamste Vorarbeit besteht darin .

datz wir durch Aufklärung über unsere Bestrebungen und Ziele
immer neue Volksmassen für uns gewinnen . Also : agitieren und

organisieren I

Agitation ist unsere erste , Organisation unsere vornehmste Auf
gäbe . Sie bilden die Grundlage für alle Erfolge !

Ob es sich um Verwirklichung der Forderungen handelt , wie sie
in den Referaten über „ Volkserziehung und Sozialdemokratie '
niedergelegt worden sind , oder um die Durchführung von Grund '

sähen , wie sie in dem Referat über „Strafrecht , Strafprozeß und

Strafvollzug " aufgestellt wurden , oder um die Eroberung neuer oder
die Verteidigung erworbener Rechte durch das letzte Kampfmittel ,
den Massenstreik : unermüdliche Agitation und Organisation bleiben
das A und O unser Tätigkeit .

Aus dem in Mannheim gegebenen Vorstandsbericht hat die Partei
ersehen , daß die Zahl der organisierten Genossen rund » 00 000 be¬

trägt . 400000 Parteigenossen , die wissen , was sie wollen , sind eine

große Macht , aber sie sind noch lange nicht , was sie sein müssen : eine

unwiderstehliche Macht .
Wir wissen , daß Zehntausende tüchtiger Parteigenossen , die an

Eifer , Opferwilligkcit und Begeisterung hinter jenen 400 000 nicht

zurückstehen , aus politischen , sozialen und ökonomischen Gründen

sich öffentlicki unserer Organisation nicht anschließen tonnen . So -
weit diese Behinderungsgrtinde tatsächlich vorhanden sind , müssen sie
anerkannt werden . Prüfe aber auch jeder in solcher Lage befindliche

Parteigenosse aufs neue , ob sie nicht doch überwindbar sind .
Aber es gibt noch Hunderttausende , die lediglich aus Lauheit

oder Gleichgültigkeit sich einer Organisation nicht anschließen , in der

Meinung , auf den einen komme es nicht an ; die glauben , wenn sie
bei Wahlen ihre Stimme für den Parteikandidaten abgeben , dami

und wann bei einer Sammlung einen Obolus opfern und allenfalls

noch ein Parteiblatt halten , ihre Pflicht und Schuldigkeit getan zu
haben .

Diesen muß gesagt werden , daß ihre Auffassung grundfalsch ist ,
datz sie unter allen Umständen einer Organisation beizutreten und

alle Pflichten zu übernehmen haben , deren Erfüllung von einem

Parteigenossen verlangt werden muß .
Dann , Parteigenossen , noch ein anderes , auf das lvir in

unseren früheren Zirkularen an die Vertreter und Organisations -
leiter der Partei schon wiederholt aufmerksam gemacht haben und

das , soweit unsere Winke befolgt wurden , einen ausgezeichneten Er -

folg hatte .
Die Partei hält jährlich im ganzen Reiche Taufende von Volks -

und öffentlichen Parteiversammlungen ab . Diese Versammlungen sind

bisher nur zum kleineren Teile agitatorisch so ausgenutzt worden ,

wie sie ausgenutzt werden könnten und sollten .
Man hält es meist für genügend , am Schlüsse solcher Vcr -

sammlungen zum Beitritt zur Organisation und zum Abonnement

auf ein Parteiorgan aufzufordern .
Das genügt aber in keiner Weise .
Man muß die Versammelten , die bereit sind , der Aufforderung

Folge zu leisten , auch entsprechend unterrichten , wo und wie sie der

Organisation beitreten und das Organ abonnieren können , und man

gebe ihnen schon in der Versammlung Gelegenheit dazu , der Auf -

forderung zu folgen .
Von jetzt ab sollte es zur Regel werden , daß keine von der

Partei einberufene öffentliche Versammlung stattfindet , in der nicht

an alle Besucher in der Form von gedruckten Handzetteln die Ein -

lad , mg ergeht , der Parteiorganisation beizutreten und das Partei -

organ zu abonnieren , und worin ihnen gesagt wird , wie und wo sie
beides bewerkstelligen können . ES versteht sich von selbst , daß da -

neben ebenfalls die Agitation in Haus , Werlstatt und Fabrik , auf

Bauten und Werkplätzen energisch betrieben werden muß .

Parteigenossen ! AuS den 400 000 organisierten Genossen , die

wir gegenwärtig haben , muß im Laufe des nächsten Jahres mindestens

eine halbe Million werden ; aus den 830 000 Abonnenten der Partei -

presse eine Million !

Das können wir erreichen , wenn die Genossen alle ihre Schuldig -

keit tun I

Der Winter steht vor der Tür , der uns zur eifrigsten AgitasionS -
arbeit einladet . Das Jahr 1908 rückt heran , in dem wir — wenn

nicht früher — gegen die uns geschlossen gegenüber tretenden

bürgerlichen Parteien einen Wahlkampf zu führen haben , wie wir

noch keinen zu führen hatten . Wir müssen alle unsere Kräfte bis

zum äußersten daran setzen , damit wir diesen Kampf in Ehren

bestehen .
In den Orten , in denen es an geschulten Rednem fehlt , möge

man die grundlegenden Schriften über den Sozialismus und die

bekannten Agitationsschriften zur Hand nehmen , sie kapitelweise vor -

tragen und diskutieren , damit die Parteigenossen sich in unsere Ideen

und Ziele immer tiefer einleben .

Statt kleinlicher , oft von persönlichen Streitigkeiten erfüllten

Diskussionen , mit denen man in manchen Orten die kostbare Zeit

totschlägt und neu geworbene Parteigenossen abschreckt , halte man

sich unsere hohen Ziele vor Augen und bereite sich auf diese großen
Aufgaben durch gegenseitige Belehrung und Aufklärung vor .

Was wir durch Lieferung von Agitationsmaterial und Gewäh -
rung von Mitteln , insbesondere für die schwächeren Orte tun können .
wird bereitwilligst getan werden .

Parteigenossen ! Die Konstituierung des Parteivorstandes ist er -

folgt . Alle für uns bestimmten Zuschriften sind wie bisher mit
der Adresse :

I . Auer , Berlin SW. 68, Lindenstraße 69 ,
zu versehen .

Alle Geldsendungen sind dagegen nur an den Partei -
kassierer :

A. Gcrisch , Berlin SW. 68, Lindenstraße 69,
zu richten .

Zur Kontrolle des Parteivorstandes und als Beschwerdcinstanz
ist die aus neun Personen bestehende in ß24 unseres Organisations
statuts vorgesehene Kontrollkommission gewählt . Alle Zuschriften ,
Beschwerden usw . für dieselbe sind an

Aug . Kaden , Gohlis bei Dresden ,
zu adressieren .

Wir richten das dringende Ersuchen an die Parteigenossen , das

Ergebnis der Wahlen der Vorstände der Landes - bczw . Bezirks -
oder Kreisorganisationen , sowie die Adressen der Vertrauensleute
uns zu melden . Der Umstand , daß die bisherigen Parteisunktionäre
wiedergewählt werden oder deren Wahl in der Parteiprcsse bekannt

gegeben wird , entbindet die Genossen nicht von der Pflicht , uns
darüber besonders zu berichten . Ein zuverlässiges Adressenverzcichnis
ist zur ordnungsgemäßen Erledigung der Parteigeschäfte für uns

unentbehrlich .
Die Organisierung der Agitation in den Einzclstaaten und

Provinzen ist in erster Linie Aufgabe der Landes - bezw . Bezirks -
organisationen . Die Genossen der einzelnen Orte haben daher ihre
auf die Betreibung der Agitation gerichteten Anträge an die zu -
ständigen Landesvorstände und Bezirkskomitees zu richten . Soweit
deren Kräfte und Mittel nicht reichen , wird die Gesamtpartei helfend
und fördernd eingreifen .

Parteigenossen ! Auf an die Arbeit I Zeigen wir , was eine

Partei leisten kann , die , getragen von der Begeisterung ftir ihre
Ziele , aus jedem Widerstand ihrer Feinde nur neue Kräfte zieht und
entschlossen ist , eine Welt zu erobern !

Hoch die Sozialdemokratie !

Berlin , den ö. Oktober 1906 .

Der Parteivorstand .
Auer . Bebel . Ebcrhardt . Ebert . Gerisch . Molkenbuhr . Müller .

Pfannkuch . Singer . Wengels .

Kapitalismus und Sozialismus .
Professor Werner Sombart hat eine neue Schrift ,

betitelt „ Warum gibt es in den Vereinigten
Staaten keinen Sozialismus ? " ( Verlag von

I . C. B. Mohr , Tübingen ) , erscheinen lassen . Das Problem
ist sicherlich ein hochinteressantes und für das Verständnis des

Sozialismus wie des Kapitalismus ungemein nichtiges .
Nicht nur nach der Lehre der Sozialdemokratie ,
sondern auch nach der der Kathcdcrsozialisten , ja
nach der Lehre fast der ganzen modernen Soziologie
ist der Sozialismus der notwendige Gegenpol des Kapitalismus .
Er ist seine Frucht , sein ureigenstes Produkt . Ueberall da ,
wo der Kapitalismus herrscht , muß er deshalb auch den

Sozialismus erzeugen . So die Theorie . Nun ist zweifellos ,
daß der Kapitalismus in den Vereinigten Staaten von Nord -

amerika einen hohen Grad der Entwickclung erreicht hat .
„ An Kapitalkraft , an Höhe der Kapitalakkumulation stehen
die Vereinigten Staaten heute schon — trotz ihrer „ Jugend " —

allen übrigen Ländern weit voran . . . die gesamte
Kapitalkraft der Vereinigten Staaten ( also Kapital , Reserven ,
Depositen und Umlauf ) berechnet ( der OontroIIer of the cur¬

rency für das Jahr 1904 ) auf 13 826 Millionen Dollar .

während die entsprechende Ziffer für alle übrigen Länder der

Erde zusammen nur 19 781 Millionen Dollar betragen soll . "
( Somb . x. 10 —11 . )

Dazu kommt die bekannte ungeheure Konzentration des

Kapitals in den Vereinigten Staaten . „ Es gibt ( so fährt
Sombart fort ) sieben „ größere " Jndustrictrusts , in denen ins -

gesamt 1528 früher selbständige Anlagen vereint sind . Das

in ihnen konzentrierte Kapital beträgt 2662,7 Millionen Dollar .

Der größte dieser sieben Riesen ist die U. St . Steel Corporation
( der Stahltrust ) mit einem ( Nominal - ) KaPital von 1370 Millionen

Dollar , die zweitgrößte die Consolidated Tobacco - Co . ( der
Tabattrust ) mit 502,9 Millionen Dollar . Ihnen reihen sich
298 „ kleinere " Jndustrictrusts an , die 3426 Werke „ kon -
trolliercn " ( beherrschen ) und über ein Kapital von insgesamt
4055 Millionen Dollar verfügen . 13 Jndustrietrusts mit

334 Werken und 528 Millionen Dollar Kapital sind zurzeit
in der Neubildung begriffen , so daß sich die Gesamt -
zahl der Jndustrietrusts auf 318 stellt mit 5288 Werken

und 7246 Millionen Dollar Kapital . Ihnen gesellen sich III

bedeutendere " . . Franchise " - Trusts zu ( Telephon - , Telegraphen - ,
! >as - , Elektrizitäts - und Straßenbahnuntcrnehmungen ) mit

1336 Einzelanlagen und 3735 Millionen Dollar Kapital .
Und nun kommt erst die Köce de rdsistance : die Gruppe
der großen Eisenbahnkonzerns . Ihrer gibt es sechs , von

denen keiner weniger als eine Milliarde Dollar umspannt .

Zusammen verfügen sie über 9017 Millionen Dollar Kapital
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und sie „ kontrollieren " 790 Anlagen . Endlich sind noch die

„ unabhängigen " Eisenbahngesellschaften mit einem Kapital von
380 Millionen Dollar zu nennen . Zählt man alle diese Riesen -
kombinationen zusammen , in denen heute der bei weitem

größte Teil des amerikanischen Wirtschaftsleben gebunden ist ,
so kommt man zu der enormen Ziffer von 8664 „ kontrollierten "

Anlagen und 20379 Millionen Dollar nominellen Kapitals .
Man denke : 85 Milliarden Mark in der Hand
weniger Unternehmer vereinigt ! "

Nach der Theorie sollte man annehmen , daß einem so

übermäßig entwickelten Kapitalismus mindestens ein ebenfalls
stark entwickelter Sozialismus gegenüber stehen müßte . Da -

von ist aber wenig oder nichts zu spüren . Man weiß , daß der

Sozialismus in den Vereinigten Staaten jahrzehntelang nur

vegetiert hat und daß er eben jetzt erst im Begriff ist , einen

kräftigen Aufschwung zu nehmen .
Wie kommt das ? Ist die Theorie falsch , die besagt , daß

der Kapitalismus notwendig den Sozialismus gebiert ? Oder
wie hängt die Sache sonst zusammen ? Das ist das Problem ,
dem Sombart auf die Spur zu kommen sucht .

Der Professor Sombart ist unfern Lesern hinlänglich
bekannt . Erst vor kurzem ( in Nr . 196/197 vom

24 . /25 . August d. I . ) haben wir bei der Besprechung seines
Buches „ Sozialismus und soziale Bewegung "
seine Art gekennzeichnet : jene einschmeichelnde Gesprächigkeit ,
die Wert darauf legt , sich den Schein außerordentlicher

Sozialistcnfrcuudlichkeit zu geben . Diese unangenehme Eigen -
schaft tritt in dem neuen Buch weniger stark hervor . Der

unbefangene Leser wird sicher unter dem Eindruck stehen , daß
er aus dem Buch vieles lernt . Zunächst einmal eine Fülle von

Tatsachen und Zahlen . Wer die wirtschaftlichen und politischen
Zustände der Vereinigten Staaten nicht näher kennt , findet
sicher in dem Buch eine ganze Menge brauchbaren Materials .
Aber wenn man es nicht nachprüfen kann — und wer kann

das ! — wird einem doch unbehaglich bei dem Gedanken
an die geringe Zuverlässigkeit , die der Autor anderivärts be -

wiesen . Und schließlich entdeckt denn auch das durch Miß -
trauen geschärfte Auge Widersprüche und sogar Widersprüche
gerade im wesentlichsten Punkt . ,

Um es kurz zu sagen : Professor Sombart gelangt durch
eine sehr umfangreiche Analyse zu dem Schluß : der amerika -

nische Arbeiter ist dem Sozialismus deshalb bisher abhold
geblieben , weil es ihm unter kapitalistischem
Regime gut geht . — Da die Untersuchung , so
lange man sie nickst im einzelnen nachprüfen kann ,
den Eindruck großer Gründlichkeit macht , so könnte man sich
hiermit zufrieden geben , wenn nicht leider im ersten Teil , da ,
wo Sombart den Nachivcis für die volle Wirksamkeit des

amerikanischen Kapitalismus zu erbringen trachtet , ganz etwas

anderes stände . Da wird ( auf S . 16) mitgeteilt , daß in den

Vereinigten Staaten zu Zeiten durchschnittlicher Prosperität
nicht Nieniger als 10 M i l l i o n e n M e n s ch e n „ unterhalb
der Grenze der Poverty ( Armut ) leben , also . . . in

Nahrung , Kleidung und Wohnung nicht
das Nötig st e haben, " und daß davon nicht weniger
als vier Millionen öffentliche Arme seien I Eine

enorme Zahl bei einer Gesamtbevölkerung von etwa 80 Mil -

lionen ! „ Im Jahre 1897 empfingen in New Jork Armen -

Unterstützung 2 Millionen Menschen *) , 14 Proz . der Bevölkerung
derselben Stadt leben in Zeiten wirtschaftlichen Auffchwungs
( 1903 ) , 20 Proz , in schlechten Zeiten ( 1897 ) im größten Elend ;
d. h. von ihnen weiß man es ;

"
zählt man die ver -

schämten Armen hinzu so wird die Zahl der in poverty
Lebenden in New Jork und anderen Großstädten selten
unter 25 Proz . sinken . In Manhattan ( dem Hauptstadtteil
New Norks ) wurden ( 1903 , also in einem „ guten " Jahre )
60 463 Familien , das sind 14 Proz . aller Familien , aus ihren
Wohnungen exmittiert . Jeder 10 . Tote wird in New Aork als

Stadtariner auf Potters Field beerdigt . "
Das sind doch Widersprüche , die sich schlechterdings nicht

Vereinigen lassen . Und es entspricht ganz Sombarts Art , daß
er die Tatsachen jeweils an der Stelle anführt , wo sie in

sein Schema passen , ohne sich um ihre Widersprüche zu
kümmern . Man merkt daran , daß es ihm auch in diesem
Buche wieder in der Hauptsache darauf ankommt , Effekt zu
erzielen . Am Anfange sollen die gewaltigen Wirkungen des

amerikanischen Ricsenkapitalismus geschildert werden — da

Paßt die Ausmalung des Elends , um den Eindruck ' zu Ver -

stärken und Stimmung zu machen . Hinterher folgen dann

allmählich immer rosigere Schilderungen , so daß der Leser
zuletzt unter dem Eindruck steht : ja natürlich , wenn ' s dem

amerikanischen Arbeiter so gut geht , dann kann man sich nicht
wundern , daß er dem Sozialismus fremd bleibt . „ An Roast -
beef und Apple - Pie ( Apfelpastete ) wurden alle sozialistischen
Utopien zuschanden . " ( S. 126. )

Doch damit noch nicht genug der Widersprüche . Wenn

schließlich das Resultat der lang ausgesponnenen Unter -

suchung zu „ Roastdoek und . Apple - Pie " führt , wie steht ' s
dann mit der Theorie ? Man sollte meinen , daraus müsse
folgen , daß der Kapitalismus gerade da . wo er seine riefen -
mäßigste Ausdehnung genommen , dem Arbeiter ein ganz be -

hagliches Leben Verschafft ; der Verfasser müßte also nicht nur
bekennen , daß hiermit alle sozialistischen „ Utopien " widerlegt

• ) Diese Zahl kann allerdings , wie Sombart mit Recht bemerkt ,
unmöglich stimmen . Aber lassen wir sie außer Betracht , so sind die
anderen Zahlen noch deutlich genug .



Teten , sondern er müßte auch seine eigene bisherige Ansicht
revidieren und Aigeben , daß der Kapitalismus nicht not -
inendig die sonalistische Anschauung unter den Arbeitern
züchte . Aber das tut Sombart nun wiederum nicht . Er
bleibt bei seiner soziologischen Ansicht und — vertröstet den
Leser auf die Zukunft , auf weitere Bücher , die er später
schreiben werde : „ Ich werde später zu zeigen versuchen , daß
in keinem Lande der Welt — objektiv betrachtet — der Ar¬
beiter vom 5l ' apitalismuS so ausgebeutet wird wie in den
Vereinigten Staaten , daß der Arbeiter in keinem Lande der
Welt sich in den Sielen des Kapitalismus so blutig reibt , sich
so rasch zu Tode rackert wie dort . " ( s . 130/131 . )

Und am Schluß des Buches ( S . 142 ) spricht er , und
' zwar gänzlich unvermittelt , als seine Persönliche Ansicht aus ,
„ daß alle Momente , die bis heute die Entwickelung des So -
zialismus in den Vereinigten Staaten aufgehalten haben ,
im Begriffe sind zu verschwinden oder in ihr Gegenteil ver -
kehrt zu werden , so daß infolgedessen der Sozialismus in der
Union im nächsten Menschenalter aller Voraussicht nach zu
vollster Blüte gelangen wird " . Die Begründung dieser An -
ficht „hofft " er „ später einmal geben zu können " .

Man� wird zugeben , Herr Sombart niutet der Ver¬
trauensseligkeit des Lesers etwas viel zu . Auf den ersten
24 Seiten bringt der amerikanische Kapitalismus grauen -
Haftes Elend mit sich : dann folgen zirka 120 Seiten , die des
amerikanischen Arbeiters Lebenshaltung als mindestens so be -
haglich schildern wie die eines wohlhabenden deutschen Bürgers
aus dem Mittelstande , und zum Schluß wird ohne jede Begrün -
dung behauptet , daß es im nächsten Menschenalter umgekehrt
sein werde . — Herrn Sombarts wissenschaftliche Autorität
müßte denn auch eine ganz andere sein , als sie in Wirklichkeit
ist , wenn man ihm das alles so ohne weiteres glauben sollte .

Gelöst hat also Sombart das Problem nicht , das zeigen
die aufgedeckten Widersprüche . Trotzdem aber wird der kritische
Leser , der nie vergißt , was für einen Verfasser er vor sich
hat , aus dem Buche mehr Nutzen ziehen , als etwa aus dem
inhaltsleeren Geschwätz , das Sombart unter dem Titel :
„ Sozialismus und soziale Bewegung " in die Welt gesetzt hat .

Die Ursache , weshalb es in den Vereinigten Staaten
bisher keinen nennenswerten Sozialismus gibt , behauptet
Sombart in der poilitschen , der sozialen und der Wirtschaft -
lichen Lage des amerikanischen Arbeiters gefunden zu haben ,
serner durch die ihm offenstehende Möglichkeit , durch An -
siedelung im freien Westen sich der kapitalistischen Aus -
beutung ganz und gar zu entziehen . Da . wie gesagt , die
Lösung des Problems dem Verfasser nach unserer Ueber -

Zeugung nicht gelungen ist , so liegt für uns der Wert des
Buches nicht in dem , was er als Antwort auf die im Titel
aufgeworfene Frage gibt , sondern in der Schilderung der tat -
sächlichen Lage des amerikanischen Arbeiters und in ihrem
Vergleich mit der des europäischen .

WaZ zunächst die politische Stellung des

amerikanischen Arbeiters anbelangt , so schildert Sombart
mit großer Anschaulichkeit das Spiel der politischen
„ Maschine " , wie es durch die völlige Demokratie drüben ent -
fesselt wird . Da nicht nur der Präsident und die Mitglieder
des Bundesparlaments gewählt werden , sondern auch die

wichtigsten Beamten der Einzelstaaten , der Provinzen , der
Kommunen und der Gerichte , so hat der gewissenhafte Bürger
durchschnittlich jedes Jahr 22mal zu wählen . Das erfordert
Zur Bearbeitung der Wähler einen Apparat , den nur große
und reiche Parteien sich leisten können . Und dies ist , nach
Sombart , ein wichtiger Grund , weshalb neben den beiden

existierenden Parteien bisher keine dritte hat aufkommen
können . Einen politischen Unterschied zwischen „ Demo -
kraten " und „ Republikanern " vermag Sombart nicht zu ent -
decken . Mag ein solcher früher vorhanden gewesen sein , jetzt
existieren die beiden großen Parteien einfach deshalb weiter ,
weil sie einmal da sind und ein ungeheurer Troß von Menschen
von ihnen lebt . Alle diese „Drahtzieher " haben ein persön -
liches Interesse an der Existenz dieser Parteien , sei es daß
sie von der Wahlarbeit leben , sei es daß sie nach Wahlerfolgen
mit öffentlichen Aemtern bedacht werden . Da besteht nun

erstens ( immer nach Sombart ) für diejenigen Arbeiter , die

sich als Führer ihrer Klasse hervortun , die Aussicht , selbst in

gutbezahlte Staatsämter einzurücken , und zweitens sehen die

Parteien , durch keinerlei Prinzipien beschwert , kein Hindernis ,
alle Forderungen der Arbeiter ( die sie beim gleichen Wahl -

recht ja unbedingt als Arbeiter brauchen ) selbst auf ihre
Fahne zu schreiben , so daß diese nicht nötig hatten , eine be-
sondere Arbeiterpartei zu gründen . Obgleich in dem , was

Sombart hier meint , die blanke Korruption eine große Rolle

spielt , so meint er doch nicht nur Korruption , �r schreibt
Zum Beispiel ( S . 55 ) :

„ Man denke , daß es den Arbeitern Berlins möglich gewesen
wäre , in der Zeit des Sozialistengesetzes den Staatsanwalt

Teisendorf zu kassieren oder heute irgend eine Strafkammer
in die Luft zu sprengen , die wegen ihrer drakonischen Strafen
bei Streikvergehen berüchtigt ist , oder sich an einer bestimmten
Nichterschaft , etwa der , die das Löbtauer Urteil gefällt hat ,
dadurch zu rächen , daß man ihnen in der nächsten Wahl den Lauf -
patz gibt ! Der amerikanische Arbeiter kann das ; allerdings um
einen Preis , der vielen hoch erscheinen wird : er mutz sich nämlich
einer der großen Parteien anschließen , weil eS die großen sind .
Denn nur mrt deren Hülfe ist eine erfolgreiche Beeinflussung
des Wahlergebnisses möglich . "

So wurde z. B. der berüchtigte Governor ( Präsident des

Einzelstaats ) Peabody von Colorado , dessen Eingreifen in die

Streiks von 1903 noch in aller Gedächtnis ist , durch die Wahlen
von 1904 gestürzt , aber nicht durch Anwachsen der sozial -
demokratischen Stimmen — diese gingen vielmehr um die

Hälfte zurück — , sondern indem die Arbeiter für die demo -

kratische Partei stimmten , die dadurch in die Lage kam , den

republikanischen Governor durchfallen zu lassen . — Auf diese
Weise also übt der amerikanische Arbeiter dank der demo -

kratischen Verfassung seines Landes einen unmittelbaren und

nicht selten entscheidenden politischen Einfluß aus .

Wichtiger ist indessen seine wirtschaftliche Lage .
Durch umfangreiche Berechnungen kommt nämlich Sombart

zu folgendem Resultat : der G e l d l o h n des amerikanischen
Arbeiters ist z w e i - b i s d r e i m a l so hoch wie der des

deutschen . Die W o h n u n g ist höchstens ebenso teuer wie bei

uns , im Durchschnitt eher niedriger : allerdings gibt der

amerikanische Arbeiter viel mehr für seine Wohnung aus als

der deutsche , aber nur weil er in der Regel 3 — 4 Zimmer be¬

wohnt . In Baltimore z. B. , einer Stadt von über 500 000

Einwohnern , kostet ein ganzes Familienhaus mit 4 bis

ß Räumen nur 332 bis 408 M. Miete im Jahre : in St . Paul
. ( 163 . 000 ) nur halb so viel !

Beleuchtung und Heizung . DaS Petroleum
kostet in New Uork etwa halb so viel wie in Mannheim oder

Breslau . Die Steinkohle hat hüben wie drüben ungefähr
den gleichen Preis .

Die Wohnungseinrichtung ( Möbel usw, ) ist „ in

chen Vereinigten Staaten eher billiger als bei uns " . ( S. 103. )

Die Ernährung . Die Preise der wichtigsten Lebens -
mittel sind in den Vereinigten Staaten und in Deutschland
im großen ganzen dieselben .

Kleidung . Auf Grund längerer Berechnung schließt
Sombart , daß auch die Kleidung dem amerikanischen Arbeiter

nicht oder doch nur unwesentlich teurer zu stehen kommt als
dem deutschen .

Die Folge ist , daß der amerikanische Arbeiter weit behag -
licher lebt wie der deutsche . Er spart nicht wesentlich mehr ,
aber er bewohnt in der Regel 4 Räume , der deutsche nicht ein -
mal 2. Er richtet sich die Wohnung „ komfortabel " ein . Er

ißt fast dreimal so viel Fleisch , dreimal so viel Mehl , viermal

so viel Zucker wie der deutsche , der sich dafür den Bauch mit

Kartoffeln vollschlägt . In der Kleidung endlich unterscheidet
sich der amerikanische Arbeiter und ebenso die Arbeiterin in
nichts von dem wohlhabenden Mittelstande . Nebenbei be -
merkt : Sombart berechnet , daß der deutsche Arbeiter , dank

seiner elenden Lebenshaltung , von seinem Einkommen doch
noch einen höheren Prozentsatz übrig behält als der ameri -

konische . ( Absolut natürlich viel weniger . ) Was macht er
damit ? Nach Sombarts Angaben vertrinkt er ihn ,
während der Amerikaner viel mäßiger lebt .

Dieser wirtschaftlichen Lage des amerikanischen Ar -
beiters im Verein mit seinem politischen Einfluß entspricht
nun auch seine s o z i a l e S t S l l u n g . d. h. die gesellschaft -
liche Achtung , die er bei den anderen Klassen genießt . Der
Arbeiter drüben ist „ Gentleman " , die Arbeiterinnen sind
„ Ladies " so gut wie jeder andere . Ein Ton der Gleich -
berechtigung herrscht nicht nur im gesellschaftlichen und öffent -
lichen Leben , sondern sogar auch innerhalb der kapitalistischen
Unternehmung . Auch verstehen die Kapitalisten ihre Arbeiter
am Profit zu interessieren , erstens durch Gewinnbeteiligung ,
sodann durch willige Aufnahme aller Anregungen zur Ver -

besserung der Produktion , an deren Ertrag , wenn�sie Gewinn

bringen , der Anreger ebenfalls beteiligt wird : und endlich
— ein ganz „ smarter " Geschäftskniff — durch Verkauf von
Aktien des Unternehmens an die eigenen Arbeiter !

Man muß sich fragen , wieso denn unter solchen Um -

ständen der amerikanische Arbeiter in so großer Menge „ in
die Freiheit flieht " , d. h. durch Ansiedelung auf bisher un -

benutztem Boden sich dem kapitalistischen Getriebe entzieht .
Wenn es ihm so gut geht , müßte er doch gerade unter dem

Szepter des Kapitalismus sich außerordentlich wohl fühlen .
Statt dessen sind während eines einzigen Menschenälters ( bis
1900 ) nicht weniger als 5 Millionen Menschen aus den Ost-
staaten in die westliche „ Freiheit " gewandert ( S . 138 ) und

gerade hierin sieht ja Sombart einen der stärksten Gründe

gegen die Entstehung des Sozialismus . Auch das ist offenbar
ein klaffender Widerspruch .

poUtilcbe deberficht .
Berlin , den 8. Oktober .

Vergebliche Mahnung zur Einkehr !
Die bürgerliche Presse hat über den Verlauf des Mann -

heimer Parteitages die tollsten Kapriolen geschlagen . Sie hat
die blödesten Witze gerissen über Bebels „Rückzug " und die

„ Versöhnungskomödie " , die in Mannheim agiert worden sei .
Sie hat wieder einmal den klassischen Beweis für die Richtig -
keit des Wortes geliefert / daß die Götter denjenigen , den sie
verderben wollen , mit Blindheit schlagen .

Eine Ausnahme von diesem läppischen Treiben bildeten

nur zwei kleine Gruppen : die nationalsozialen Eigenbrödler
vom weiblichen Freisinn und etliche extreme Scharfmacher .
Die Barth , Naumann und Gerlach beurteilten den Mann -

heimer Parteitag von ihrem Standpunkte aus ganz logisch .
Sie erblickten in der Mannheimer Resolution über den Massen -
streik einen Sieg der gewerkschaftlichen Richtung und eine —

wenn auch verschleierte — Niederlage des radikalen marxisti -

schen Flügels . Das Vordringen der die praktische Gegen -
wartsarbeit immer schärfer betonenden Tendenzen werde

sich in Zukunft noch stärker bemerkbar machen und

schließlich den Sozialismus von allen „utopischen " End -

zielschlacken reinigen , so daß schließlich von der Sozial -
demokratie nichts anderes als eine demokratisch - proletarische
Reformpartei übrig bleiben werde . Die Paar einsichtigeren
Scharfmacher deuteten das Ergebnis des Parteitages ähnlich ;
nur daß der Sieg der gewerkschaftlichen Richtung für sie keine

Herabminderung der revolutionären Gefahr bedeutete . Ihren
extremen Charakter werde die Partei auch ferner beibehalten
und damit eine dauernde Bedrohung des Ordnungsstaates
bleiben . Ja , der Sieg der nüchternen gewerkschaftlichen
Richtung , die zurzeit vom Massenstreik nichts wissen wolle ,

ihn aber als alrüna ratio nach Schaffung der zu seiner Durch -
führung notwendigen organisatorischen Vorbedingungen nach
wie vor im Auge behalte , habe die rote Gefahr nicht ab -

geschwächt , sondern im Gegenteil verschärft .
In solchen Auffassungen liegt doch wenigstens System und

ernstes Bemühen , die proletarische Klassenbewegung zu ver -

stehen . Die trotzdem unterlaufenden Irrtümer bestehen
darin , daß gerade die radikale Richtung , die sich auf
das Werk der Genossin Roland - Holst bezog , seit jeher von
dem frei war , was man — innerhalb und außerhalb der

Partei — als Massenstreik - oder Revolutionsromantik be -

zeichnet hatte . Ihr lag alles näher , als mit einem so ernsten
Ding , wie dem politischen Massenstreik , zu spielen . Der
Unterschied zwischen ihr und dem extremen GewerkschastS -
opportunismus bestand vielmehr darin , daß dieser mit einem

friedlich - idyllischen Hineinwachsen in die künstige Gesell -
schaft rechnete , während die radikale Richtung aus allen

ähnlichen Gesellschaftskämpfen der Geschichte . die Lehre
zieht , daß auch der Uebergang vom Kapitalismus zum
Sozialismus sich schwerlich ohne schärfste Konflikte
mit den herrschenden , in ihren Privilegien bedrohten Klassen
abspielen wird . Ein weiterer Irrtum speziell der National -

sozialen besteht darin , daß sie diesen Einfluß historischen
Denkens auf die breiten Massen außerordentlich unterschätzen ,
während doch gerade der Mannheimer Parteitag den Beweis

geliefert hat , daß das Proletariat heute vielleicht mehr als je
von revolutionärem — das Wort im wahren , unkarrikierten
Sinne verstanden — Empfinden beseelt ist .

Sieht man von diesen Einschränkungen ab , so darf zu -
gestanden werden , daß der Freiherr v. Zedlitz in seiner
kürzlich im „ Tag " veröffentlichten Würdigung des Mann -

eimer Parteitages ein viel feineres politisches Verständnis
ewiesen hat als das Gros der blindlings darauf los

schwatzenden bürgerlichen Zeitungsschreiber . Zedlitz meinte ,

daß der Parteitag eine nicht zu überschätzende Vorarbeit für
die bevorstehende Reichstagswahl geleistet habe . Ueber

dieser nächsten und dringlichsten Ausgabe habe man die

weitere EntWickelung der Partei und ihrer Bestrebungen
aber nicht vergessen . Der Massenstreik sei zwar für

den Augenblick zurückgestellt , aber diese modernste
Form der Revolution bleibe nach wie vor als die ultün »

ratio im Arsenal der sozialdemokratischen Kampfesmittel . An

dem hierzu erforderlichen Ausbau der Organisation aber werde

sicher mit fieberhaftem Eifer gearbeitet werden . Glaubten

Staat und bürgerliche Gesellschaft daher , daß mit Mannheim
die Frage des politischen Massenstreiks endgültig erledigt sei ,
so würden sie sich gefährlichen Illusionen hingeben und äußerst
unliebsame Ueberraschungen zu gewärtigen haben .

Aehnlich wie Zedlitz äußert sich auch Max Lorenz .
Wie man auch über den Charakter dieses Renegaten denken

mag : er hat doch einmal des sozialdemokratischen Geistes

reinen Hauch verspürt und politisch denken gelernt , wenn er

auch in überraschendem Tempo zu den rabiatesten Scharf -
machern hinübergewechselt ist . Es ist ihm �daher sicher bitterer

Ernst , wenn er seine Kollegen von der Scharfmachereouleur
in gar nicht schnteichelhafter Weise folgendermaßen apostrophiert :

„ Ich benutze diese höchst verdienstvolle Beurteilung des Frei -

herrrn v. Zedlitz , mit der ich Zeile für Zeile übereinstimme , zu
dem ganz allgemeinen Hinweis darauf , datz sich die bürgerliche Presse
aller Parteien — von Ausnahmen abgesehen — der Beurteilung

sozialdemolratischer Verhältnisse und einer von wahrhaft politi -
schen Gesichtspunkten geleiteten Bekämpfung der Sozialdemokratie
nicht gewachsen zeigt . Sie arbeitet nach längst ver -

brauchten Schablonen und� mit Klischees , die fast

durchweg auf die Sachlage wie die Faust aufs Auge passen .
Das Schema ist etwa dies : Man verunglimpfe
nach Möglichkeit sowohl in moralischer wie in

intellektueller Beziehung die einzelnen sozial -
demokratischen Persönlichkeiten , und um dabei nicht

allzu roh , sondern als „ ü b e r l e g e n e r G e i st
"

zu erscheinen ,
sei man witzig , so möglichst von oben herab wegwerfend
witzig . Dabei kommt denn nun fast regelmätzig ein s e h r g e -

kün st elter und aufgeblasener Witz zustande , der
in Wahrheit nichts weiter ist als das intellektuelle

Unvermögen , das sozialdemokratische Pro -
blem gründlich zu verstehen und sachlich zube -
handeln und die politischeRatlosigkeit gegenüber dem
vorrückenden sozialdemokratischen Gegner ,
dessen umkammernde Macht man widerwillig
fühlt . Diese „ Witze " sind tatsächlich die Irrlichter über dem

Sumpf bürgerlicher Partcipolitik , in den wir mehr und mehr
hineingeraten . Ich will hiermit gegen niemand persönlich einen

Vorwurf erheben , sondern ich will nur einen Fehler , ein organi -
scheS und habituelles Leiden kennzeichnen , das aus einer Situation

hervorgewachsen und seinerseits wieder für diese Situation charak -
teristisch ist . Wenn wir uns nicht daran gewöhnen , die Sozial -
demokratie sehr ernst zu nehmen und sehr fach -
lich zu behandeln , wenn wir uns nicht des

ganzen ungeheueren zeitgeschichtlichen Problems
bewußt werden , das in der sozialdemokratischen
Frage steckt , wenn wir nur irrlichterierend tänzeln und geist -
reichelnd witzeln , wenn wir politischen „ Zeitungsschreiber " unsere
Aufgabe nicht darin sehen , mit an führender Stelle und in maß -
gebender Weise Politik zu machen , sondern mehr darin , unsere
Leser zu amüsieren , dann korrumpieren wir nur die ohnehin nicht
überreichlichen Reste des politischen Sinnes im Bürgertum und

sind nichts als die besten und dabei noch persönlich würdelosen
Vorarbeiter und Wegbereiter der Sozialdemokratie . "

Herr Max Lorenz wird trotzdem wohl tauben Ohren
predigen . Die bürgerliche Gesellschaft taumelt blindlings ,
freche Selbstverhöhnung auf der Lippe , einem neuen Jena
entgegen . —

_

Zolltarif und Grundstückspreise .
Als zur Zeit der Zollkämpfe die agrarische Presse die Erhöhung

der Getreidezölle mit der Begründung betrieb , daß die Landwirt -

schaft wieder „ rentabel " gestaltet werden müsse , haben wir wieder -

holt darauf hingewiesen , daß durch die Steigerung der Getreidezölle

wohl den damaligen Besitzern ländlicher Güter ein beträchtliches Ge -

schenk in den Schoß geworfen würde , da die Steigerung der Ge »

treidezölle eine Vermehrung der Einnahmen und diese wieder eine

Preiserhöhung der Grundstücke . und Pachten zur Folge

haben würden , daß aber von einer Steigerung der

„ Rentabilität der Landwirtschaft " nicht gesprochen werden

könnte , da künstig bei einem Uebergang der Güter in

andere Hände die neuen Besitzer oder Pächter entsprechend

höhere Preise zahlen müßten , so datz sich für sie der Profit aus den

von ihnen bewirtschafteten Grundstücken im Verhältnis zum auf -

gewendeten Kapital um nichts höher stellen werde , als vor der Er -

höhung der Getreidezölle . Vorteil von der Getreidezollsteigerung
hätten demnach nur jene Personen , die zur Zeit dieser Steigerung im

Besitz ländlicher Grundstücke seien , die Rentabilität der Landwirt «

schaft aber würde dadurch nicht im geringsten geförderte
Seit dem Inkrafttreten der neuen Handelsverträge und des

Zolltarifs vom Dezember 1S02 wird denn auch aus den verschiedenen
Teilen des Reiches ein starkes Steigen der Grundpreise gemeldet .
Aus Mecklenburg berichtet z. B. unser Rostocker Parteiorgan , die

. Mecklenburg . VolkSztg . " :

„ Das auf der Feldmark Neubrandenburgs gelegene Gehöft
Fritscheshof ist in diesen Tagen mit voller Ernte für 170 000 M.
an einen Herrn Schröder aus der Gegend von Gnoien verkauft
worden . Der jetzige Besitzer . Herr Kortüm , zahlte seinerzeit einen
Kaufpreis von 110 000 M. — Der Berkauf der dem Orts -
Vorsteher Hamann in Lüdersdorf gehörigen beiden Vollstellen an
den Landmann Camens auS Abbeltorn ist zum Abschluß ge -
kommen . Der Kaufpreis beträgt 112 000 M. H. kaufte die
Stelle vor etwa fünf Jahren von der Schulzenwitwe Lühr für
84000 M.

Und nun ein paar Zahlen , wie sie in den letzten Tagen die
Pachtausschreibungen von Gütern des großherzoglich - schwerinschen
Domaniums brachten . Die Pächter wissen eben , was sie dank der
Zollerhöhungen leisten können :

Von den sogenannten „ HauSHaltspachtHöfen " , die gewisser¬
maßen die Zivilliste deS Großherzogs darstellen , brachte an Pacht -
summe pro Jahr

bisher M. jetzt M.
Hof Toitenwinkel . . i . 13 000 18 000

Dabei ist zu bemerken , daß der Hof Toitenwinkel vor
der Neuverpachtung noch um etwa 1 Last Acker ver -
kleinert worden ist , so daß er jetzt nur etwa 25 ' / . Last Acker
beträgt . Die Pachtzeit beträgt im vorliegenden Falle 21 Jahre .
Es bringt also allein der Hof Toitenwinkel für die Dauer der
Pachtzeit 12 600 M. mehr für den Großherzog ein oder pro Jahr
000 M. mehr . Insgesamt sind von den großherzogltchen
„Haushaltspachthöfen " m diesem Jahre neu verpachtet worden :
Klein - Sprenz , Gorschendorf , Peetz , Hinter - Bollhagen , Wendisch-
Mulsow , Fahrenholz und Toitenwinkel . Die Pächter dieser . Höfe
zusammen haben deren Pachtsumme pro Jahr um 6000 Mark
erhöht .

Nim sind aber in diesem Jahre auch noch sogenannte
„ Kameralhöfe " — das find Güter , auS deren Erträgnissen der
Großherzog die Regierung bestreiten soll — neu verpachtet worden .
Von diesen brachte pro Jahr :



Nutzer den vorgenannten fünf „ Kameralhöfen " sind unseres
Wissens aber noch weitere acht , wenn nicht etwa noch mehr , neu
verpachtet worden . Jene weiteren acht Kameralhöfe liefern den ,
Grotzherzog jährlich ein Mehr an Pacht von 7300 M. mit
obigen fünf zusammen , mithin alle 13. also 24S00 M. pro
Jahr mehr l "

Die vorstehenden Ziffern zeigen , welche bedeutenden Vorteile
den ländlichen Grundbesitzern durch die vom Reichskanzler als
. vaterländisches Segenwerk " gepriesene Zolltarifreform zugewendet
werden . Nimmt man die obigen Pachterhöhungen als Durchschnitts�
Ziffern an , dann ergibt sich für die mecklenburgischen Güter eine
Preissteigerung von nicht �weniger als 25 - 30 Proz . —

Dcutfcbcs Reich .

Worte und Taten des Zentrums .
In der Versammlung des Provinzialwahlkomitees der

Westfälischen Zentrumspartei in Münster ( siehe
„ Vorwärts " vom 6. Oktober ) meinte der Redner des Tages ,
Freiherr v. Hertling , bezüglich der inneren Politik : sie werde
noch auf viele Jahre von der Sozialpolitik beherrscht werden
behufs Ausgleichs der wirtschaftlichen Interessen und Schutzes
der wirtschaftlich Schwachen . „ Ich bin früher " , so fuhr der
Redner fort „ Gegner jeglichen Staatssozialismus gewesen , bin
aber bekehrt , denn ohne einen solchen gehts nun mal nicht
mit Rücksicht auf die revolutionäre Parte
und die Kurzsichtigkeit des Unternehmertums . Die frühere
Zeit des Absolutismus auf politischem wie wirtschaftlichem
Gebiete ist vorbei , ein gebildetes Volk verträgt den Absolutis
mus nicht . Sic Arbeiter wollen mitreden , ein
wirtschaftlich gleichberechtigter Faktor sein , ihre
Organisationen müssen als gleichberechtigt anerkannt werden "

Der Redner schloß mit einer Anklage „ der sozialdemokra
tischen Verführer " , die dem Arbeiter mit Hirngespinsten den
Kopf verdrehten , um ihm ein Paradies auf Erden vorzu
gaukeln . Aber endlich werde doch der deutsche Arbeiter ein
sehen , wer es gut mit ihm meine und für ihn schaffe . Was
sei denn jetzt auf dem sozialdemokratischen Parteitage an
praktischer Arbeit für die Arbeiter geleistet ? Wenn das Volk
erst mal einsehe , wo feine wirklichen Freunde und
Helfer zu finden sind , werde es besser werden . �

Also die Arbeiter wollen mitreden und als gleichberechtigt
anerkannt sein . Wie weit das Zentrum diesem Streben ent -
gegenkommt , zeigte sich an demselben Tage , wo Herr
v. Hertling seine Lobesrede auf das Zentrum , diese angeblich
so Volks - und arbeitersteundliche Partei hielt . In derselben
Versammlung wurde nämlich auch der Vorstand der West
fälischen Zentrumspartei gewählt . Der neue Vorstand besteht
aus zwei Grafen , einem Freiherrn , vier Geist
l i ch e n , drei I u r i st e n , einem Gutsbesitzer , einem
Zcitungs Verleger und einem Chefredakteur .
Bezeichnend ist weiter , daß zum ersten Vorsitzenden des Vov
standes gewählt wurde der Abgeordnete Herold , der
bekannte Zentrumsagrarier , zum zweiten Vorsitzenden ein Mit
glied der gräflichen Sippe v. Galen . Arbeiter finden sich
nicht in der Leitung der westfälischen Zentrumspartei ; man
hat sich begnügt , zwei Arbeitersekretäre in den Provinzial
ausschuß hineinzuwählen , wo sie in der Menge der bürger
liehen Vertreter verschwinden .

Einer dieser Arbeitersekretäre , Gronowski aus Dort
mund , schnitt in der Versammlung die Frage der Fleisch
not an . Ueber die Behandlung dieser Angelegenheit geht
die Zentrnmspresse mit wenigen Worten hinweg . Die Dort
munder „ Tremonia " berichtet etwas genauer :

„ Herr Abgeordneter Herold , Vorsitzender der Versammlung ,
erkannte die Notlage sofort an und gab die Erklärung ab , d a tz
das Zentrum alles tun werde , um diese Notlage
z u b e s e i t i g e n : er gab indes der Versammlung anheim , ob
sie in der vorgerückten Stunde — die meisten Anwesenden mutzten
mit den Abendzügen wieder abreisen — noch auf die Erörterung
einer so schwierigen Materie eingehen wollte . Die Versammlung
verneinte nach der kurzen Erklärung de ? Herrn Abg . Herold
diese Frage , es mutzte also eine weitere Er -
örterung der Interpellation leider unter -
bleiben . "

Das ist die Art , wie das Zentrum sich in einer das

gesamte Volk erregenden Angelegenheit der Interessen der
Arbeiter annimmt . Es ist nicht nötig , Herrn v. Hertling ent

gegenzutreten mit dem Nachweis , daß das Zentrum wohl sich
auf die Wahrung von Agrarier - und Unternehmerinteressen
versteht , daß ihm aber die Rechte und das Wohl der Arbeiter

gleichgültig sind . Die westfälischen Zentrumsführer haben
diesen Nachweis an Ort und Stelle selber geliefert . — -

Agrarische Schiebungen .

In der letzten Freitagsnummer veröffentlichten wir verschiedene
Briefe des Vorsitzenden der Viehzentrale , des Herrn Landesökonomie -
ratS Ring , an die Landwirtschaftskammern für die Provinzen
Schlesien und Westfalen , aus denen sich mit grötzter Deutlichkeit er -

gab , datz im Juli 1005 die Viehzentrale unter bedeutenden Wer -

lusten größere Schweinesendungen nach drei oberschlefischen Vieh -
Märkten dirigiert hat , um den Anschein zu erwecken , als sei in

Schlesien «in überreichliches Angebot von Schweinen vorhanden
und dadurch eine Erhöhung des Schweinekontingents zu
verhüten , das über die russische Grenze in Oberschlesien
eingeführt werden darf .

Zuerst versuchten einige agrarische Blätter die Authentizität dieser
Briefe zu bestreiten . , Jetzt sieht sich jedoch die Viehzentrale ge -
nötigt zuzugeben , datz tatsächlich die Briefe aus ihrem Bureau

stammen ; nur meint sie mit erkünstelter Naivität , datz ihre

Korrespondenzleistungen ganz unverfänglich seien und durchaus nicht
den Zweck verfolgt hätten , die öffentliche Meinung über die Lage
der oberschlefischen Schlachtviehmärkte zu täuschen . Wörtlich heitzt
es i « der seltsamen Verteidigung :

„ Die im Jahre 1S04 auch im übrigen Deutschland sehr schlecht

ausgefallene Kartoffelernte hatte zwar auch allgemein ungünstig
auf die Schweinebestände eingewirÜ, so datz überall die Schweine -
preise anzogen , aber immerhin war der Vorrat an Schlacht -

schweinen , wie die Genossenschaft auf Grund eingehender Prüfung
der Verhältnisse sich überzeugte und wie nachträglich durch die

Schlachtungsslatistik für 1005 bestätigt worden ist , innerhalb
Deutschlands so groß , datz man auch in Oesterreich
keine Veranlassung gehabt hätte . „ Not " in Fleisch
zu erleiden . Wenn trotzdem dort angeblich ein Mangel an

Schweinen bestehen sollte , so konnte das nur daran liegen , datz
der inländische Viehhandel entweder seiner Aufgabe nicht gewachsen
war , oder eine ausreichende Versorgung nicht eintreten lassen

wollte , um dadurch endlich die langersehnte Oeffnung der dortigen

Grenzen zu erzwingen , der dann , wie man hoffte , bald auch der

Fall anderer Grenzsperren gefolgt wäre . Da der Handel hier

also gänzlich versagte , erklärte d,e Genossenschast , seine Aufgabe
übernehmen zu wollen , selbstverständlich unter der Bedingung , datz

ihr hieraus keine Verluste erwachsen dürften . "

Die Viehzcntrale behauptet also , datz der Vorrat an Schlacht -

schweinen für die oberschlefischen Viehmärkte völlig ausgereicht

hätte . Gleich hinterher aber erklärt sie , datz sie diese Märkte nur

mit großen Verlusten zu beschicken vermocht hätte : » denn in

weitenTeilenDeutschlands , speziell des Ostens ,
waren die Schweine auf Monate vom Handel an -
gekauft " . Deshalb wäre es nötig gewesen , die Schweine in

ganz anderen Teilen Deutschlands anzukaufen .
Noch schöner als diese Verteidigung , in der die Nachsätze die

Vordersätze völlig aufheben , ist jedoch die Aeutzerung , mit der die

„ Deutsche Tagesztg . " auf die Bemühungen der Viehzentrale hinweist ,
den Sachverhalt zu verdunkeln . Das Blatt meinte nämlich :

„ Die Zenttale weist durchschlagend und überzeugend nach ,
wie gänzlich unbegründet die Vorwürfe sind , so datz man füglich
die Torheit der Leute belächeln mutz , die mit der Veröffentlichung
der gestohleneu Briese den von der Zentrale vertretenen agrarischen
Bestrebungen einen Schlag versetzen zu könne » glaubten . —

Kaiserliche Ungnade . Die Veröffentlichung der Aufzeichnungen des

Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe über die Vorgänge bei der Ent -

lassung Bismarcks des Handlangers sollen Wilhelm II . arg verstimmt
haben . Wie der „ Lokal - Anz . " sich telegraphieren läßt , meldet die

Prager „ Bohemia " , Kaiser Wilhelm habe an den Prinzen Hohenlohe
nach Schlotz Podjebrad eine Depesche gerichtet des Inhalts , datz er
von den in den Journalen gemachten Veröffentlichungen , welche sein
Verhältnis zum Fürsten Bismarck und die Gründe von dessen Ent -

lassung betreffen , KennMis erhalten habe . Der Kaiser bezeichnete es
als eine grobe Taktlosigkeit , datz ohne seine vorherige Erlaubnis

Angelegenheiten , die seine Person betreffen und die unabsehbare
Konsequenzen nach sich ziehen könnten , veröffentlicht werden . Der
Kaiser spricht aus diesem Anlatz dem Prinzen den schärfsten
Tadel aus . —

_

Ein Zentrumsblatt über die russische Revolution .

Der Antisemitismus ist im Zentrum verbreiteter , als die kleri -
kale Presse aus Rücksicht auf den Anzeigenteil ihrer Blätter zugeben
will . Man weiß , welche Rolle der Antisemitismus in der bayrischen
Bauernbundsbcwcgung , bei den Christlich - sozialen Oesterreichs ,
beides dem Zentrum nahe verwandte Strömungen , spielt ; auch in
dem kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Anhang des Zentrums
erschöpft sich der politische Sinn vielfach im dunklen Drange des
Antisemitismus . Das zeigt sich in der Art , wie die für diese Kreise
schreibende Zentrumspresse die russische Revolution betrachtet . Vor

jmrzem brachte die „ Trie r i sche Landeszeitung " einen
Artikel , worin die ganze russische Volksbewegung als ein Werk der
Juden hingestellt wurde . Die Verelendung der Bauern — das
Werk jüdischer Wucherer ; die Unzufriedenheit der Bevölkerung —
das Werk jüdischer Hetzer ; die Greueltaten der schwarzen Banden —
die Schuld jüdischer Revolutionäre und so fort . Dann schreibt das
Blatt :

„ Um ganz genau zu erkennen , in welchen Punkten das Juden -
tum seinen schädlichen Einfluß in Rußland ausübt und wo deshalb
der Hebel angesetzt werden mutz , ist gründliche , ruhig - objeklive
Beobachtung nötig . Der Jude als Bekenner seiner Religion mutz
selbstverständlich vollkommen unberührt bleiben . Es ist ohne
weiteres klar , datz Ausnahmegesetze zuungunsten des russischen
Judentums kein diskutierbares Moment bilden , von blutigen Ver »
folgungen ganz zu schweigen . Doch müßte die russische Regierung
der jüdischen Bodenspekulation viel mehr auf die Finger sehen ,
erwägen , datz die Juden sich politisch mit der Sozial -
dcmokratie verbrüdert haben und in der völlig zu zwei
Drittel judaisierten Presse da » Christentum Tag für
Tag mit Hohn und Spott übergießen ; dieser Geist
sickert in die Massen , daher die Glaubensentfremdung und Em
pörung des Volkes . "

In einem andern Artikel des Dasbachblattes wird dieser Faden
weiter gesponnen und auf die revolutionäre Rolle des Judentums
auch in anderen Ländern hingewiesen . Den jüdischen Sozialisten
Rußlands wird vorgeworfen , daß sie den Pöbel aufreizen und den
Bauern ärm zu machen versuchen , um sie für d: e Revolution zu
gewinnen . Aber :

„ Früher oder fpäter werden die Führer gestraft
werden dort , wo sie gesündigt , sie werden ihren Ein -
flutz verlieren , das Geheimnis , in das sie sich zu hüllen wissen ,
blendet einstweilen noch das betrogene Volk ; aber lange wird
es nicht mehr dauern , die Augen der streikenden Bauern
und Arbeiter werden geöffnet werden und sie werden schreck -
liche Rache nehmen . Das Judengemctzel , das in den letzten
Tagen berichtet wurde , ist nur erst der Anfan g. "

Das ist die Art , wie die Partei für „ Wahrheit , Freiheit und
Recht " ihr Gefolge über die gewaltige Bewegung im Osten unter -
richtet , die einem Hundertmillionenvolke Befreiung aus dem Elepd
und der Unterdrückung bringen soll . Nichts von den . Sünden und
Verbrechen des Zarismus , nichts von den Leiden der Masse , nichts
von Mitgefühl für die Kämpfer um Gerechtigkeit und Freiheit —
mir blöder und gemeiner Hätz gegen die Männer und Frauen , die
zwar keinen Taufschein aufweisen können , aber doch genügend Mut
und Rechtssinn haben , um ihr Leben für die Sache der Freiheit und
Wahrheit in die Schanze zu schlagen . —

- ZentrumSpartvi und ZentrumSgeweekschaften .

Unser Kölner Parteiblatt , die „ Rheinische Zeitung �
hatte sich in der Nr . 232 mit der soeben erschienenen Broschüre deS
Redakteurs Jmbusch vom „christlichen " „ Bergknappen " befaßt ,
worin nachgewiesen werden soll , daß eine Verschmelzung der beiden
Bergarbeiterverbände wegen der prinzipiellen Gegeusätze un -
möglich sei . Die «Rheinische Zeitung " führte zum Schlüsse aus ,
datz die Aufsaugung der „ kleinen " christlichen Sondergewekkschaften
durch die mächtigen freien Gewerkschaften nicht vielen Schwierig -
ketten begegnen würde , wenn das Zentrum nicht bedacht ge-
Wesen wäre , so ziemlich sämtliche Beamtenpostcn in den christ -
lichen Gewerkschaften mit seinen Kreaturen zu besetzen . Wie es
die christlichen Verbände lediglich aus parteipolitischen Er -

wägungen geschaffen habe , so würde es Himmel und Hölle in Be-

wegung setzen , alle Einigunsbestrebungen zunichte zu machen , bei
welchem edlen Geschäfte es die verständnisvolle Unterstützung der
ins klerikale Parteijoch gespannten christlichen Führer finde . Dann

hietz es in der „ Rheinischen Zeitung " zum Schlüsse : „ Diese
Leute ( also die christlichen Gewerkschaftsführer ) verraten

nd verkaufen die Arbeiter dreimal am Tage .
ofern es nur das Zentrumsinteress e ge

bietet . Siehe : Zolltarif , Kommunalwahlrecht . Fleischnot und

zuletzt die erwähnten Einmungsbestrebungen . "
Wegen dieses letzten Satzes haben nun mehrere der in Köln

ansässigen chri st lichen Gewerkschaftsführer im

Bachcmschen „ Lokal - Anzeiger " erklären lassen , datz sie unserem
Parteiblatt an Gerichts st elle Gelegenheit geben würden ,
eine Bcbauptungen zu beweisen . Hoffentlich Valien die Herren

diesmal Wort . Es ist nämlich nicht das erste Mal , datz christliche
GewerksckiaftSführer ähnlicbe Ankündigungen in der Zentrums -
presse erlietzen , ohne sie nachher wahr zu machen . Die Herren
wußten gut , warum . Unser Bruderblatt schreibt , datz es
' ich auf den Prozeß freue und datz eS die Gelegenheit beim Schöpfe
nehmen werde , durch einen großen Zeugenapparat
wenigstens einen Teil jener geheimen Beziehungen
aufzudecken , die zwischen der Ientrumspolitik und

er Taktik der christlichen Gewerkschaften be -

tchen . Insbesondere will die „ Rheinische Zeitung " in jene Vor -

gänge zur Zeit der Zollkämpfe noch etwas mehr Klarheit
bringen , was durch Vorladung der damaligen Zovopponenten im

christlichen Lager geschehen soll . Auf alle Fälle will die „ Rheinische
" eitung " dafür sorgen , „ datz aus dem Prozeß etwas
mehr wird als eine Justizkomödie mit der üblichen
Verdonnerung wegen formeller Verletzung zarten Ehrgefühls " , —

Gepflogenheiten der bürgerlichen Presse .

Wenn ein sozialdemokratischer Redakteur verurteilt wird , so
geht in der Regel durch die bürgerliche Presse ein Zug hämischer
Schadenfreude . Zumal die »Deutsche Tageszeitung " »st groß in der

Kunst , aus Wortlaut und Begründung der Urteile allerlei cm «

moralische Qualitäten des Verurteilten herauszulesen und diesen alS

ein sittlich minderwertiges Subjekt hinzustellen . Doch wenn zwei

dasselbe tun . ist es nicht dasselbe . Wo wirklich etwas moralisch

Verwerfliches in der Presse passiert , da stndet die „ D. T. " kein Wort

des Tadels — sofern es sich um ein bürgerliches Blatt handelt .
Die „ D. T. " berichtet z. B. :

„ Ein freigelprochener Srtzredakteur . Gotha .
4. Oktober . Die hiesige Strafkainmer verhandelte heute gegen
Redalteure des „ Gothaer Tageblattes " wegen Beleidigung des

Stadtrats und der Stadtverordnetenversanimlung . Der tatsächliche
Redakteur des genannten Blattes wurde zu einem Monat Ge -

fängnis verurteilt , während ein Schriftsetzer , der an dem be «

treffenden Tage und während mehrerer Wochen alS Perantwort -

licher Redakteur zeichnete , freigesprochen wurde . Dieser Freispruch

ist einigermaßen ungewöhnlich , er wurde damit begründet , datz

der eigentliche Redakteur andeutete , der Schriftsetzer würde sei »
Brot verlöre » habe », wenn er sich der Aufnahme des

fraglichen Artikels widersetzt hätte . "

In doppelter Beziehung also ist hier gegen die Grundsätze der

Moral verslotze » worden : erstens dadurch , datz man einen wirklichen

„ Sitzredakleur " hatte , d. h. einen Mann , der die strafrechtliche « er -

aniworwng für das Blatt übernehmen mutzte , ohne doch auf dessen

Jnbalt einen Einfluß zu haben . Vermutlich mutzte er sich zu diesem

schmachvollen Euuuchendienst hergeben , weil man ihn sonst aus Lohn
und Bröl als Schrifcsetzer gejagt hätte . In der sozialdemo »

kratischen Presse gibt es keine Sitzredakteure .

Trotzdem sind bei unzähligen Prozessen unsere Parteigenossen von

feiten des Oertel - Blattes mit der ehrenkränkenden Bezeichnung

„Sitzrcdakteur " beschimpft worden ; hier aber , wo ein solch schmach -
volles Verhältnis bei einem bürgerlichen Blatt wirklich festgestellt ist .
da findet Herr Oertel nichts daran aicszusetzenl

Zudem aber zwingt man den Mann , als er wirklich einmal tn

einem bestimmten Fall der Aufnahme eines Artikels sich widersetzt ,
unter Androhung der Hungerpeitsche , ihn doch zuzulassen ! Diese

freche Ausschreitung kapitalistischen Uebermuts , welche dem auf seine

Brotstelle augeiviesenen Schriftsetzer die Erniedrigung zu einem

völlig willenlosen Werkzeug zumutet , scheint ebenfalls bei Herrn
Oertel keinen Anstoß zu errege ». Da sieht man , wie gekünstelt die

scheinbare Entrüstung der „ Deutschen Tageszeitung " über angebliche
sozialdemokratische Sitzredakteure ist .

Was den mißhandelten Schriftsetzer anbetrifft , so wird er ver -

mutlich noch nickt organisiert , sein . Denn sonst hätte er sicher im

Buchdruckerverband einen starken Rückhalt gegen solche kapitalistischen
Unverschämtheiten gefunden . —

_

Ostmarkenpolitik ? Während die rheinischen Industriellen
und auch die Gutsbesitzer Stockrusscn , Galizier und Kroaten be -

schäftigen dürfen , werden keine russischen Polen am Rhein ge -
duldet . Vor einiger Zeit wurde uns schon aus M. - Gladbach ge »
meldet , datz dort keinen Polen , soweit sie russische Untertanen sind ,
Aufenthalt gewährt wird . Jetzt erhalten wir aus Erkrath im

Landkreise Düsseldorf die Nachricht , datz dort auch ein Russe

polnischer Nationalität , der daselbst in einer Weberei zur Zu -

friedenheit der Chefs arbeitete , ausgewiesen wurde . Diese Aus -

Weisungen sollen auf Grund einer Verfügung deS Oberpräsidenten
der Rheinprovinz vor sich gehen . Der Operpräsident folgte einer

Anweisung des Ministers , wonach alle Russen , soweit sie polnischer
Nationalität sind , auS Preußen hinausgejagt werden sollen . DaS

ist die neueste Phase der Ostmarkenpolitik . —

Der Bierkrieg in Leipzig beendet .

Leipzig , 3. Oktober . ( Gig . Ber . )
Nachdem sich die große Mehrzahl der kleinen Gastwirte m

Leipzig in den letzten Wochen im Bicrkricg auf die Seite der Konsu »
menten gestellt hat , wurde die Position des BrauereiringS und der

Gastwirte vom alten Verein immer prekärer , sodatz sie sich ' der

Bohkottkommission selbst zu Verhandlungen anboten . Der einhellig
auch von bürgerlichen Kreisen durchgeführte Boykott zeigte den

Brauereien , datz es für sie ein Vernichtungskampf werden könnte ,
wenn sie jetzt nicht einlenkten . Nach verschiedenen Sitzungen machten
die Vertreter des Brauereiringes am vergangenen Donnerstag der

Boykottkommission den Vorschlag , die Erhöhung des BierpreiseS pro
Hektoliter um 1,30 Mk. eintreten zu lassen . Das ist der durch die

Biersteuer und Zölle auf Gerste , Holz usw . bedingte Betrag . Die
Vertreter der Gastwirtcvereintgungcn schlugen ihrerseits dann bor ,
den Preis für ein V>° Glas Lagerbier von 13 aus 14 Pfennig zu
erhöhen , weiter wuvde festgesetzt , datz weder eine Maßregelung der
Wirte noch der Flaschenbierhändler , die im Vordertreffen des

Kampfes gestanden haben , eintreten darf , die durch den Boykott ent -

lassenen Brauereiarbciter müssen sämtlich wieder an ihre alten
Stellen und in ihr altes Lohnverhältnis eingestellt werden .

Die Parteiftmktionäre , denen die Bohkottkommission die Vor -

schlüge unterbreitete , stimmten der Beilegung deS BierkriegeS auf
der vorgeschlagenen Basis zu und empfahlen der Parteiversammlung ,
dem Beschlüsse beizutreten .

Die am letzten Sonntag im „ VolkshauS " abgehaltene Partei -
Versammlung für den 12. und 13. ReichStagswahlkreiS beschäftigte
sich nun mit der Beilegung des Bierkrieges . Genosse Schöpfl in

referierte über die Einigungsvorschläge : er wies darauf hin , datz
durch den Vorschlag der Brauereien der eigentliche Boykottgrund
Wegfall « und daß deshalb der Krieg beendet werden solle , denn Rache -
kriege führe die Partei niemals . Die Brauereien hätten eingesehen .
datz sie mit ihrem 2 Mk. Preisaufschlag nicht durchkämen , also
schlietzen wir einen ehrlichen Frieden . Nach einer sehr lebhaft ge -
führten Diskussion , in der teils für die Beendigung und teils für
die Weiterführung des Boykotts gesprochen wurde , stimmte die Ver -

sammlung mit überwältigender Majorität den Vorschlägen der
Parteifunktionäre zu , womit der Bierkrieg in Leipzig beendet und

zwar für die Konsumenten siegreich beendet ist .
DaS eine gute hatte er zweifellos , datz die Brauereien wie die

Gastwirte eingesehen haben , datz sich das Publikum nicht mehr willen -
los scheren läßt . Bei den nächsten ReichstagSwahlen toerden sich die
diesmal Geschädigten ihren Kandidaten genau ansehen , ehe sie ihn
wählen , das haben die Brauereivertreter wie die Gastwirte xmal
erklärt in den Verhandlungen , denn da ? eine haben sie begriffen ,
datz ihnen die reaktionäre Reichstagsmehrheit die Suppe einge -
brockt hat .

Hlnslanck .

Italien .
Modugno in Freiheit ! Der wegen seiner Heldentaten in China

berüchtigte Leutnant Modugno , der im vorigen Jahre in Perugia
von der Anklage deS Gattenmordes freigesprochen wurde , ist nun -
mehr auch in der militärischen Voruntersuchung von der Anklage
wegen Plünderung , Raub und Erpressung in China freigesprochen
worden , und zwar — „ wegen mangelnden Schuldbeweiscs " l
Leutnant Modugno , der vier Jahre in Untersuchungshaft gesessen
hat , ist am Donnerstag enthaflet worden . Wie das in Italien
üblich ist , kommentiert heute lein Blatt diese Freisprechung , nachdem
man vor Jahren Spalten über Spalten mit Belastungsmaterial
gegen den Angeklagten gefüllt hatte . Modugno ist eben nicht mehr

aktuell " . —

Dänemark .

Liberale und radikale Kriecherei .
Die Regierungslinke hat im Folkcthing folgenden Antrag ein -

gebracht :
. „ DaS Folkething beschließt , Seiner Majestät dem König seine

Freude über die Thronrede zur Eröffnung deS Reichstags zu be »

zeugen , und verspricht dem Ministerium bei der Durchführung der
darin erwähnten Reformen seine Unterstützung . "

Der Zweck des Antrages ist offenbar , dem Ministerium vom

Folkething eine Art Vertrauensvotum zu ergattern , so gut oder so
chlecht , wie es unter den obwaltenden Umständen möglich ist . Selbst -
verständlich wandte ' sich die sozialdrmotralische Presse sofort ent -
schieden gegen diesen Antrag , und selbst ein radikale ? Linkeno ' ' gan
der Provinz murteift diese Kriecherei bor dem Throp und " Ilnt



den Antrag verfassungswidrig , weil tjier die Person des
Königs in die Debatte und Abstimmungen des Folicthing hineinge -
zogen wird . Das betreffende Blatt bezeichnet den Antrag als „ einzig
dastehend . " Leider hat sich das als ein Irrtum erwiesen , und die
Radikalen selbst sind es , die jetzt mit den Regierungsliberalen in
der Kriecherei von dem Throne wetteifern möchten . Sie haben durch
Ritzaus Bureau einen Gegenantrag veröffentlicht , der mit den
lieblichen Worten beginnt : „ Eure Majestät ! Mit aufrichtiger Freude
hat der Folkething die gegenwärtige Reichstagssession durch den
König persönlich eröffnen sehen , und das Thing dankt Eurer Maje -
stät für den empfangenen Gruß . " Dann werden in dem Antrag
spaltenlang die verschiedenen in der Thronrede berührten Reformen
aufgezählt und Ausdrücke der Freude und Hoffnung daran geknüpft
— selbstverständlich alles vom „ demokratischen " Standpunkt aus . Daß
die ganze Art und Form ihres Antrages den demokratischen Grund -
sähen genau ebenso wie die des regierungsliberalen widerspricht ,
schemt den radikalen Herren gar nicht klar geworden zu sein .

Amerika .

Die Demokraten und der Sozialismus .
Die Demokraten im Staate New Dork , deren Kandidat William

Randolph Hearst mit Pauken und Trompeten zum Kampfe um den
Gouverneursposten ausgezogen ist , haben ein Wahlprogramm
( „ Platform " ) veröffentlicht , in welchem sie sich gegen den Sozialis -
muS wenden . Bisher erschien den alten Parteien , den Demokraten
wie den Republikanern , der Sozialismus nicht wichtig genug , um
sich mit ihm bei den Wahlen zu beschäftigen ; man ignorierte ein -
fach die sozialistische Strömung im Volke ! Hearst nun hat sich durch
vieles� Liebäugeln mit den organisierten Arbeitern bei seinen Geg -
nern in den Ruf gebracht , sozialistische Tendenzen zu verfolgen , daher
steht er sich veranlaßt , seine Freunde , die dadurch mißtrauisch wer -
den konnten , zu beruhigen .

In dem Programm der New Dorker Demokraten heißt es :
" - - . . . . . .Wir sprechen uns gegen den Sozialismus aus ,

der die Regierung als den alleinigen Produktions - Faktor aufstellen
und damit Tyrannei und industrielle Sklaverei wieder herstellen
möchte , schon aus dem Grunde , weil die Essenz der Demokratie das
Prinzip ist , jedem Manne das Recht zuzugestehen , über seine eigene
Arbeit zu verfügen und sich an deren Früchten in Ruhe und Frieden
zu erlaben

. . . . . .

Die demokratische Partei muß immer darauf bedacht sein , alle
sozialistischen Doktrinen als einen Schritt zur Wiederherstellung des
Regierungs - Despotismus und der Leibeigenschaft zu betrachten , sie
nach Möglichkeit zu demaskieren und schonungslos zu bekämpfen . .

In dieser Weise beteuert die demokratische Partei weiter in
längeren Auseinandersetzungen , daß sie gut konservativ sei und mit
dem Sozialismus nichts zu tun habe . Das ist ein Zeichen der Zeit ,
welches die Sozialisten sich sehr günstig deuten können . Wenn man
aber daraus schließen wollte , daß unserer Partei in New York nun
der Kampf gegen Hearst erleichtert sei , wäre man sehr im Irrtum ;
denn Hearst läßt keine Gelegenheit vorübergehen , heimlich den Radi -
kalen die Hand zu drücken und ihnen zuzuwinken , daß sie sich auf die
Reformen , die er einführen würde , verlassen könnten . Er treibt ein
schlaues politisches Spiel und hat Chancen , es zu gewinnen . —

Gewerkfcbaftlicbc�
„Lästig " , aber unentbehrlich .

Nach wiederholter Aufforderung und Androhung einer
Geldstrafe hatte die Polizeibehörde in Emmerich a. Rh .
von dem Pcrtrauensmann des Tabakarbeiterverbandes die
Mitgliederliste erhalten . Nun sind die Emmericher Tabak -
arbeiter zu gut drei Vierteln holländische Staats -
angehörige ; und bald nach der Aushändigung der Mit -
gliederliste erhielt eine ganze Reihe derjenigen Holländer .
die bei den mehrfachen Lohnbewegungen und Sperren als
Vertrauensleute der Organisation , als Leiter und sonstwie
hervorgetreten waren , eine Vorladung vor die Polizei . Dort
wurde ihnen eröffnet , daß sie i n n e r h a l b 2 4 Stunden
das preußische Staatsgebiet zu verlassen
hätten : die Familien der Ausgewiesenen dürften noch acht
Tage bleiben . Die weniger hervorgetretenen holländischen
Gewerkschaftsmitglieder erhielten eine Verwarnung .

Die Ausgewiesenen sind durchweg ruhige , nüchterne
Leute , die schon jahrelang in Emmerich arbeiten und ihre
Steuern pünktlich gezahlt haben . Viele sind verheiratet ,
andere haben kleine Aeckcr gepachtet und müssen jetzt die
Früchte im Stiche lassen . Familien mit vier , fünf , ja sieben
Kindern sind gezwungen , sofort ihre Habseligkeiten zusammen -
zuraffen und wegzuziehen . In einer Familie kann das achte
Kind jeden Augenblick eintreffen . Zum P rote st gegen
dieMatznahmender Polizei haben die Emmericher
Tobakarbeiter , die , wie gesagt , zum weitaus größten Teil

Holländer sind , beschlossen , Emmerich zu verlassen ,
wenn die Polizei mit ihren Ausweisungen fortfahren sollte .

� Die Fabrikanten , die ohnedies keinen Arbeiterüberfluß haben ,
tvürden dadurch in die größte Verlegenheit
geraten !

Die Polizei handelt hier also in der Rolle des Bären ,
der seinem Herrn den Schädel zertrümmerte , um eine

lästige Fliege zu verjagen . _

Berlin und Umgegend .

Die Werkzeugmacher der Spezialbetriebe befinden sich gegenwärtig
in einer Lohnbewegung . Am Sonntag beschloß eine voll -

zählig besuchte Versammlung dieser Branche , den Arbeitgebern
folgende Forderungen zu unterbreiten : Neunstündige Arbeitszeit ;
Bezahlung der nur in dringendsten Fällen zulässigen Ueber -

stunden mit 25 resp . 50 Proz . » Aufschlag ; Abschaffung der Akkord¬
arbeit ; Sicherung eines M i n d e st l o h n e s für Werkzeugmacher
von 65 Pf . und für Maschinenschlosser von 60 Pf .
pro Stunde . Junggesellen können mit 60 respektive
50 Pf . pro Stunde entlohnt werden . Für Hülfsarbeiter an

Maschinen beträgt der Mindestlohn 50 Pf . und für sonstige Hülfs -
arbeiter 45 Pf . Sämtliche Arbeiter , die diese Lohnsätze jetzt bereits

haben , erhalten eine Lohnerhöhung von 10 Proz . Alle Hülfswerk -
zeuge wie Schieblehren , Winkel , Mikrometerschrauben usw . sind vom

Arbeitgeber zu liefern . Der Arbeitgeber hat auch für gutes Licht ,
ausreichende Ventilatton , genügende Waschgelegenheit und brauch -
bare Garderobenräume zu sorgen . An allen Maschinen sind Schutz -
Vorrichtungen anzubringen .

Vorstehende Forderungen sind den Arbeitgebern am gestrigen
Montag übermittelt worden mit dem Ersuchen , dieselben bis

Mittwoch abend unterschriftlich anzuerkennen .
Wo bis dahin die Unterschrift nicht geleistet ist . wird am Donnerstag -
morgen die Arbeit nicht wieder aufgenommen . In Betracht
kommen 16 Betriebe mit zirka 300 Arbeitern .

Der Uebertritt beschlossen !
Der Uebertritt des Vereins Berliner Haus -

diene r in den Transportarbeiterverband
ist am Sonntag durch die von uns angekündigte Urabstim -

mung beschlossen worden . Bei der Abstimmung wurden 3309

gültige Stimmen abgegeben . Von diesen sprachen sich
1826 für den Anschluß , 1683 gegen denselben aus . Es

war also eine Majorität von 143 Stimmen für den Eintritt

in den Transportarbeiterverband vorhanden .
Das Resultat der Abstimmung ist um so erfreulicher , als

es sich hier um einen Sieg des Prinzips handelte .

Die Mehrheit der im „ Verein " organisierten Berliner Haus -

diener suchte aus U e b e r z e u g u n g den Anschluß an die

moderne Arbeiterbewegung , der zu diesem letzten Schritt Ver -

anlassung gab . _

Die Handschuhmacher Berlins sind vor kurzem in eine Lohn -
bewegung eingetreten und haben dieselbe bis auf eine Fabrik sieg -
reich durchgeführt . Die Verdienste der Handschuhmacher waren bis -

her außerordentlich niedrige und seit sieben Jahren ist keinerlei

Lohnzulage erfolgt . Der Durchschmttsverdienst betrug 23 Mark

wöchentlich und eine Statistik , die in einem außergewöhnlich guten
Geschäftsgänge aufgemacht wurde , ergab einen Wochenverdienst von
26 Mark . Für das Paar Handschuhe zu schneiden wurden bisher
in der Regel 25 —27 Pfennig und bei besonderen Qualitäten und
Ledersorten auch etwas mehr bezahlt . Die Handschuhmacher
stellten an die Fabrikanten die Forderung , den Schnittpreis
um 2 Pfennig pro Paar zu erhöhen . Zunächst sträubten sich
die Herren Fabrikaulen gegen jede Zulage , obwohl das

handschuhtragende Publikum Kreisen angehört , bei denen 2 Pf .
mehr oder weniger für ein paar Handschuhe gar keine Rolle spielen ,
im Gegenteil , der Fabrikant erhöht seine Preise nicht um 2 Pf . ,
sondern schlägt 25 Pf . auf und macht dabei immer noch ein feines
Geschäft . Die Fabrikanten beschlossen anfänglich , den Forderungen
der Handschuhmacher Widerstand entgegenzusetzen und nichts zu
bewilligen . Dieses Gelöbnis hielt aber nicht lange stand . Aks die

Herren sahen , daß die Gehülfen , gestützt auf die Organisation , fest
auf ihrer Forderung bestanden , kani einer nach dein andern dahinter ,
daß es wohl besser sei , gute Miene zum bösen Spiel zu machen
und lieber klein beizugeben .

Wie schon eingangs betont , sind die Forderungen in allen Ge -
schäften Berlins und auch in einigen in der Umgebung Berlins an -
erkannt und nur ein Fabrikant steht noch aus . Aber auch er wird

sich zu einem Zugeständnis bequemen müssen , lvill er nicht riskieren ,
seine Leute zu verlieren , und im Fall er erst nach einiger Zeit die

Forderung bewilligen ivill , wird er gewahr werden , daß in einem

solchen Fall die Organisation es bei der jetzigen geringen Forderung
nicht bewenden lassen wird .

Daß die Forderungen der Handschuhmacher ohne jeden Kampf
bewilligt wurden , ist nur ihrem festen Zusammenhalten und ihrer
guten Organisation zu danken . Ein Beweis mehr , daß jeder Arbeiter
es für seine heiligste Pflicht halten sollte , seiner gewerkschaftlichen
Organisation anzugehören .

Deutkebes Reich . .

Zur Bergarbeiterbewegung .
Am Sonntag fanden zwei Beleg schaftsversammlungen

der Zechen „ Kai s er st u hl " beiDortniund statt . Schon
am 2. September dieses Jahres tagte eine Belegschaftsversammlung
dieser Zeche , die Wünsche und Forderungen formulierte , welche eine

Kommission der Zechenverwaltung zu überreichen hatte . Die Kom -

Mission ist dem Auftrage nachgekommen und die Versammlungen
am Sonntag waren bestimmt , den Bericht der Kommission entgegen -
zunehmen . Außerdem stand als zweiter Punkt aus der Tages -
ordnung : „ Die gegenwärtige günstige Konjunktur und die Auf -
gaben der Bergarbeiter " . Die Kommission gab von ihren Schritten
Kenntnis und daß sie von der Direktion der Zeche folgendes Schreiben
erhalten habe :

„ Im Herbst vorigen Jahres ist infolge der neuen Novelle

zum Berggesetze ein Ausschuß als ständige Vertretung der Beleg -
schaft der Schachtanlage . Kaiserstuhl 2 " durch die Belegschaft
gewählt . Diesen Ausschuß darf ich nach den gesetzlichen Be -

stimmllngen lediglich als Vertretung der Belegschaft auffassen ,
und dieser allein darf allgemeine Wünsche der Belegschaft
der Zechenverwaltung vorlegen . Die Beantwortung Ihres
Schreibens beruht daher auf Entgegenkommen meinerseits .
Ihrem Wunsche , die Lohntage am Anfange jeden Kalenderjahres
genau festzulegen , werde ich gerne entsprechen und auch die

Lohntage für den Schluß des laufenden Jahres durch Anschlag
bekannt geben . Dagegen muß ich die Einführung von drei Lohn -
tagen ablehnen , weil bekanntlich nach Lohntogen und nament -
lich nach Abschlagstagen infolge willkürlichen Feierns eines

großen Teils der Arbeiter der Förderausfall sehr erheblich ist ;
die Förderung geht nach Abschlagstagen fast auf die Hälfte der
normalen zurück ; das liegt aber nicht im Interesse des Be -
triebes und auch nicht . da die Arbeiter im wesentlichen nach
der Fördermenge ausgelöhnt werden , im Interesse der Arbeiter .
Die Lohnzahlungen auf den 1. und 15. des Monats zu legen ,
ist nicht durchführbar , da die endgültige Festsetzung der Lohn -
schlußsumme infolge Abnahme der geleisteten Arbeit durch
die Grubenbeamten , der Anfertigung der Steigerjournale ,
der Prüfung und Berechnung der verdienten , einzelnen Lohn -
summen keinesfalls vor dem 17. bis 18. jeden Monats beendet

sein kann .
'

Die Anstellung eines erfahrenen Bergmannes als

Lampenmeister ist nicht erforderlich ; ein zuverlässiger , gewissen -
hafter Mann kann ebenso gut für die Instandhaltung der Gruben -

lampen sorgen als ein gelernter Bergmann . Das Gezähe den

Gesteinshauern vor die Arbeit zu liefern , führt nur zu Streitig -
leiten über den Empfang bezw . Richtempfang der Gezähestücke
zwischen den beteiligten Personen und erschwert die Kontrolle
über die Ausgabe und den Empfang der Gezähestücke , . macht
diese geradezu unmöglich . Eine allgemeine Lohn -
erhöhung zu gewähren , bin ich nicht in der Lage ,
da das Steigen und Fallen der Löhne ganz von
selbst durch die Konjunktur bedingt wird . Aus -

drücklich bemerke ich , daß die auf Zeche „Koi' ferstuhl " gezahlten
Löhne den auf den benachbarten Zechen zur Zahlung gelangenden
Löhnen mindestens gleichkommen , dieselben meistens sogar über -

treffen . Im übrigen mache ich darauf aufmerksam , daß der
Durchschnittslobn pro Mann und Schicht auf den Schächten
„ Kaiserstuhl " innerhalb der letzten zwölf Monate um über
10 Prozent gestiegen ist .

Nieder st ein . "

Die Antwort der Direktion bedeutet kurz gesagt die Ab «

lehnung aller Wünsche und Forderungen . Ehe sie
hierzu Stellung nehme , wollte nun die Versammlung den Vortrag
zum zlveiten Punkte der Tagesordnung hören . Die Redner ver -
wiesen darauf , daß die Situation sich durch das Vorgehen der
Siebenerkommission geändert habe . Das Vorgehen von einzelnen
Belegschaften höre dadurch auf . Auf die ungemein flotte Konjunktur
wurde verwiesen , auf den Arbeitermangel , die Kohlennot und die

riesig steigenden Gewinne der Unternehmer . Andererseits profitiere
der Arbeiter gar nichts an der flotten Konjunktur . Die geringe
Steigerung stehe in keinem Verhältnis zu den ungeheuer -
lich gesteigerten Lebensmittelpreisen . Vergleiche man die Löhne
und Lebensmittelpreise der Jahre 1900 und 1906 , so müßte jetzt ,
bei gleicher Steigerung der Durchschnittslohn der Bergleute eigentlich
5 Vi. 22 ' /z Pf . betragen , er betrage aber nur 4,26 M. Darum

stünden die Bergleute sich heute um 96>/z Pf . pro Schicht ungünstiger
gegen das Jahr 1900 . Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft be -

schäflige etwa 30 000 Arbeiter , die im letzten Jahre einen Durch -
schnittslohn von 1264 M. verdient hätten . Die Gesellschaft habe
aber pro Kopf der Arbeiter 1121 M. verdient . Und wenn man die
Gebälter aller Beamten noch zu den Betriebsunkosten rechnen
wolle , auch alle übrigen Unkosten von dem Gewinn in Abzug
bringe , ebenso alle Abschreibungen für Rücklagen , dann habe die
Gesellschaft noch pro Kopf der Belegschaft 842 M. verdient . Achnlich
stehe es mit dem Gewinn der andern Bergwerksgesellschaften . Das

Verlangen der Bergleute nach Lohnerhöhung sei also voll berechtigt .
Man möge sich einig sein , Disziplin wahren und Putsche verhüten .
Den Anweisungen der Siebenerkommission , die in den nächsten
Tagen allen Zechenverwaltungen Deutschlands die Forderungen zu -
stellen werde , müsse unbedingt Folge geleistet werden . Diese Aus -

sührungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen , folgende
Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die BelegschaftSversammlung der Zeche ,. Kaiserstuhl " erklärt

sich nach Anhörung deS Referenten mit der Einreichung der

Forderung einer löprozentigen Lohnerhöhung einverstanden , denn

diese Forderung ist mit Rücksicht auf die erhöhten Lebensmittel «

preise und die erzielten Staatsüberschüsie voll und ganz berechtigt ,
des ferneren aber auch notwendig , um das gesundheitswidrige
Ueberschichtenunwesen zu beseitigen . Des weiteren fordert die

Versammlung von den Bergwerksbesitzern und der Regierung
Aufbebung der vielfach noch bestehenden Sperre . durch
welche den Arbeitern die Freizügigkeit geraubt wird und sie zu
Staatsbürgern zweiter Klasse herabgedrückt werden .

Ferner erklären alle Anwesenden , mitzuhelfen , daß die große
Zahl der Indifferenten für die Organisation gewonnen wird , denn
nur ein starker und kräftiger Verband kann die Lage der Berg »
arbeiter verbessern .

Die Versammelten verpflichten sich , in allen Lagen der Lohn «
bewegung nur auf die Anweisungen der Gesamtleitung zu hören
und sich zu keinen unüberlegten Schritten verleiten zu lassen , denn
nur durch Einmütigkeit und Disziplin kann unsere berechtigte
Sache glücklich zu Ende geführt werden . "

Außerdem fand auch noch folgender Antrag einstimmige An «

nähme :
„ In Anbetracht der nunmehr seitens der fünf Verbände ein »

geleiteten allgemeinen Lohnforderung nimmt die Belegschaft vor «

läufig von lokalen Forderungen Abstand . Die Kommision bleibt

bestehen und wird zu geeigneter Zeit die etwa erforderlichen Maß »
nahmen treffen . "

Ein Versuch des Zentrums - Stadtverordneten Blume , die Beleg «
schaft zu veranlassen , den „ Ausschuß " mit der Durchführung der

Forderung zu betrauen und dem Ausschuß eine Art Vertrauens -
votum auszustellen , wurde entschieden zurückgewiesen . Der Ausschuß
wird nach wie vor von der Belegschaft nicht anerkannt .

Achtung , Weber und Bandwirker !

Die Rheinische Möbelstoffweberei vorm . Dahl u. Hunsche
wird sehr wahrscheinlich versuchen , durch Inserieren noch einige
Weber oder Bandwirker für ihren Neubau zu bekommen . Da dre
Arbeiter besagter Fabrik seit 12 Wochen im Streik stehen , ersuchen wir
alle Kollegen , ein offenes Auge zu haben und von jeder ihnen zu
Gesicht kommenden Annonce sofort Mitteilung zu machen an das
Streikbureau , Restaurant Hildebrand , Bannen , Alleestraße 42 .
Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Der Rheinflößerstreik ist , wie uns aus Köln gemeldet wird .
nicht völlig beendet . Es war nur stellenwerse eine Ver -

ständigung zwischen den Ausständigen und den Unternehmern er -

folgt .

Die Glasergehülfen in Aachen befinden sich in einer Lohn »
bewegung . Zuzug ist fernzuhalten .

Ein Gelöbnis zum Streikbruch als Festgeschenk .

In Jmmenstadt im Allgäu feierte der katholische Pfarrer sein

Namenstagsfest im katholischen Arbeiterverein . Dabei entbot
der Geselle des Pfarrers , der Kaplan , dem Herrn Präses

„ als Angebinde das Gelöbnis der Mitglieder ,
niemals an den Arbeiterbewegungen , die fast
immer zum Schaden der Arbeiter ausfallen ,

teilzunehmen " . — WaS diese katholischen Arbeiter zu der Ab -

gäbe dieses Gelöbnisses , wozu sie sicher eine Vollmacht
nicht gegeben hatten , gedacht haben , wissen wir nicht ,
nur das ist bekannt geworden , daß , als der Kaplan

kurz vor seiner Rede zur Linderung des Unbehagens infolge über »

fiillten Magens ein Gläschen SchnapS trank , einer der katholischen
Arbeiter zu einem Kameraden sagte : „ I brauch koan SchnapS zur
Verdauung ; uns sind geschtern wieder zwoa Mark abzoga worda . "

HustancL

Der Ausstand der griechischen Eisenbahnangrstrlltm ist beendet .

Letzte ] \ achnchtcn und Depefcbcn ,
Ein feines Geschäft .

Posen , 3. Oktober . <B. H. ) Die Ansiedelungskommission kaufte
das Bohrwerk Gurtschin nebst Villa für 700 000 M. Der Besitzer
hat es für 400 000 M. von Polen gekauft .

Die russische Kulturschmach .
Asch ( Böhmen ) , 8. Oktober . ( B. H. ) Eine aus Jrkutsk hier ein -

getroffene junge Dame , welche bei einem dortigen Advokaten als

Erzieherin angestellt war . erzählt von furchtbaren Judenmaffakers ,
deren Schauplatz Jrkutsk und Tomsk gewesen . Am schrecklichsten
seien dieselben in Tomsk gewesen , wo 400 Juden , darunter viele

Frauen , in ein Fabrikgebäude eingesperrt wurden , dann sei das Gebäude
an allen Ecken angezündet worden . Viele seien aus den Fenstern ge -
sprungrn , wurden aber sofort niedergemetzelt . Auch der große Bazar
in Tomsk , in dem sich viele Juden befanden , sei niedergebrannt
worden . In Jrkutsk hätte eine Militäremeute stattgefunden , welche
aber von regierungstreuen Truppen niedergeschlagen wurde .
41 Rädelsführer , darunter sechs Offiziere , seien sofort füsiliert
worden .

Schwerer Unglücksfall beim Radrennen .

Paris , 8. Oktober . ( W. T. B. ) Auf der Buffalo - Rennbahn er -
eignete sich heute nachmittag ein Unglücksfall . Ein Motorradfahrer
stürzte in der Bahn . Die Zuschauer beugten sich über die Rampe .
um den Gestürzten zu sehen ; in diesem Augenblick kam ein zweiter
Motorradfahrer herangesaust , dessen Rad gegen die Köpfe einer An -
zahl von Zuschauern stieß . Eine Person wurde getötet , sieben Per -
sonen erlitten schwere Verletzungen .

Die Hungersnot .

Petersburg , 8. Ottober . <B. H. ) Aus dem Kreise Bugulma ,
Gouvernement Samara , erhielt das Rote Kreuz die Nachricht , daß
die Not so groß sei . daß die Bauernbevölkeruna nur jeden zweite »
Tag zu essen bekommt und zwar mit wertlosen Surrogaten ge -
backenes Brot .

Kampf gegen Kinder .

Odessa , 8. Oktober . <B. H. ) Der 14jährige Gymnasiast Siw -

schitz , der einen Polizeiinspektor beleidigt hatte , ist vom General -

gouverneur für die ganze Dauer des Kriegszustandes aus Odessa
ausgewiesen worden .

_

Kongreß der Kadetten .

Helsingfors , 8. Oktober . ( W. T. SB. ) Auf dem Kongreß der
Kadettenpartei kam es zu heftigen Erörterungen über den Re »
solutionsentwurf , durch welchen der Kongreß den Wiborger Auf -
ruf gutheißt , den gegenwärtigen Augenblick aber zur Durchführung
des passiven Widerstandes als nicht geeignet bezeichnet . Bei der
Erörterung traten zwei entgegengesetzte Richtungen zutage . Der
einen Richtung , welche für die Resolution eintritt , gehören an der
Zentralausschutz und die Hauptführer : Miljukow , Dolgorukow ,
Hessen , Struwe und Rochitschew ; während die andere , die Resolu -
tion bekämpfende Richtung sich hauptsächlich aus Provinzdelegierten
zusammensetzt . Die Ablehnung der Resolution müßte den Rücktritt
de gesamten Zcntralausschusses zur Folge haben . Unter den neu

eingetroffenen Delegierten befindet sich Fürst Lwow .
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Die russische Revolution .
Die „ Kadetten " .

Am Sonntagnachmittag wurde der Kongreß der Kadeltenßartei
tn HelsingforS eröffnet . 171 Delegierte sind anwesend , die 43 Gou -
Vernements und 4 Gebiete vertreten . Fürst D o l g o r u k o w wurde
zum Vorsitzenden gewählt und gab in einer Ansprache seinem Ve -
dauern Ausdruck , daß der Kongreß nicht in der Heimat statt
finde , sondern die Gastfreundschaft eines Volkes in Air
fpntch nehmen müsse , das sich die Freiheit zu erkämpfen veo
standen habe .

Es wurden dann Entwürfe zu Resolutionen verteilt , in denen
der Kongreß den Wiborger Aufruf gutheißt , der gegenwärtige
Augenblick aber zur Durchführung des passiven Widerstandes als
nicht geeignet bezeichnet wird . Die nächste Aufgabe der Partei sei
die Vorbereitung ans die Wahlkampagne , als deren Grundlage die
Antwort der Duma auf die Thronrede dienen müsse .

Im weiteren Verlause der Tagung führte der Vorsitzende aus ,
der Kongreß werde zur Stärkung der Konstitutionellen und zur Festigung
der Partei beitragen , trotz des Verbotes in Rußland . — P e t r u n
k e w i t s ch erklärte , die Urheber des Todes Herzeusteins müßten
unter denen gesucht werden , deren Interessen durch das Prinzip
der zwangsweisen Landesenteignung bedroht würden . — Nabokow
erklärte , die Parlamentsfraktion der Kadetten sei gezwungen ge -
Wesen , mit der Arbeitsgruppe zusammenzugehen , die in kurzer Zeit
großen Einfluß gewonnen habe . Im Kampfe mit dem Kabinett sei
die Duma ausschließlich aus sich selbst angewiesen gewesen und habe
ihre Kräfte überschätzt ; dies habe die Niederlage herbeigeführt . Aber
auch eine richtige Selbstschätzung würde den Konflikt nicht
verhindert haben , da die Regierung sich auch jetzt
weigere , den konstitutionellen Weg zu betreten . Nicht die
von der Regierung angegebenen Beweggründe hätten zu dem offenen
Bruch geführt , sondern die Forderung der Duma , daß ein parla -
nientarisches Kabinett ernannt werde . Die Regierung habe sich noch
stark genug gefühlt , um dieser Forderung nicht nachzugeben . —
© redest ul führte auö , der Wiborger Aufruf sei historisch und
politisch notwendig gewesen . Die Duma habe dem Volke in dem
passiven Widerstande den besten Weg zur Wahrung seiner Rechte
gewiesen . Die Idee des Aufrufs sei streng konstitutionell , sein Miß -
erfolg verhindere nicht seine Bedeutung . Das Vorgehen der
Parlamentsfraktion der Kadetten in Wiborg sei daher durchaus
richtig gewesen .

In der Abendsitzung betonte Miljukow , daß die von den
Kadetten befolgte Taktik nicht revolutionär sei , denn dieselbe beab -
sichtige nicht aktives Vorgehen . Der Gedanke des passiven Wider¬
standes begegne bei der Bevölkerung voller Sympathie . Die Partei
halte sich jetzt für berechtigt , zu bestätigen , daß sie die
vor dem Zusauuiientritt der Duma koutrnhierten Auslands -
«mleihen nicht anerkenne . Was die übrigen Bestimmungen des
Wiborger Aufrufs betreffe , so sei nur das Dorf ein günstiger
Boden für ihre gemeinsame Durchführimg , jedoch sei zu befürchten ,
daß die Bauern über den passiven Widerstand hinausgehen
würden I — Die Eingänge an direkten Steuern seien übrigens im -
bedeutend . Die Bauern mäßen der bevorstehenden Aushebung von
Rekruten eine große Bedeutung bei , weil sie glaubten , daß
dieselben nicht auf das Volk schießen würden . Für den
Erfolg der Ideen des Wiborger Ausrufes sei sehr wenig
getan worden , und daS wenige nicht von den Kadetten (! ) , ivelch '
letztere demzufolge kein moralisches Recht besäßen , das
Signal zu geben . Erst wenn der Eristenz der Vollsvertretung
unabwendbare Gefahr drohen werde , sei der Augenblick gekommen ,
dieses Signal zu geben . Die Forderungen des Wiborger Ausrufes
stellten zur Zeit ihrer Aiifstellimg daS Minimum an Forderungen
dar , die letzten zwei Monate hätten aber vieles geändert , daher müsse
die ins Volk geworfene Idee geprüft werden . Es werde nicht gelingen ,
die Idee des passiven Widerstandes zu diskreditieren wie seinerzeit die
der Streiks . Die Regierung bereite schon die Wahlkampagne vor , dies
beweise , daß die Wahlen stattfinden werden . Auch die Partei müsse
sich vorbereiten in dem vollen Bewußtsein , daß die für die Verwirk -
lichung des passiven Widerstandes getane Arbeit für die Wahlkampagne
nicht nur fruchtlos sein , sondern auch die Partei in eine sehr schwierige
Lage versetzen könne . Die tatsächliche Organisierung des passiven
Widerstandes sei unvereinbar mit der tätigen Vorbereitung der Wahl -
kampagne . Der Kadettenpartei drohe die Gefahr , daß die Regierung
einen sie überraschenden Wahltermin festsetze ; das Ministerium
schiebe die Ansctzung des Termins bis zum letzten Augenblick hinaus .
Desorganisiert durch eine Reihe von Maßnahmen seitens der ihm
gefährlichen Parteien , versuche das Ministerium , aus den Bureau -
kraten und den sogenannten „ wahrhaft russischen Leuten " eine Re -

gierungspartei zu schaffen . Die Hauptaufgabe der Kadetten sei
gegenwärtig die Vorbereitung der Wahlkampagne . Das Wahl -
Programm sei seit der Autwortadresse auf die Thronrede : » Revision
der Grundgesetze auf legislativem Wege " . —

Von der Konter - Revolntion .

Petersburg , 7. Oktober . Außer den im Staatsdienste stehenden
Personen soll nun auch den Professoren und Lehrern die Teilnahme
an den politischen Vereinen verboten werden .

Petersburg , 8. Oktober . Die Zahl der au ? politischen Gründen

nach Sibirien Verbannten ist gegenwärtig so groß , daß man täglich
verkehrende Arrestantenzüge einstellt l

Studentenorganisation gegen Pogroms .
Die erste allgemeine Studentenversainnilung der UniversitätOdcssa

nahm folgende Resolution au : „1. Indem die Bewegung der

Schwarzen Bande , die in ganz Rußland sich weit verbreitet , bloß in
der Organisation von großen , durch die Idee des Kampfes gegen
die bestimmten Aeußerungen der konterrevolutionären Flut zusammen -
gefügten Gesellschaftsschichten den entsprechenden Widerstand finden
kann : 2. indem die Studentenschast in ihrer Masse dasjenige
oppositionell gesinnte Element ist , das am meisten fähig ist , der

Arbeiterklasse in ihrem Kampfe gegen die Konterrevolution und für
eine weitgehende Demokratie aktive Beihülfe zu leisten — beschließt
die allgemeine Versammlung : 1. Die Arbeit der Organisierung der
breiten Masse der Studentenschaft in eine sich an das revolutionäre
Volk anschließende Macht zu beginnen , 2. die technische Bereitschaft

zum aktiven Entgegenwirken gegen die Taten der Schwarzen Baude

aufrecht zu erhalten . "
Der letzte Punkt wurde an eine aus den Vertretern aller

revolutionären Organisationen bestehende Kommission zwecks Ans -

arbeitung überwiesen : diese wird ihn in detaillierter Gestalt der

nächsten allgemeinen Studentenversammlung vorlegen . ( „ Newyj Putj " ,
3. Oktober . ) _

Die Parteipresse zum Parteitag .
In der „ Neuen Zeit " schreibt Genosse K. KautSky :
Alle Welt erwartete , der Mannheimer Kongreß werde einer

der erregtesten werden , die wir bisher gehabt , vielleicht ein zweites
Dresdeli : gleich diesem erregt wegen der scharfen Gegensätze , die

vor ihm schon in der Partei aufeinandergeprallt ; nicht minder er -

regt und voll revolutionären Feuers wegen der gewaltigen
Situation , in der er tagte . Zitterte in dem Dresdener Parteitag
noch der herrliche Wahlsieg vom 16. Juni nach , so durfte man wohl
erwarten , daß in der Tagung von Mannheim die russische Re -
volution ein Echo finden würde .

Wider Erwarten ist der jüngste Parteitag ein recht ruhiger
geworden . Aber der würde sich irren , der da wähnte , das sc ' einem
Mangel an Enthusiasmus , einer Ernüchterung der „ Revo . „ . ions -
romantik " in den Reihen des deutschen Proletariats zuzuschreiben .
Es war vielmehr die Folge von Verhältnissen , die mit der Frage
des « evolutionären Enthusiasmus gar nichts zu tun haben ,

Nehmen wir zum Beispiel den letzten großen Gegenstand der
Tagesordnung , das meisterhafte Referat Haases . Wäre es am
Beginn der Verhandlungen gehalten worden , es hätte eine Sturm -
flut der Empörung über die Klassenjustiz entfesselt und eine aus -
gedehnte Diskussion angeregt , die eine kraftvolle Bestätigung der
Ausführungen des Referenten ergeben mußte . Aber am Schlüsse
der Verhandlungen fehlte dem Parteitag dazu die Zeit und die
Elastizität .

Wir möchten bei dieser Gelegenheit eine Anregung aufnehmen ,
die , wenn wir nicht irren , Genosse Hoch zuerst gegeben : Referate
der Art , wie die der Genossen Haasc , Schulz , Zetkin , schon vor dem
Parteitag in Druck legen zu lassen und den Genossen zugänglich
zu machen . Das verständnisvolle Anhören eines derartigen Re -
scrats erfordert eine große geistige Anstrengung . Zur Gewinnung
eines vollen Verständnisses genügt aber meist nicht das bloße An -
hören , dazu ist ruhiges Uebcrlegen und Studieren erforderlich .
Der Referent selbst könnte in einer Broschüre sein Thema viel
gründlicher behandeln , er brauchte nicht aus Rücksichten auf die
Geschäftslage von der Wiedergabe einer Reihe wichtiger Argumente
und Tatsachen abzusehen , wie das in der Regel geschieht . Auf dem
Parteitag sollte dann auf Grund des gedruckt vorliegenden Re -
ferats die Diskussion erfolgen mit dem Schlußwort des Referenten .
Dadurch gewännen der Referent und die Diskussionsredner . Der
Kostenpunkt käme kaum iv Betracht , denn hinterdrein wird doch
in der Regel der Druck des Referats beschlossen .

Was von dem Referat Haases , gilt nicht minder von den Aus -
führungen der Genossen Schulz und Klara Zetkin , die dem histori -
schcn Materialismus geradezu ein ganz neues Gebiet eroberten .
Der Gedankenreichtum und die großen Gesichtspunkte der Referate
hätten eine höchst bedeutende Diskussion hervorrufen können , aber
auch hier konnte der Kongreß aus äußerlichen Rücksichten nicht zum
Worte kommen .

Allerdings hätte die Diskussion in einer Beziehung einen
anderen Verlauf genommen , als bei der Besprechung der modernen
Klassenjustiz . Haases Ausführungen waren eines einmütigen
Widerhalls sicher ; die Erziehungsgrundsätze , die uns Schulz und
Klara Zetkin entwickelten , wären dagegen energischem Widerstand
begegnet , indes wahrscheinlich nur bei einem Manne , bei dem
Genossen David .

Mit Recht hatten die Referenten als da ? Ziel unserer Er -
zichungsarbcit wie unseres Klassenkampfes die Aufhebung des

Gegensatzes zwischen . Handarbeit und Kopfarbeit hervorgehoben .
Dagegen wandte sich in verschiedenen Kundgebungen Genosse David ,
der vielmehr die Fortentwickelung der Arbeitsteilung zwischen
Handarbeit und Kopfarbeit forderte : „ Das ist s " , meinte er , „wofür
eine sozialistische Gesellschaft im Interesse rationellster Ver -
Wendung ihrer menschlichen Arbeitskräfte zur Erzielung höchster
Kulturleistungen zu sorgen hätte . "

Der Gegensatz , der hier zutage tritt , ist kein anderer als der
zwischen proletarischer und bürgerlicher Gesellschaftsanschauung .
Die Davidschcn Auffassungen wären daher sicher energisch zurück -
gewiesen worden , hätte die Möglichkeit einer Diskussion darüber
bestanden . Sie wäre interessant und bedeutend geworden . Aber
sie fiel dem Zeitmangel und der Ermüdung des Parteitages zum
Opfer . Leider mit ihr auch die vortrefflichen Leitsätze , die dem
Wohlwollen eines noch gar nicht bestehenden Ausschusses über -
wiesen wurden .

Anders ging es mit den Gegenständen , die in den ersten Tagen
des Kongresses zur Verhandlung kamen . Wenn sie nicht leiden -
schaftliche Debatten entfesselten , lagen die Gründe hier wo anders .

Man konnte erwarten , es werde einen lebhaften Sturm gegen
Parteivorstand und » Vorwärts " , namentlich wegen ihrer preußi -
schcn Politik , geben . Genau derselbe Kreis , der bei dem Wechsel
in der Redaktion des » Vorwärts " jene bekannten wütenden An -

griffe gegen den Parteivorstand und die neue Redaktion gerichtet
hatte , eröffnete in der letzten Wochen bor dem Parteitag ein wahres
Kesseltreiben gegen diese beiden Körperschaften . Man durfte wohl
annehmen , daß Methode darin lag , daß Revanche genommen
werden sollte und daß die Haltung der beiden Körperschaften in
der Bewegung für die Landtagswahlreform als der geeignetste
Angriffspunkt angesehen wurde .

Aber zu unserem großen Erstaunen fanden die großen
Fanfaren vor dem Parteitag nicht die entsprechende Fortsetzung
auf diesem , sondern endeten mit der bescheidenen Bitte , man möge
die Stampfer , Braun und Konsorten doch weniger grob behandeln ,
eine Bitte , die als durchaus unberechtigt zurückgewiesen wurde .

Es ist aber klar , daß eine Diskussion darüber weder Leiden -

schaften erregen , noch große Gesichtspunkte zutage fördern konnte .
Aber auch die Diskussion über das Hauptthema des Parteitags ,

daS Verhältnis von Partei und Gewerkschaft , wurde unter Bc °

dingungen geführt , die weder das Erwecken von Enthusiasmus , noch
die Aufrollung großer Gesichtspunkte sehr begünstigten .

Die Frage , um die es sich hier handelte , ist eine Lebensfrage
für das kämpfende Proletariat . Sie wird auch in den ver -

schiedensten Ländern außerhalb Deutschlands gerade jetzt auf das

lebhafteste diskutiert , in Frankreich wie in England und Amerika :

mau kann im allgemeinen sagen , in allen jenen Ländern , in denen

Partei und Gewerkschaft sich bisher zu unabhängig voneinander

gegenüberstanden , und überall finden wir die gleiche Tendenz nach
größerer Annäherung der Gewerkschaften an die politische Partei
und an stärkere Erfüllung mit dem Geiste dieser . Es ist dies eine

Notwendigkeit , die der allgemeinen historischen «Situation entspringt ,
dem zunehmenden Versagen der isolierten Gewerkschaft , der zu -
nehmenden Bedeutung dagegen , welche die Gewerkschaft als Glied
des allgemeinen sozialdemokratischen Emanzipationskampfcs ge -
winnt . Es wächst die Zahl der Kampfesgebiete , auf denen ein

Erfolg nur durch das Zusammenwirken von Partei und Gewcrk -

schaft erreichbar ist , diese Gebiete sind aber eminent politisch , so daß
die Führung auf ihnen der Partei zufallen muß .

Darin liegt durchaus keine Degradation der Gewerkschaften ,
im Gegenteil , ihre Wichtigkeit muß dabei steigen . Es liegt hier
einer der Fälle vor , wo ein Organismus als Teil eines großen
Ganzen mehr gedeiht , wichtiger wird , wie als isolierter Körper .
So hat Hamburg zum Beispiel als Teil des Deutschen Reiches sich
gewaltiger entfaltet , wie vordem als souveräner Staat .

Aber dies Räherrückcn von Partei und Gewerkschaften und
das Wachstum des Einflusses der Partei in der Gewerkschaft voll -

zieht sich nicht immer ohne Reibungen , und gerade die letzten beiden

Jahre waren in Deutschland reich daran . Wir brauchen bloß an
die Fragen der Maifeier , des Massenstreiks , des „ Vorwärts " -

Konflikts , des Protokolls der Konferenz der Zentralvorstände , so -
wie an zahlreiche Polemiken der Gewerkschaftspresse gegen den

Parteivorstand und einzelne Parteiorgane zu erinnern , an die

Lcugnung der unbedingten Verbindlichkeit der Partcitagsbeschlüsse

für solche Parteigenossen , die gleichzeitig Gewerkschaftler sind usw .
Gerade diese Erscheinungen waren es ja , die den diesmaligen

Parteitag veranlaßten , sich mit dem Verhältnis zwischen Partei
und Gewerkschaft zu beschäftigen . Da erschien es einer ganzen
Reihe von Genossen notwendig , dies Verhältnis genauer zu be -

zeichnen , als es in der Bcbelschen Resolution geschah , und zu be -

tonen , daß die Sozialdemokratie nicht eine bloße parlamentarische ,
den Gewerkschaften beigeordnete Körperschaft sei , fondern die Ver -

treterin des gesamten proletarischen Emanzipationskampfes sein

solle , von dem die gewerkschaftliche Bewegung nur ein Teil . Um

das auszusprechen , brachten wir unseren Zusatz zur Bebeischen

Resolution ein .
Wir erwarteten , die Verfechter der gewerkschaftlichen Ncutrali -

tät wurden unseren Zusatz grundsätzlich bekämpfen , und er werde

si. . Gelegenheit zu einer großen , grundsätzlichen Auseinandersetzung
dcS Verhältnisses von Partei und Gewerkschaft geben . Dazu kam

es indes leider nicht . Ein Teil unseres Zusatzes fand keinen

Widerstand , sonderst allgemeine Zustimmung , obwohl er in die

gewerkschaftliche Neutralität bereits ein bedenkliches Loch reißt .
Der am schärfsten zugespitzte Teil unseres Amendements wurde
aber von einer Reihe von Rednern ebenfalls nicht grundsätzlich ver -
warfen , vielmehr als selbstverständlich bezeichnet , aber aus Zweck -
mäßigkcitsgründcn abgelehnt .

Hätten die Gewerkschaftler auf dem Parteitag die Haltung
fortgesetzt , die sie in den letzten Jahren eingenommen , und hätten
sie dementsprechend unser Amendement als falsch grundsätzlich be -
kämpft , so wäre es sicher angenommen worden , daran ließ die
Stimmung des Parteitags keinen Zweifel . Aber die Gcwerk -
schaftler ließen alle praktischen Streitpunkte fallen , erwähnten gar
nicht den „ Vorwärts " - Konflikt , sie gaben ihre Verwahrungen gegen
die unbedingte Gültigkeit der Partcitagsbeschlüsse auf und akzep »
tierten den Standpunkt der Partei in den Fragen der Maifeier
und des Massenstreiks . Man vergleiche die Mannheimer Verhand -
lungen mit dem Protokoll der Konferenz der Gewerkschaftsvorstände
vom Februar , und man wird finden , daß die Stimmung unter den
Gewerkschaften völlig umgeschlagen hatte . An Stelle der Kampfes -
lust war Versöhnlichkeit und Entgegenkommen getreten . Dies
nahm mitunter sehr eigenartige Formen an , wie der Antrag Legien ,
der feststellen wollte , daß der Kölner Beschluß und der Jenenser
über den Massenstreik sich nicht widersprechen — derselbe Jenenser
Beschluß , den Legien ein Jahr vorher abgelehnt hatte , weil er
eine Konzession an den Anarchosozialismus bilde ; derselbe Jenenser
Beschluß , gegen den sich Bömelburg aufgelehnt hatte , weil er eine

Unterordnung der Gewerkschaftler bedeute , die an den Kölner Be -
schluß gebunden seien .

Je mehr diese Stimmung der Gewerkschaftler auf dem Kongreß
zutage trat , desto niehr wendete sich die Debatte über unser
Amendement von der großen Frage , ob seine Grundsätze richtig
seien , der geringfügigeren zu , ob es zweckmäßig sei , diese Grund -
sätze gerade jetzt , wo sie von den Gewerkschaftlern zum Teil selbst
anerkannt wurden , in einer Form auszusprechen , die von denselben
Gewerkschaftlern als eine kränkende empfunden werde .

Ucbcr diese Zweckmäßigkeit eine Entscheidung herbei -
zuführen , war nicht unsere Absicht gewesen . Je mehr der letztere
Gesichtspunkt in den Vordergrund trat , und je häufiger die Redner
— auch jene , die unser Amendement ablehnten — erklärten , daß es
etwas Selbstverständliches sage , desto überflüssiger wurde die Ab -

stimmung über unser Amendement , die nur ein falsches Bild der
wirklichen Stimmung ergeben hätte .

Wir haben auch ohne Abstimmung unser Ziel vollständig er -

reicht , unsere Anschauung über das Verhältnis von Partei und

Gewerkschaft in der Partei einzubürgern . Andererseits können
die Gewerkschaftler sich jetzt nicht mehr darüber beklagen , daß ihr
Entgegenkommen zur Partei mit ihrer Demütigung beantwortet
worden sei . Werden sie in dem Sinne der Erklärungen weiter
arbeiten , die sie dem Parteitag abgaben , dann bedeutet dieser
sicher einen gewaltigen Schritt vorwärts auf der Bahn fruchtbaren
Zusammenwirkens von Partei und Gewerkschaft .

Insofern haben wir allen Grund , auf die Verhandlungen des

Mannheimer Parteitags mit Befriedigung zurückzublicken . Wenn

sie trotzdem einen peinlichen Nachgeschmack in uns zurückließen , so
ist daran nicht die Diskussion über das Verhältnis von Partei und

Gewerkschaft schuld , sondern die damit eng verknüpfte über den

politischen Massenstreik .
Hier haben einzelne Redner in Mannheim ganz andere Töne

angeschlagen als in Jena .
Ich möchte nicht so weit gehen wie David , der Bebels Haltung

in Jena mit einer Fanfare und die in Mannheim mit einer

Schamade verglich . Wenn man das Bcbelsche Referat hier und
dort vergleicht , wird man finden , daß sie nicht miteinander un -
vereinbar sind . Wenn sie trotzdem grundverschieden klingen , so ist
dies zum großen Teil dem Ilmstand zuzuschreiben , daß sie ver -
schiedene Aufgaben zu erfüllen hatten . In Jena galt es , der Idee
des Massenstreiks zum Durchbruch zu verhelfen , der die GeWerk -

schaftler in Köln den Krieg erklärt hatten . In Mannheim wurde
die Jenenser Resolution von niemand mehr bestritten . Wohl aber
war der Streit über ihre Auslegung ausgebrochen . Eine Reihe
Genossen unter der Führung der ehemaligen Redaktion des „ Vor -
wärts " hatten darin den Sieg ihrer Anschauung gesehen , als sei
der Massenstreik ein Mittel , das jetzt unter allen Umständen dort

anzuwenden sei , wo das Proletariat sich beeinträchtigt fühle und

auf energischen Widerstand stoße . Diese Auffassung war zurück .
zuweisen , und sie wurde zurückgewiesen . Dabei muhte aber natur -

gemäß der Nachdruck vor allem auf die Schwierigkeiten gelegt
werden , die dem Massenstreik unter den gegenwärtigen Verhält -
nissen Deutschlands entgegenstehen . Ich darf daran erinnern , daß
mir meine Zurückweisung dieser Auffassung vom Massenstreik den

für mich sehr schmerzlichen Tadel einbrachte , ich stände auf gleichem
Boden mit Wolfgang Heine .

Weist man nun diese Auffassung des Massenstreiks zurück , dann
bleibt allein jene andere übrig , daß der Massenstreik bei so scharf
zugespitzten Klassengegensätzen und einer so starken Regierung
wie in Deutschland nur in einer Situation einen Erfolg erzielen
könne , die Aussicht gebe , sich zu einer revolutionären zu gestalten .

Steht man aber auf diesem Standpunkt , dann kommt alles

darauf an , ob man das Eintreten einer solchen Situation in ab -

sehbarer Zeit für möglich hält oder nicht . Hält man es für un -

möglich , glaubt man , die gegenwärtige Situation sei auf lange
hinaus unwandelbar , dann hat man recht , die Diskutierung und
Propagierung des Massenstreiks für überflüssig , ja für einen Fehler
zu halten . Die Kampfmittel , die vielleicht nach zwanzig Jahren
in Betracht kommen , brauchen uns heute nicht zu kümmern .

Steht man nicht auf dem Stampfer - Eisnerschcn Standpunkt
und propagiert man trotzdem den Massenstreik , dann kann man .
dies nur tun , wenn man mit der Möglichkeit des baldigen
Eintretens einer revolutionären Situation in Deutschland rechnet .
für die man gewappnet sein mutz .

Nur unter dieser Voraussetzung hatte die Jenenser Resolution
einen Sinn , und so wurde sie auch aufgefaßt . Bebels Referat in
Mannheim erweckte aber die Empfindung , als bedeute es einen
Schritt hinter Jena zurück , als sähe er heute für Deutschland die
Möglichkeit der Anwendung des Massenstreiks in weit größerer
Ferne als bor einem Jahre , als erschienen ihm die dagegen vor -
liegenden Schwierigkeiten für die nächste Zeit weit unübcrwind -
lichcr als damals .

Namentlich seine Ausführungen über die Haltung des deutschen
Proletariats im Falle eines Krieges oder einer bewaffneten
Intervention erweckten den Eindruck , als hielte Bebel gerade in
solchen Lebensfragen , die zum mindesten von gleicher Wichtigkeit
sind wie das Reichstagswahlrccht oder das Koalitionsrecht , die An »

Wendung eines Massenstreiks für ausgeschlossen .
Nun ist es sicher , daß wir einen Militär st reik , wie ihn

die französischen AntiMilitaristen predigen , nicht durchführen
können . Auch ein Massenstreik nach bereits ausgcbrochenem Kriege
wäre schwer durchführbar . Dagegen braucht man keineswegs von
vornherein einen Massenstreik als aussichtslos zu verurteilen , der

ausbricht , um eine Regierung daran zu hindern , einen Krieg an -

zuzetteln . Wenn die Regierungen Deutschlands und Frank -
rcichs eine Politik verfolgten , die zum Kriege zwischen den beiden
Ländern zu führen drohte , und das Proletariat Frankreichs zum
Protest dagegen in einen Massenstreik einträte , so sind wir fest
davon überzeugt , daß das Proletariat Deutschlands es ohne
weiteres für seine Pflicht halten wird , die Aktion unserer franzö -

fischen Brüder durch eine wuchtige Parallelaktion zu unterstützen ,
die sehr wohl die Wirkung haben könnte , die zum Kriege treibende

Politik der Regierungen zu durchkreuzen .
Was aber die Intervention anbelangt , so ist eS sicher richtig .

daß sie ein Wahnsinn wäre , den wir unter den g e g e h e n e n Pez ,
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nicht zllzutraueü brauchen .
Aber die russisches ! Verhältnisse können sich über Nacht ändern , und
wie die deutschen Negierungen ausschauen und denken werden ,
wenn das Zarcnregime durch eine demokratische Republik ersetzt
ist , dafür können wir nicht die geringste Garantie übernehmen .
Gs erscheint mir nicht im mindesten ausgeschlossen , daß wir dann
ein Regime bekommen , welches aus Angst vor dem Uebergreifen
der Revolution zu jeder Tollheit fähig ist . Dah aber das deutsche
Proletariat jeden Versuch , die russische Freiheit mit deutschen
. öajonetten zu meucheln , als einen Angriff auf seine eigenen
�. ebensintercssen auffassen und entsprechend beantworten würde ,
darüber braucht man wohl keinen Zweifel zu hegen .

Nun hat ja Bebel auch die Versicherung abgegeben , dast die
Sozialdemokratie in jedem Falle ihre Schuldigkeit tun werde .
Aber das geschah erst im Schlußwort und konnte den Eindruck der
ersten Rede auf den Gang der Verhandlungen nicht verwischen .

Gewiß wäre es falsch , behaupten zu wollen , Bebel habe in
Mannheim eine Schwenkung nach rechts vorgenommen . Ich be -
tone nochmals , daß sein Mannheimer und Jenenser Referat sehr
Wohl miteinander vereinbar sind , und daß nur die veränderte
Situation es war . die ihn veranlagte , in Mannheim andere Ge -
sichtspunkte stärker zu betonen als in Jena . Das ändert aber
nichts an der Tatsache , daß sein Referat in Mannheim den Eindruck
erweckte , als herrsche in führenden Kreisen der Partei nicht mehr
die siegreiche Zuversicht vom vorigen Jahre , und dies mußte not -
wendigerwcise dahin wirken , daß die Mannheimer Verhandlungen
über den Massenstreik nicht jenen Charakter jubelnder Kampfes -
lust trugen wie die von Jena , daß ihr Ton ein gedämpfter war .

Das ist es , was der bürgerlichen Presse als das wichtigste
Charaktermcrkmal des Parteitags aufgefallen ist , und daher ihre
Jubelhhmne über die Sozialdemokratie , die anfange „ vernünftig "
zu werden — das schlimmste Urteil , das aus bürgerlichem Munde
über sie gefällt werden könnte . Noch schlimmer aber wäre es , wenn
auch unsere ausländischen Bruderpartcicn - denselben Eindruck ge -
wännen . Das könnte auf sie sehr deprimierend wirken , namentlich
auf die französische und russische .

Daher erscheint es uns geboten , zu konstatieren , daß dieser
Eindruck auf einer Täuschung beruht . War der Mannheimer Ton
über den Massenstreik ein anderer als der Jenenser , so beruht dies
auf einer Reihe äußerlicher Momente , die den Verhandlungen hier
ein anderes Gepräge gaben als dort , nicht aber auf einem Wandel
der Anschauungen oder auch nur der Stimmungen . Dje deutsche
Sozialdemokratie ist heute von dem gleichen revolutionären Feuer
erfüllt , von dem gleichen Kanipsesmut beseelt wie bisher . Die
Stimmung des Mannheimer Parteitags war die denkbar kampfes -
lustigste , und wenn das nicht genügend zum Ausdruck kam , so lsegt
das nicht zum geringsten daran , daß seit Jahren aus keinem Partei -
tag der Widerstand gegen das revolutionäre Empfinden so schwach
war wie auf diesem . Gerade diese Ablehnung aber ist es , die am
meisten zu seiner lebhaften Betpnung anstachelt .

Dresden bedeutete das Ende des theoretischen Revisionismus .
Aber um so größere Hoffnungen setzten unsere Gegner auf den
„ praktischen Revisionismus " der Gewerkschaftler . Nun war die
Signatur von Mannheim vor allem die eines entschiedenen Rucks
der gewerkschaftlichen Welt nach links .

Wenn unsere Gegner das nicht sehen , wenn ihnen dieser Vor -
gang vielmehr als ein Ruck der Partei nach rechts erscheint, so
können wir ihnen ruhig diesen Triumph gönnen . Er wird sehr
kurzlebig sein . Die ganze historische Enkwickelung arbeitet fieber -
hast daran , die Klassengegensätze aufs äußerste zu verschärfen , und
diese EntWickelung drängt das Proletariat mit Naturnotwendigkeit
immer weiter nach links , erfüllt es mit immer revolutionärerem
Geiste . DgS ist eine EntWickelung , die ganz unabhängig ist von
dem Wollen und Wünschen einzelner Personen , die den einzelnen
mit sich reißt . Und sie gilt für die gewerkschaftliche Bewegung nicht
minder wie für die politische .

Wer aus den Verhandlungen von Mannheim das Gegenteil
herauszuhören glaubte , wird bald genug seinen Irrtum inne
werden .

Nationalliberalev Parteitag .
In Goslar hat am Sonnabend und Sontag der Parteitag

der Nationalliberalen getagt . Bassermann präsidierte , der -
schiedene Begrüßungsreden wurden gehalten und der Kaiser wurde
antelegraphiert .

Das erste Referat war das des Abgeordneten Professor Dr .
Hieb er über : Die politische Lage . Der Redner warf
zunächst einen Blick auf die politische Lage Europas . Sie verlange
gebieterisch , daß wir in unserer Wehrpolitik nicht rasten
dürfen . Heer und Flotte dürfen nicht stehen bleiben . Ebenso ist
Kolonialpolitik nötig . Wir können nicht leugnen , daß auf dem Ge -
biete der Kolonialpolitik große Fehler gemacht worden sind . Aber
schmutzige nationale Wäsche , in voller Oeffentlichkeit gewaschen ,
kommt nur dem Feinde zugute . Unsere Presse sollte das bedenken .
Wir werden im Reichstage mit voller Rücksichtslosigkeit die
Fehler zur Sprache bringen . Aber jedenfalls ist es hoch erfreulich ,
daß zwischen Nord und Süd im deutschen Volke und auch unter
den Regierungen volle Einigkeit herrscht . Die Frucht dieser er -
freulichcn Erscheinung ist , daß das Deutsche Reich geeinigt und
gefestigt dasteht. ( Lebhafter Beifall . ) Bedauerlich ist es , daß es
— was in keinem anderen Kulturlande der Welt der Fall ist —
eine Reihe von Parteien gibt , die es als ihre einzige Aufgabe be -
trachten , an den Einrichtungen des Staates Kritik zu üben und in
allen Fragen zu negieren . Die Befürchtungen , die man wegen
des Zolltarifs hegte , haben sich in keiner Weise erfüllt . Deutsch -
land hat erfreulicherweise einen wirtschaftlichen Aufschwung zu
verzeichnen wie nie zuvor . Wir gingen bei dem Zustandebringen
des Zolltarifs von dem Gedanken aus , daß dem Landwirt die

Früchte seines Fleißes gesichert werden , in der Ueberzeuguug , daß
ein kaufkräftiger Bauernstand eine Erstarkung von Handel und

Industrie zur Folge haben werde . Der Erfolg hat uns Recht ge -
geben . Wir stehen noch unter dem Eindruck von Mann -

heim . Wir haben gesehen , daß zwischen Jena und Mannheim
ein wesentlicher Umschwung eingetreten ist . Wir haben keine Ur -

fache , diesen Umschwung zu beklagen . Daß die Einigkeit zwischen
ver politischen sozialdemokratischen Partei und den Gewerkschaften
nur notdürftig eine Äerkleistcrung erfahren hat , ist jedem Ein -

sichtigen klar . Wir können jedenfalls mit Genugtuung feststellen ,
daß unser Staatengebilde noch so fest gefügt ist , daß es nicht mög -
lich ist , durch einen Putsch den Staat ins Wanken zu bringen .
Wir sind aber entfernt , die Sozialdemokratie durch Polizeimah -
regeln bekämpfen zu wollen . Nur durch eine gesunde Sozialpolitik ,
durch einen weiteren Ausbau der Sozialpolitik Wilhelms j . und
des Fürsten Bismarck ist es möglich , zu verhindern , daß ein großer
Teil der deutschen Arbeiter ferner blindlings der Fahne der Sozial -
demokratie folgt .

Die Z e n t r u m s p a r t e i hat im Laufe der Jahre viele

Wandlungen durchgemacht . Wir können selbstverständlich nicht
dem Toleranzantrag des Zentrums zustimmen und müssen unber -

brüchlich daran festhalten , daß im Deutschen Reiche die Herrschaft
des Klerikalismus niemals eine Stätte gehabt hat und auch nie »
mals haben kann . ( Stürmischer Beifall . ) Es ist der Vorwurf er -

hoben worden , daß in Preußen die Schule der Kirche
ausgeliefert worden ist . ( Rufe : Sehr richtigl ) Dieser
Vorwurf ist vollständig unberechtigt . ( Widerspruch . ) Die national -
liberale Partei ist stets eingetreten für Erhaltung und Förderung
der Religion , des Glaubens und der Sittlichkeit im deutschen
Volke . Angesichts dieses Grundsatzes kann nicht behauptet werden ,
die nationalliberale Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses
habe durch Zustimmung zum Schulgesetz den liberalen Boden ver -

lassen . ( Stürmischer Beifall und heftiger Widerspruch . )
ES ist viel über die Steuerpolitik der nationalliberalen

Partei geklagt worden . Ganz besonders ist die Fahrkartensteuer
heftig getadelt worden . ( Rufe : Mit vollem Recht . ) Es ist auch
gesagt worden , wir wären genötigt gewesen , uns vorher mit

linieren Wählern in Vecbindnng zu setzen . ( Rufe : Gewiß , das

hätte geschehen müssen ! ) Jajvohl , wenn Sie uns in den Reichstag
geschickt haben , dann müssen Sie uns auch die Verantwortung für
unsere Handlungen überlassen . ( Beifall und Murren . ) Die
Nörgler möchte ich fragen , auf welche Weise die 200 Millionen
neuer Steuern hätten aufgebracht werden sollen . ( Stürmischer
Beifall . ) Wir können eben indirekte Steuern , so unpopulär sie
auch scheinen mögen , nicht entbehren bei der Steigerung der Reichs -
ausgaben .

An dem allgemeinen Wahlrecht darf nicht ge -
rüttelt werden . ( Stürmischer Beifall . ) Ein solch altes , ver -
brieftcs Recht kann nicht ohne Gefahren der größten Staats -
erschüttcrung wieder aufgehoben werden . ( Stürmischer Beifall . )
Tie nationalliberale Partei hat stets nur die nationale Größe ,
Einheit und wirtschaftliche Erstarkung des Deutschen Reiches , so-
toie die Erhaltung des Glaubens , der Religiosität und der Sittlich -
keit im Auge gehabt . ( Stürmischer Beifall . )

Abgeordneter Geheimer Rcgierungsrat Dr . P a a s ch e - Berlin
sprach danach über die Steuer - und Finanzreform . Die
Haltung der nationalliheralen Reichstagsfraktion habe viele heftige
Angriffe selbst aus den eigenen Reihen der Partei erfahren . Die
Jungliberalen haben sich selbst zu der Aeußcrung hinreißen lassen :
die nationalliberale Fraktion habe bei der Steuer - und Finanz -
rcform den liberalen Boden verlassen . ( Rufe : Sehr richtigl ) Tie
Herren vergessen nur , daß das Reich ein chronisches , stets wachsendes
Defizit und eine Schuldenlast von zirka Milliarden Mark hat .
Es ist naturgemäß ungeheuer schwer , populäre Steuern zu finden .
Jedenfalls haben wir es bewirkt , daß die Steuergesetze auf den
Schutz des wirtschaftlich Schwachen und Belastung des wirtschaftlich
Starken aufgebaut sind . Die viel angefeindete Fahrkarteusteucr
läßt die vierte Klasse vollständig frei , belastet die dritte Wagen -
klasse von 05 Pf . bis 2 M. , belastet höher die zweite und am
höchsten die erste Wagenklasse . In ganz ähnlicher Weise ist die
Brausteuer , die Zigarettensteuer usw . beschaffen . Nun hat man
die nationalliberale Partei für die Erhöhung des Ortsportos ver -
antwortlich gemacht . Das beruht auf einem Irrtum . Es war nur
ein unglücklicher Zufall , daß ein Nationalliberalcr als Referent
für die Steuer auftrat . Der moderne Kulturstaat hat hohe soziale
Aufgaben zu erfüllen , hat für die wirtschaftliche , geistige und
soziale Hebung aller seiner Bewohner einzutreten . Mit solchen
Aufgaben wachsen aber auch die Ausgaben des Staates . Nicht
leichten Herzens sind wir für die Steuern eingetreten , wir hielten
es aber für unsere unabweisbare patriotische Pflicht , dem Reich die
Mittel zu verschaffen , mittelst deren es seinen wachsenden Aufgaben
nach innen und außen gerecht werden kann . ( Stürmischer , lang -
anhaltender Beifall . )

Es folgte die Debatte .

Amtsrichter Dr . K o ch - Mannheim : Ich halte es für ein
Glück , daß die Rcichstagswahlen erst in zwei Jahren stattfinden .
( Widerspruch . ) Wenn die Wahlen jetzt stattfänden , würden wir
kaum 20 Mandate behalt en . ( Stürmischer Widerspruch
und Beifall . ) Es ist Pflicht der Nationalliberalen , die Zeit bis zu
den Neichstagswahlen noch ausgiebig zu benutzen , um den Nach -
weis zu führen , daß die nationalliberale Partei eine wirklich libe -
ralc Partei ist . ( Lebhafter Beifall und Widerspruch . )

Abgeordneter Dr . P a tz i g - Berlin : Es ist behauptet worden ,
ich habe die Erhöhung des Ortsportos beantragt . Tatsache ist , daß
ich gar nicht in der Kommission war , in der die Ortsportoerhöhung
angeregt worden ist . Dafür haben mit Ausnahme der Freisinnigen
alle bürgerlichen Parteien gestimmt . Durch die Ermäßigung des
Ortsportos ist ein großes Defizit entstanden , die Erhöhung des
Ortsportos wird aber fast 10 Millionen bringen , deshalb habe ich
im Namen der Kommission den Antrag befürwortet . Wir waren
genötigt , dem Reiche neue Einnahmen zu schaffen . ( Lebhafter
Beifall und Widerspruch . ) — Oberlehrer Dr . H i n z m a n n - Elber¬

feld: In den breiten Massen habe die Haltung der Landtagsfraktion
in der Schulfrage und der Fraktion des Reichstages in den Steuer -
fragen tiefe Mißstimmung hervorgerufen . — Dr . Stresemann -
Dresden : Er könne dem Vorredner nur zustimmen . Es hätte sich
empfohlen , daß die Fraktion auch einmal zu der Regierung in
Opposition getreten wäre . In solchem Falle würde die Regierung
zu der Einsicht kommen , daß man auch mit den Nationalliberalen
rechnen müsse . Weshalb überläßt man die Kritik der Soldaten -

Mißhandlungen den Sozialdemokraten ? Die Nationalliberalen
müssen den Beweis liefern , daß sie nicht eine Partei von Pro -
fessoren und Kommerzienräten ist , sondern daß sie auch enge
Fühlung mit den Handwerkern und Arbeitern hat . ( Lebhafter
Beifall und Widerspruch . ) — Abgeordneter Rechtsanwalt Dr .
B a s s e r m a n n - Mannheim : Die Rede des Vorredners hat den
Beweis geliefert , wie sehr leicht es ist , durch Schlagworte
Beifall zu erzielen . ( Lebhafter Beifall und heftiger Wider -
spruch . ) Daß die Verhältnisse sich verschoben haben , daß die große
Masse der Arbeiter sich immer mehr der Sozialdemokratie zu -
wendet , liegt einfach an den veränderten Wirtschaft -
lichcn Verhältnissen . Den ungebührlichen Ton ,
den die Jungliberalen angeschlagen haben , müssen wir mit aller
Entschiedenheit zurückweisen . ( Stürmisches Oho und lebhafter
Beifall . ) Wie kommt es dann , daß das Bürgertum in den Städten

zumeist das Heft aus den Händen verloren hat . Das ist doch nicht
Schuld der Abgeordneten . Herr Dr . Stresemann sagte : Weshalb
macht die nationalliberale Fraktion nicht auch Opposition ? Mir
kommt es vor , als ob Herr Dr . Stresemann die Reichstagsverhand -
lungen nicht verfolge . Ich speziell habe mich stets beim Militär -
etat gegen die Mißstände im Heere gewandt , und zwar in einer

Weise , daß mir der Kriegsminister stets sofort geantwortet hat .
Wir haben ferner Opposition gemacht in Sachen der Zuchthaus -
vorläge , der Lex Heinze usw . und sind mit Entschiedenheit ein -

getreten für Erhalkun� des allgemeinen Wahlrechts und des

Koalitionsrechts . Ich bin stets für die Revision des Strafprozesses
und des Strafrechts eingetreten . Ich bin ferner gegen die Tabak -

steucr aufgetreten , weil ich dadurch einen Rückgang des Konsums
und infolgedessen Arbeiterentlassungen befürchte .

Eine Anzahl nationalliberaler Abgeordneter hat für die neuen
Steuergesctze in der sicheren Voraussetzung gestimmt , daß sie nicht
wiedergewählt werden . So lange wir noch solchen Mannesmut
in der Fraktion haben , ist es um die Partei auch nicht schlecht be -
stellt . Ein solches Verhalten ist jedenfalls mutvoller als das eines
Abgeordneten , der mir vor einer wichtigen Abstimmung sagte , er
reise nach Hause , da die Hälfte seiner Wähler für , die Hälfte gegen
das Gesetz sei , in solcher Lage sei er am liebsten bettlägerig
krank . ( Heiterkeit . ) Es ist gesagt worden : es herrscht in den
nationalliberalen Wahlkreisen Unmut über die Abgeordneten . Ich
niuß bekennen , daß auch in den Kreisen der Abgeordneten Unmut
herrscht , daß die Wählermassen über die großen nationalen Auf -
gaben kleinliche Nörgeleien stellen und damit der Partei Schwierig .
leiten bereiten . ( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . ) — Dr .
W a ck e r - München : Die Zollgesetzgebung , für die die national -
liberale Fraktion gestimmt , hat doch sehr wesentlich zur Verteuc -

rung der verschiedensten Lebensmittel , insbesondere des Fleisches ,
geführt . Es ist auch nicht zu verkennen , daß der von der national -
liberalen Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses geschlossene
Schulkompromiß tiefe Mißstimmung in den breiten Wählermaflcn
erzeugt hat . In den Wählermassen herrscht die Befürchtung , daß
die nationalliberale Partei ins reaktionäre Fahrwasser geraten
könnte . ( Lebhafter Beifall und heftiger Widerspruch . ) — Vize -
Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses , Geheimer Justizrat
Dr . Krause - Berlin : In der Hauptsache ist die Abstimmung der
Fraktion in der Frage der Fahrkartensteuer und der Ortsporto -
erhöhung bemängelt worden . Danach kann man wohl behaupten ,
daß in den Grundanschauungen der Partei volle Einigkeit herrscht .
Tie Bezeichnung „ ungebührlicher Ton " gegenüber den Jung -
liberalen ist noch viel zu milde . ( Stürmisches Oho ! und lebhafter
Beifall . ) Mir als alten Parlamentarier fehlt der notwendige
parlamentarische Ausdruck hierfür . ( Stürmisches Oho ! und leb -
hafter Beifall . ) Durch die Annahme des Schulgesetzes hat die
Simultanschule eine wesentliche Stärkung erfahren . ( Widerspruch . )
Wir treten entschieden für die Erhaltung des allgemeinen Wahl -

rechts ein , wir sind nur nicht dafür , daß dieses Wahlsystem auf
Preußen übertragen wird . ( Beifall . ) Wenn die Massen nicht
hinter uns stehen , so liegt das an der mangelnden Aufklärung .

Rechtsanwalt F alk - Köln : In den Kreisen der Jungliberalenl
sei die Befürchtung vorhanden : die Nationalliberaien könnten
die liberalen Ideale verlieren und schließlich einen Bußgang nach
Canossa machen . ( Ruf : Sehr richtigl und lebhafter Widerspruch . )
Es ist doch nicht zu leugnen , daß �urch das Schulgesetz die kon -

fessionelle Schule eine wesentliche Stärkung erfahren hat . Wenn

das in der nationalliberalen Partei so weiter geht , dann werden

die Massen immer mehr nach links abschwenken und der Mandats -

Verlust der Partei immer größer werden . ( Beifall und heftige :
Widerspruch . )

Dr . Kremer - Hagen : Wenn wir im Rheinlande Erfolge

gegen die Sozialdemokratie erzielen wollen , dann mutz eine Ver -

ständigung mit dem Zentrum gesucht werden . ( Beifall und Wider -

spruch . ) Es ist auffallend , dah die Proteste gegen unsere

Fraktionen nur aus Landesteilen kommen , wo wir wenig An -

Hänger haben , so aus Berlin und Leipzig . ( Lebhafter Beifall und

heftiger Widerspruch . ) Die Wähler sind für die konfessionelle

Schule . Wir sind in erster Linie national und dann liberal .

( Stürmische Unterbrechung . ) Wenn wir eine andere Politik
trieben , dann würden wir den städtischen Mittelstand und die Land -

bcvölterung verlieren . Letztere ist hoch erfreut , daß wir teure

Lebensmittel , insbesondere hohe Fleischpreise haben . ( Stürmische

Unterbrechung . Ruf : Li tecui - ses ! Wenn Du geschwiegen

hättest ! ) . .
Es sprachen noch C u r t i u s - Duisburg und Reinkcns -

Kiel für die Haltung der Fraktion . Landtagsabgcordneter , Ober -

schulrat R e b m a n n - Karlsruhe trat für die Simultanschule ein .

Rechtsanwalt Dr . Z ö p h e l - Leipzig wies die gegen die Jung -
liberalen g- richteten Angriffe zurück . — Baumeister B a u r i e d e I-

Rürnberg : In Franken sei�man mit der Haltung der Reichstags -

fraktion vollständig einverstanden . ( Lebhafter Beifall . )
Dann wurde die Verhandlung auf Sonntag vertagt .
Der erste Redner am Sonntag , Dr . K n o k e ( Osnabrück ) , er -

klärt sich mit dem Tou der Jungliberalen durchaus einverstanden .
Er sagt u. a. : Die Fahrkartenstcuer und die Ortsportocrhöhung
seien wirklich des großen Aushcbejis nicht wert ! Es sei ein

Jrrtul » , anzunehmen , daß die Simultanschulc eine prinzipielle

Forderung der Nationalliberalen sei . ( Heftiger Widerspruch . ) Das

allgemeine Reichstagswahlrecht müsse beibehalten , es könne aber

nicht auf die Einzellandtage , insbesondere nicht auf Preuße »

übertragen werden .
Rechtsanwalt Dr . Marwitz ( Berlin ) bespricht besonders den

Kolonsalskandal , der ihm zu sehr mit Glacehandschuhen
angefaßt worden sei ! Er konstatiert , daß in weiten Kreisen der

Partei Hunger nach Liberalismus vorhanden sei .

Chefredakteur Brüns ( Krefeld ) stimmt dein Vorredner im

allgemeinen bei .
Wirkt . Geh . Rat Dr . Friedberg ( Charlottenburg ) meint ,

daß die Art , wie seit einiger Zeit die Jungliberalen vorgehen , weit
über das berechtigte Maß hinausgehe und geeignet sei , die Partei
nach innen und außen aufs äußerste zu schädigen . ( Beifall und

Widerspruch . ) Wenn die Disziplinlosigkeit in der Partei so weiter

gehe , dann gelange man sehr bald zu einer Sezession ! Er hält den

Gegensatz zwischen den Jungliberalen und der Gesamtpartei für
unüberbrückbar !

Hübsch ( Nürnberg ) : Es könne doch nicht geleugnet werden ,
daß die nationalliberale Partei nach der radikalen Seite stark ab -

flaue I
Abg . Professor Dr . Geiger ( Erlangen ) : Im großen und

ganzen sei die Partei in Bayern mit dem Verhalten der national -
liberalen Reichstags - und preußischen Landtagsfraktion cinver -
standen . Er gebe sich der Hoffnung hin , daß die Auseinander -

setzungen aus dem Parteitage zum Frieden und zur Versöhnung
führen werden . ( Beifall . )

Bau ( Köln ) : Die Jungliberalen können nicht mit den Aus »

führungen des Dr . Cremer übereinstimmen , der die teuren Fleisch .
preise und landwirtschaftlichen Produkte als eine erfreuliche Tat
der Nationalliberalen bezeichnete . ( Stürmischer Beifall und Heft
tiger Widerspruch . )

Landgerichtsdirektor H e t t n e r ( Dresden ) gibt im Namen
des sächsischen Landesverbandes die Erklärung ab , daß letzterer
mit dem Verhalten der Fraktion in der Frage der Neichsfinanz »
rcform einverstanden sei . ( Stürmischer Beisäsl . )

Dr . C r e m e r ( Hagen ) : Er sei mißverstanden worden . Er
habe nicht die Fleischverteuerung als erfreulich bezeichnet , sondern
nur ausgeführt , daß der Zolltarif der Landbevölkerung große Vor -
teile gebracht habe .

Es gelangte danach folgender Antrag des Justizrats Neu -
mayer ( Kaiserslautern ) mit allen gegen etwa 20 Stimmen zur
Annahme :

„ Der Vertretertag hat durch die aufklärenden und er -
schöpfenden Darlegungen , welche seitens der Rcichstagsabgeörd -
neten gegeben wurden , die Ueberzeugung gewonnen , daß die
Reichstagsfraktion bei den Verhandlungen über die Reichs -
finanzrcform sich in einer äußerst schwierigen Lage befand und
bestrebt war , diese hochwichtige Frage zum Wohle des Vater -
landes zu lösen . Indem der Vertretcrtag dieses ernste Streben
der Fraktion anerkennt , erachtet er die bezüglich der Haltung
der Fraktion in alt - und jungliberalen Kreisen zutage getretenen
Meinungsverschiedenheiten als ausgeglichen und erwartet , daß
alt und jung wie bisher gemeinsam unter Hochhaltung der
natioiialen , aber nicht minder der liberalen Grundsätze in der
Vorbereitung der künftigen Rcichstagswahlen eintreten werde .

Außerdem gelangte folgender Amrag des Oberbürgermeisters
Struckmann ( Hildesheim ) mit dem Antrage der Wahlvercine
zu Köln , Barmen ( Elberfeld ) in folgender Fasjung zur Annahme :

„ Für die kommenden Rcichstagswahlen sind die Vor »
bcreitungen in allen Wahlkreisen , in welchen die Partei eine
Organisation besitzt , unverzüglich mit aller Entschiedenheit zu
beginnen . Der Vertrctertag spricht die Erwartung aus , daß in
Wahlkreisen , in welchen Jugendvereine bestehen , diese in fach -
gemäßer Weise zur Wahlarbeit herangezogen und sich betätigen
werden . Der Vertretertag fordert die nationalliberaien Wähler
auf , dabei in Uebercinstimmung mit der Eisenacher Erklärung
unter Wahrung deS nationalliberalen Standpunktes die liberalen

Forderungen der Partei mit Entschiedenheit zu vertreten und
ihnen zum Siege zu verhelfen .

Im übrigen spricht der Vertretcrtag die Erwartung aus ,
daß die Partei sich auch fernerhin im Sinne positiver Mitarbeit
an den politischen Aufgaben des Reiches und der Einzclstaatcn
betätigen werde . Er fordert die Parteigenossen auf , einmütig
und entschlossen den Kampf für die bewährten Grundsätze der
Partei zu führen . Er betrachtet es nach wie vor als die Auf -
gäbe der Partei , den Sammelpunkt für alle liberalen Elemente
unseres Volkslebens zu bilden , indem er von der Ueberzeugung
ausgeht , daß Engherzigkeit und Einseitigkeit nur zur Zer «
splitterung und Schwächung des Liberalismus führen muß . "

Oberlehrer Dr . Boß ( Duisburg ) befürwortete folgenden
Antrag :

„ Die Verfügung des preußischen Kultusministers in der
Lehrcrbesoldungsfrage schädigt die berechtigten Interessen der
Lehrer aufs schwerste und gefährdet die gesunde Schutbildung
der großstädtischen Bevölkerung . • n

Das Vorgehen des Ministers ist , wenn auch juristisch viel »
leicht bxrechtigt , tatsächlich ein bedenklicher Eingriff in die
Selbstverwaltung der Städte , die , in richtiger Würdigung der

Bedeutung der Volksschulen für eng zusammenwohncnde Volks »

Massen , eine bessere Besoldung der Lehrer durchführen wollen .
Der Parteitag ist überzeugt , daß diese Haltung des Ministers
von der nationalliberalen Fraktion des preußischen Abgcord -
nctenhauses gemißbilligt und entschieden bekämpft werden ivird . "

Nach kurzer Diskussion wird der Antrag einstimmig an -
genorniiieli .

Neichstagsabgeordneter Dr . Patzig ( Berlin ) sprach alsdann
über » Naftvnailiberalk Partti und MiltcluaudSpolilik " , Es liege



ffli dringenden Interesse des Vaterlandes , den Stand , der
zwischen den unselbständigen Arbeitern und sonstigen An -
gestellten und den oberen Zehntausend stehe , nicht bloß zu erhalten ,
sondern auch zu k r ä f t i g e n. tzs sei das um so notwendiger ,
da der Mittelstand das stärkste Bollwerk des Staates bilde . Er
stimme dem sozialdemokratischen Abgeordneten Bernstein bei , der
zum Schrecken seiner Partei nachgewiesen habe , das ; der Mittel -
stand sich auch weiter erhalten werde . Nachdem der Redner sich
kurz über Podbielskis „ nonchalante Redensarten " über die Fleisch-
not tadelnd ausgesprochen hatte , schlug er im weiteren Verlauf
seiner Rede vor , das Gesetz betreffend den unlauteren Wettbewerb ,
insbesondere bezüglich des Ausverkausswesens , zu verbessern , den
kleinen Befähigungsnachweis einzuführen , kleine Handelskammern
ins Leben zu rufen , die Bauforderungen der Handwerker gesetzlich
als bevorzugte zu erklären .

In der sich anschließenden Besprechung bemerkte Werkmeister
Haubner sWeidcnj : Es sei erforderlich , sich auch der Arbeiter
anzunehmen . Dr . Patzig : Es sei ein arger Irrtum , wenn man
glaube , dje nationalliberale Partei wolle nicht die Interessen der
Arbeiter wahrneh,nen ! I

Es gelangte schließlich folgende Erklärung zur einstimmigen
Annahme : „ Der Vertrctertag erklärt sich mit den Ausführungen
des Dr . Patzig und seinen Vorschlägen vollständig einverstanden .
Cr wartet von seinen Vertretern im Reichstage einen wirksamen
Schutz des Mittelstandes , insbesondere durch Revision des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb mst Bezug auf das Ausver -
kaufswesen . Er erblickt fcrger in der Einführung des kleinen
Befähigungsnachweises , sowie : dje Bauforderungen der Hand -
werker als bevorrechtigte erklären zu wollen , ein fördersames Mittel
zur Erhaltung des Mittelstandps . Der Vertretertag erachtet es
ferner für notwendig , sämtliche Angestellte des Kaufmanns - und
Gewerbestandes in die obligatorische Arbeits - und Jnvalidenber -
sichcrung einzubcziehen und eine ausreichende Fürsorge der Hinter -
blicbcnen dieser Angestellten in die Wege zu leiten . "

Die Tagesprdnung des Parteitages war damit erledigt .

Soziales .
Proletarisches Elend und Schulpflicht .

Der Arbeiter B. zu Berlin , der acht Kinder sein eigen nennt ,
don denen zwei bereits mit erwerben müssen , während sechs sich
noch im Alter unter 14 Jahren befinden , war wegen Schulvcrsäum -
nis einer Tochter angctlagt worden . Das Mädchen , unter den
schulpflichtigen die älteste , hatte er infolge tieftraurigcr Verhält -
nisse zuhause behalten müssen , damit sie dfe Hauswirtschaft führe
und die kleineren Geschwister beaufsichtige . Die Frau lag krank
im Bett . Sie hatte schon ein halbes Jahr lang im Krankenhaus
gelegen und war von dort als ungeheilt entlassen worden . Der
Angeklagte selber aber mußte immer in aller Frühe den Weg zur
Arbeitsstätte einschlagen . — L. wurde in zweiter Instanz vom
Landgericht freigesprochen . Das Gericht nahm an , daß
er unter den obwaltenden Umständen nicht als ein „ säumiger "
Vater angesehen werden könne , daß ihn kein Verschulden treffe .

Der erste Strafsenat des Kammergerichts ver -
warf am Donnerstag die hiergegen von der Staatsanwaltschaft
eingelegte Revision mit folgender Begründung : Die Frage , die zu
entscheiden wgr , sei von größerer Bedeutung . Denn wenn der
Grundsah allgemein eingeführt würde , daß die Sorge um das Brot
der Sorge für den Schulbesuch vorgehe , dann würden die meisten
Schulversäumnisse ungesühnt bleiben , weil materielle Sorgen bei
Verwendung von Kindern zu häuslichen unp anderen Zwecken
immcr mitsprächen . Der Staat wolle aber eine Garantie , daß der
Schulbesuch durch die Sorge um das Brot nicht verkümmert werde .
Von der Aufstellung eines Rechtsgrundsatzes könne deshalb keine
Rede sein , wenn der Senat es hier bei der Vorentscheidung belasse .
Hier handele es sich um einen besonders kläglichen Fall . Wenn der
Vorderrichter nach Feststellung des obigen Sachverhalts kein Ver -
schulden des Angeklagten annehme , so liege ein Rechtsirrtum nicht
vor . Deshalb die Verwerfung der Revision . —

Diese Freisprechung entspricht zweifellos dem allgemeinen
Rechtsempfinden und dem Gesetz . Der Fall selbst wirft ein be -
zeichnendes Licht auf unsere sozialen Zustände . All dem Familien -
elend und - Jammer gegenüber , die sogar das Landgericht und

Kammxrgericht zur Freisprechung veranlahten , denkt der Pater
Staat und dje Gemeindeverwaltung der großen Residenz nicht an
materielle Hülse , sondern an — Anklage des hart rackernden und
darbenden Familienvqters . Die Allgemeinheit , die mit Recht die
Schulpflicht eingeführt hat , hat alles zu tun , was aus der

Forderung dieser Schulpflicht folgt . Dahin gehört neben Freiheit
der Lehr - und Lernmittel die Beschaffung alles dessen , was zur
Erfüllung des Schulbesuches erforderlich ist , in erster Reihe un -
entgeltliche Verpflegung der Schulkinder . Wie sollen Kinder Lehr -
stoff annehmen können , die in so trauriger Lage sich befinden .

Achtuhr - Ladenschluß für den Nähmaschinenverkauf .
Die Rechtsgültigkeit der Anordnung des Berliner Polizei -

Präsidenten vom 29. November 1904 , welche für offene Verkaufs -
stellen der Nähmaschinenbranche den Achtuhrschluß ausspricht , war

anläßlich eines Strafverfahrens gegen den Nähmaschinenhändler
Rentel , der sie übertretest haben sollte , bestritten worden , und das

Landgericht hatte die Anordnung für ungültig erklärt . Die An -

ordnung ist nämlich an Stelle einer solchen von , November 1903 ge¬
treten . welche das Kainmcrgericht für ungültig erklärt hatte wegen des

formellen Mangels , daß ihr Text die nach der Gewerbeordnung
erforderliche und auch tatsächlich erfolgte Anhörung der Gemeinde -
behörde nicht erwähnte . Die Anordnung ist nun mit

Einfügung jener Formel am 29 . November 1904 einfach neu ver -

öffenllicht worden . Deshalb erachtete das Landgericht sie für un -

zzültig , indem es mit dem Angeklagten davon ausging , daß die An -

ordnung vom 29. November 1904 nur gültig wäre , wenn von
neuem alles geschehen wäre , was die Gel » erbe -

ordnung für das Zu st anbekommen einer solchen
Anordnung über den früheren G e s ch äft s s ch lu ß
verlangt . ( Abstimmung unter den Interessenten usw . ) Die bloße

Neuveröffentlichung unter Beseitigung des formellen Mangels genüge
nicht . — Das K a in m e r g e r i ch t als Revisionsinstanz
erklärte diese Auffassung für verfehlt und erkannte die

Anordnung vom 29 . November 1904 als rechtsgültig an .
Es verwarf jedoch die Repision der Staatsanwaltschaft gegen das

freisprechende Urteil des Landgerichts , weil es eine als zweiten
Grund für die Freisprechung des Angeklagten vom Landgericht

geltend gemachte „tatsächliche Feststellung " für bindend erachtete .
Das war die . daß Angeklagter , der auch mit Fahrrädern handelt
und so an ' sich das Geschäft noch nach 8 Uhr offen halten durfte ,
die ihm vorgeworfene Verkaufsverhandlung im Näh -

maschinenfache nach 8 Uhr nur zum Schci n eingegangen
sei , um den Namen des mit zwei Damen nach 8 Uhr bei ihn , er -

schienenen Mannes festztlstellen , tveil er alsbald in ihm einen

Vigilanten und Denunzianten erkannt habe .

Huö Induftrle und Fjandel .
Ein riesenhafter Weizen - Eorner wird in Meldungen aus Chikago

angekündigt . An den Spekulationen sind der „ World " zufolge die

Magnaten des Stahltrusts hervorragend beteiligt . Eine Makler -

firma in Chikago , die für das Syndikat tätig ist , verfügt allein über

12 Millionen Bushcls . Im ganzen sind in Chikago bereits 15 Milli -

oncn Bushels verfügbar . Andere Maller laufen weiter große Vor -

rätc auf . Die Spekulanten kaufen , was zum ersten Mal vorkommt ,

die Ernten ausländischer Weizenfelder auf . Den Besitz des

Syndikats schätzt mau auf ungefähr 30 Millionen Bushels , und

dieses ungeheure Material soll zurückgehalten werden , bis die Preise

eine den Spekulanten genügende Höhe erreicht haben .
Von dem Umfang der Spekulationen des Ehstagoer Syndikats

kann mgfl sich ejne Vorstellung machen , ipenn inan sich Pkp Augen

hält , daß die 30 Millionen Bushels Weizen , über die das Syndikat
bereits verfügen soll , einen Kapitalwert von etwa 28 Millionen
Dollar ausmachen . Diese Summe würde indes erst der 23. Teil des
Kapitals sein , das zur völligen Beherrschung des ganzen amerikani -
scheu Weizenmarktes nötig wäre . Im letzten Jahre waren in den
Vereinigten Staaten 47 859 Millionen Acker mit Weizen bebaut ,
Was , da jeder Acker im Durchschnitt isber 14 Bushels trug , eine
Gesamternte von 693 Millionen Bushels ausmacht . Ter jetzt unter -
nommene Corner soll anscheinend nicht auf die Vereinigten Staaten
beschränkt bleiben . Ein solches Unternehmen klingt wenig glaub -
würdig , da selbst in den Vereinigten Staaten ein Syndikat Schwierig -
leiten habe würde , sich das Kapital oder den Kredit für ein solches
Geschäft zu beschaffen . Man nimmt an , daß die amerikanischen
Spekulanten zuverlässige Ernteschätzungen erhalten haben , auf
Grund deren sie ihre Operationen mit dem ihnen zur Verfügung
stehenden Kapital durchführen zu können hoffen .

Zur Lage des Handels in Rußland schreibt man aus Peters -
bürg : Das eben erschienene 250 . Heft der vom Finanzministerium
herausgegebenen Berichte : „ Auswärtiger Handel an der europäischen
Grenze, " das dem Handelsverkehr Rußlands mit anderen Staaten
im Laufe der ersten vier Monate dieses Jahres gewidmet ist , ent -
hält eine Menge wenig erfreulicher Nachrichten über unsere Volks -
Wirtschaft .

Wenn man die hohen Ziffern sieht , machen sie scheinbar einen
günstigen Eindruck . Die Ausfuhr stieg auf 6,4 Millionen Rubel und
die Einfuhr auf 47 Millionen Rubcj . Es scheint also , als ob der
Vorrat an Ware gestiegen sei und demnach auch unsere Kaufkraft .
Ter plötzlich so hoch gestiegene Import kann jedoch erklärt werden ,
wie es auch in dem eben erschienenen Berichte geschieht , als Resultat
der am 16. Februar 1907 bevorstehenden Einführung eines neuen
Zolltarifs , und die lebhafte Ausfuhr findet ihre Erklärung außer in
dem Bestreben der Bevölkerung , ihre Arbeitsprodukte so schnell als
möglich zu realisieren , hauptsächlich im Interesse des Fiskus . Und

wirklich , das Land , das schon im Frühling eine Hungersnot in vielen
Gouvernements erwartete , sendet Korn in einer Menge ins Aus -
land , die die Ausfuhr im Jahre 1904 übersteigt und der des Jahres
1905 nur ein Ivenig nachsteht . Denselben Eindruck macht auch das

Zunehmen der Ausfuhr von Butter bis auf 2 Millionen Rubel . Der

bollständige Verkauf des Rinderbestandes wegen Mangel an Futter
und sein Fallen während der Hungersnot erklärt uns die fast
doppelte Ausfuhr von Leder . Nicht weniger charakteristisch für
unsere Bilanz ist di - Tatsache , daß die Ausfuhr von Lumpen bis

auf 7 Millionen Rubel gestiegen ist , während dessen iie sich in den -

selben Monaten des vorigen Jahres bloß auf 4 Millionen Rubel
belief .

Bei der sich systematisch vermindernden Anzghl von Pferden in
Rußland im Jahre 1906 sind im Laufe von 4 Monaten 150mal so
viel Pferde ins Ausland transportiert worden , als iin Jahre 1905
( 004 Tausend Pferde anstatt 0,4 Tausend ) . Unsere Einnahmen aus
diesem Posten stiegen bis auf 4,9 Mittionen Rubel , während sie von
Januar bis April 1905 nur 118 900 Rubel ausmachten . Wir senden
ins Ausland Tausende unserer besten Pferde zum Schaden nicht nur
unserer Baucrnwirtschaft , sondern auch unserer Kavallerie .

Ein Skandal , der in Handelskreisen großes Aufsehen erregt ,
ist in Paris aufgedeckt worden . Wie es heißt , sollen 11 französische
Firmen , teils in Lyon , zum Schaden Italiens Schmnggel in großem
Maßstäbe betrieben haben . Die Angelegenheit wird in den nächsten
Tagen die Gerichte beschäftigen .

GericKts - Leitung .
Verhaftet und angeklagt wegen Ausübung seiner Pflicht .

Zu welchen Karikaturen der Rechtspflege die Sucht , die Aus -

Übung des Koalitionsrcchtes als etwas Strafbares hinzustellen ,
führen kann , zeigte eine Anklage , über die das Schöffengericht gestern

gegen den Genossen Hermann Knüpser yerhandelte . Am
22 . Juni erhielt Knüpfer die Meldung , daß auf dem Stettiner

Bahnhof ein größerer Trupp böhmischer Bauarbeiter anwesend war ,
die der Agent Neumann aus Brünn angeworben hatte , um sie als
Streikbrecher nach Greisswald zu schicken , wo damals die Maurer
und Bauarbeiter ausgesperrt waren . Knüpfer begab sich sofort nach
dem Stettiner Bahnhofe . Dort erfuhr er , daß die böhmischen Ar -
bester schon von anderer Seite darauf aufmerksam gemacht worden

waren , daß sie dazu benutzt werden sollten , den Ausgesperrten
in Greifswald in den Rücken zu fallen . Die Arbeiter
waren nach dieser Entdeckung sehr ringe -
halten über den Agenten , beteuerten , dieser
habe sie belogen und versicherten , unter diesen
Um st än den würden sie nicht nach Greifs lvalb

fahren . Dem Genossen Knüpfcr blieb unter diesen Verhältnissen
nur noch übrig , den betörten böhmischen Arbeitern für ihre Rückreise
in die Heimat behülflich zu sein , denn da sie — wenigstens die

deutschsprechenden unter ihnen — ihm gelobt hatten , nicht nach
Greifswald zu fahren , so bedurfte es einer Uebcrredung der

Betreffenden nicht mehr . In diesem Stadium der Situation

kam nun der Agent Neuinann , sowie der Maurer -

meister Kerstcn aus Greifswald hinzu . Die beiden Herren
versuchten , die angeworbenen Streikbrecher zur Weiterfahrt nach

Greifswald zu bewegen , während Knüpfer kategorisch erklärte : Djp
Leute haben mir versprochen , daß sie nicht nach Greifswald fahren ,
also werden sie auch nicht fahren . — Wie das bei solchen Gelegen -

heiten zur Gewohnheit geworden ist , wurde auch ein Schutzmann
gerufen , um die nicht mehr arbeitswilligen Streikbrecher vor an -

geblichen Belästigungen KnüpferS zu behüten . Knüpser , der selbst -

verständlich darauf bestand , daß das ihm von den Arbeitern ge -

gebene Versprechen auch erfüllt werde , wurde zur Wache gebracht
und seine Persönlichleit festgestellt I

Daß Knüpfer die Arbeiter überredet hat , nicht als Streikbrecher

nach Grcisswald zu gehen , ist sein gutes Recht und er kann des -

halb nicht bestrast werden . Aber wozu haben wir denn aus -

legungsfähige Paragraphen im Strafgesetzbuche , wenn man die

zweckentsprechende Ausübung des Koalitionsrechts nicht unter Zu -

hülfenahme irgend eines solchen Paragraphen bestrafen könnte ?

Wenigstens der Versuch , den Genossen Knüpfer zu bestrafen , wurde

gemacht . Er erhielt eine Anklage — wegen groben Unfugs , den er

durch die Art und den Ton , wie er mst den Streikbrechern verkehrte ,

begangen haben soll .
/Der bei der Angelegenheit zugegen gewesene Schutzmann , den

einzigen Zeugen , den das Gericht geladen hatte , bekundete , Knüpser

habe die böhmischen Arbeiter in Angst versetzt . Einer derselben habe

ihm , dem Schutzmanne gesagt , seine Kameraden hätten Angst , nach

Greifswald zu fahren , sie fürchten , ihnen würden dort die Knochen

entzwei geschlagen werden .

Knüpfer legte demgegenüber dar , er habe die Leute nicht ängst -

lich gemacht , denn sie seien doch schon vor seinem Erscheinen bereit

gelvesxn , keine Streikbrecherdienste zu verrichten - Um zu beweisen ,

daß die Angaben des Schutzmanns irrig sind , beantragte der Per -

leidiger , Rechtsanwalt Dr . Sachs , die Ladung eines weiteren Zeugen ,
eines Zimmerers aus Kiel , der Mitglied des Reichsversicherungs -
amtcs ist und zufällig dem ganzen Hergänge beigewohnt hat .

Das Gericht lehnte jedoch die Ladung dieses Zeugen ab ,

weil — wie der Vorsitzende sagte — man damit bekimden würde ,

daß der Aussage des Schutzmmms kein Glauben beizumessen sei .

Vermutlich würden sich , lvemi der Zeuge geladen Iverde , zwei Aus -

sagen gegenüber stehen und der Sachverhalt wäre dann immer noch

nicht geklärt . Es sei aber auch nach der eben erfolgten Beweis -

astfuqhiue nicht festgestellt, daß Knüpfer den Leuten Angst gemacht

habe . Es könne sein , daß sie, nachdem sie erfahren hatten , daß i »

Greisswald gestreikt werde , Angst bekamen , vorhin zu gehen , weil

sie annahmen , es könne ihnen dort etwas geschehen . — Knüpser
wurde aus diesen Gründen freigesprochen .

Die Ladung des Zeugen erscheint auch uns unerheblich . Aber

mindestens ebenso überflüssig war die Vernehmung des Schutzmanns
und die Erhebung einer Anklage . Selbst wenn einer der böhmischen
Arbeiter dem Schutzmann vielleicht erklärt hat , er habe Angst , um

den » Dräugen als Streikbrecher zu dienen ein Ende zu machen , und

selbst wenn sogar der arme unter falschen Vorspiegelungen nach

Deutschland gelockte Böhme Angst gehabt haben sollte — wo i »

aller Welt lag denn eine Berechtigung zur Erhebung einer Anklage
vor ? Zum Tatbestand des „ groben Unfugs " gehört , daß das

Publikum in seiner Allgemeinheit belästigt wird oder sich belästigt
fühlt . Der angeblich geängstigte Böhme ist nicht das Publikum .
Die Anklage gegen Knüpfer hätte also , selbst wenn die Sachlage

sich so verhält , nicht erhoben werden dürfen . Knüpfer war

als Arbeiter berechtigt und verpflichtet , die angeblich unter Ver -

schweigung des Um st andes , daß sie Ausgesperrte
in den Rücken fallen sollten , also betrüglich nach Deutsch -
land Gelockten , aufzullären und sie in ihrer Absicht , dem Betrüger
den Rücken zu kehren , zu unterstützen . Nicht Knüpfer , der lediglich
eine rechtlich und sittlich ihm obliegende Pflicht ausgeübt hat ,

sondern die etwaigen Betrüger gehörten auf die Anklagebank .
Und nicht nur wegen Betruges , sondern auch wegen schweigend
intellektueller Anstiftung zu der durch die der Sistierung

Knüpfers vollzogenen Freiheitsentziehung hätse dje An -

klagebehörde einzuschreiten Veranlassung gehabt . Die Rechtsver «

folgung wird zur Karikatur , wenn der Arbeiter ayf die Anllage -
baut gezerrt wird , der seinen Arbeitskollegen gegen angebliche
Betrügereien in Schutz nimmt . Vielleicht nimmt Genosse Knüpfer
Veranlassung , durch einen gegen den Agenten , den Manrcrincister
und den Schutzmann anzustellenden Zivilprozeß aus Schadenersqtz

durch das Reichsgericht aussprechen zu lassen , ob denn in der Tat
das Strafgesetz die Ausübung von Rechten mit Strafe bedroht .

Hütet Euch vor Nnbattsparinarken - Vereiitcu .
Durch eigenartige Geschäftspraktiken eines

sog . R a b a t t s p a r m a r k e n - V e r e i n s ist der Grünkrqm -
händler Adolf P c t t s ch u w e i t in die unangenehme Lage ge -
kommen , als Angeklagter vor dem Strastichter erscheinen zu iNüssen .
Wegen Urkundenvernichtung mutzte sich P. gpstern 9 ° r der IJst Straf¬
kammer des Landgerichts I verantworten . Der bisher unbestrafte
Angeklagte betreibt in Gemeinschaft mit seiner Ehefrau
ein kleines Materialwaarcngeschäft . Eines Tages erschien bei

ihm ein Herr , der sich als Vertreter des Rabattsparmarken -
Vereins „ Hammonia " vorstellte und anfragte , ob P. nicht
gewillt sei , diesem Verein als Mitglied beizutreten . In lebhaften
Farben schilderte der Vertreter des Vereins , welche großen Vorteile

jeder Gewerbetreibende durch die Mitgliedschaft erlangen würde , der
Kundenkreis würde sich verdoppeln , so baß die geringen Prozente ,
die jedes Mitglied an den Verein abführen müsse , gar nicht in

Frage kämen . ' Da der Angeklagte jedoch schon schlimme Erfahrungen
mit derartigen Rabattvereinen gemacht hatte , lehnte er das An -
erbieten kurz ab . Der Herr Vertreter lieh nunmehr seine Redekunst
spielen und versuchte dem Angeschuldigten klqxzuumchen , daß eine

Probe , durch die er sich in keiner Weise verpflichte , doch nicht
schaden könne . Er brauche ihm nur seine Adresse aufzuschreiben und

ihm würden dann die Statuten und die Rabattmarken kostenlos und
nur zum Zwecke eines Versuchs zugesandt . Um den etwas auf -
dringlichen Herrn loszuwerden , setzte der Angeklagte seinen Namen

puf ein zusammengefaltetes Stück Papier , welches der Vereinsvertreter
Wie zufällig aus der Tasche zog . Nach einigen Tagen erhielt P. einen

größeren Posten Rabaltinarken , die er sofort beiseite legte . Erst nach
geraumer Zeit ersuchte er dann den Verein , die Marken wieder

abzuholen . Als diese Aufforderung unbeachtet blieb , begab sich P .
selbst in das Bureau des Vereins . Hier wurde ihm mitgeteilt , daß
er die Marken nicht zurückgeben könne , sondern sie au die Kund -

schaft verteile » müsse , da er sich ja vertraglich dazu verpflichtet habe .
Als der Angeklagte dies bestritt , wurde ihm ein Vertrag vorgelegt ,
auf dem tatl ' ächlich sein Name stand . Es war jenes zusammengefaltete
Stück Papier , auf welches er seinen Namen bei der angeblichen Probe -
bestellmig gesetzt hatte . In der Erregung über den ihm gespielten
Streich ließ sich der Angeklagte verleiten , den Vertrag in Stücke zu
zerreißen . — Vor Gericht behauptete P. , er habe nicht geglaubt , daß
dieses auf so eigenartige Weise zustande gekommene e- chriftstück
irgend welchen urkundlichen Wert habe . Mehrere andere Geschäfts -
leiste bekundeten als Zeugen , daß sich der Vertreter des „ Hammonia " -
Sparmarkenvereins auf die gleiche Weise wie bei dem Angeschuldigten
auch ihre Unterschrift erschlichen habe . Das Gericht hielt
dem Angeklagten zugute . daß ihm jene Unterschrift auf
die erwähnte Art abgelockt worden war . Immerhin habe er
das Schriftstück nicht vernichten dürfen , sondern den Klage -
weg betreten müssen , auf dem ihm bei Lage der Sache auch sein
gutes Recht zuteil geworden wäre . Das Urteil lautete deshalb auf
die gesetzlich zulässige Mindeststrafe von einem Tage Ge »
f ä n g n i s.

Der Prozeß ruft von neuem die Mahnung wach , nichts zu
unterschreiben , das man nicht genau gelesen und von dem
mau nicht Abschrist erhalten hat .

Schutz vor Schutzleuten .
So hört man jvieder aus Dortmund , wo man den Ruf

nur zu oft vernimmt . Wie gewöhnlich saßen aber nicht die Schutz -
leute , sondern wieder der Mißhandelte auf der Anklagebank . Der
Konsumverwalter der „ Union " Johannes Stoll war angeklagt , den

Ngchtschutzleuten Ruschcuburg und Marie Widerstand geleistet , den

Ruschenburg auch tätlich angegriffen zu haben . Der Angeklagte war
in der Nacht zum 24 . August spät »ach Hause gekommen . Kaum
hatte er seine in der ersten Etage belegene Wohnung betreten , als
an der Haustür heftig geklingelt wurde . Es waren Schutzleute , die
Einlaß begehrten . Vom Fenster aus hörte er , wie ein Schutzmann
sagte , es seien „vier Weiber und ein Kerl " in das Haus gegangen .
Stoll verbat sich die Aeußerung . Dann habe ein Schutzmann wieder

gesagt : „ Acht Weiber und ein Kerl , das sind ja nette Ge -

schichten , der Sache wollen wir mal auf den Grund

gehen ! " Stoll fragte dann nach den Namen der Schutzleute . Die

Schutzleute erwjpcrten , ihre Namen könne er erfahren , er solle
nur hinunter kommen und sich selber legitimieren . Stoll ging hin -
unter . Im dunklen Hausflur wurde er von den Schutzleuten
empfangen und nach seiner Meinung mit einem flachen
Gegen st ande , wahrscheinlich mit einem Säbel und
einer Kette mißhandelt . Am Kopfe trug er eine
blutende Wunde davon . Schließlich wurde der Mißhandelte
auch noch zur Wache gebracht und erst nach einiger Zeit wieder frei -
gekästen . So ist der Tatbestand , wie ihn der Angeklagte schildert .
Von einige » Zeugen wird diese Schilderimg im wesent -
lichen bestätigt , während die Schutzleute be -

streiten , die beleidigenden Aeußemngen getan und den

Augeklagten mit Absicht geschlagen und verwundet zu haben .
Trotz der klaren Sachlage hielt der Vertreter der Staats
a n w a l t s ch a f t die Anklage aufrecht und beantragte eine Geld -

st r a f e von 30 Mark . DaS Gericht war aber anderer Ansicht
und erkannte auf Freisprechung . In der Urteilsbegründung
verwies der Vorsitzende ausdrücklich auf das Unzulässige der Mit -

nähme des Mißhandelten zur Wache . Vielleicht hätte die

Sache doch einen anderen Ausgang genommen ,
wenn der Schutz mann Ruschenburg nicht schon vor

einiger Zeit wegen Körperverletzung mit sechs
Monaten Gefängnis bestraft worden wäre . Wird

nun der Staatsanwalt gegen die beiden Schutzleute gegen die
der Angeklagte Stoll schon vordem Anzeige wegen Mißhandlung er -

stattet hatte , einschreite » ?
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Sehrplan für das 4 . Quartal 1006 .
SlontaK . Max Maurenbrecher : Geschichte .

Die groBe französische Revolution ( 1789 —1799 ) .
1. Weltgeschichtliche Bedeutung der französischen Revo

lution . 2. Soziale und geistige Entwickelung Frankreichs im
achtzehnten Jahrhundert . 3. Ausbruch der Revolution . 4. Taktik
der Krone , der Gemäßigten und der Radikalen . 5. Verlauf der
Revolution bis zum Konsulat Napoleons . 6, Vergleich der fran¬
zösischen mit der heutigen russischen Revolution .

Dienstag . Simon Katzenstein : Soziale Gesetz
gebnng .

Deutsches Arbeiterrecht , I. Teil . Das Recht des gewerblichen Arbeits
Vertrages .

I. Geschichtliche Entwickelung und soziale Bedeutung
des A. - V. Rechtsgrundsätze . „ Freiheit und Gleichheit " .
2. Rechtlicher C - haraktor des A. - V. Das gewerbliche
Arbeitsverhältnis . Dienst - und Werkvertrag . Gruppenakkord .
Hausindustrie . 3. Voraussetzungen des A. - V. Minder¬
jährige und Ehefrauen . Abschluß und Auflösung .
Rechtsfolgen des Vertragsbruches . 4. Der Arbeitslohn .
Dohnhöhe . Lohn ohne Arbeit . — Die Lohnsysteme : Natural -
und Geldlohn , Zeit - und Stücklohn , Prämien . Gewinnbeteiligung ,
Gratifikation , Trinkgeld . Vorrecht des Lohnanspruches .
Vorschriften über Lohnzahlung , Trucksystem , Verwirkung , Ein¬
behaltung , Aufrechnung , Beschlagnahme des Lohnes . 5. Ar -
beitersohutz und Arbeitsvertrag . Schutzbestimmungen und
Schutzhemmnisse im Gesetz . 6. Der A. - V. in der Groß¬
industrie . Die Arbeitsordnung . Arbeiterausschüsse . Die
konstitutionelle Fabrik . 7. Der Arbeitsvertrag im Klein¬
gewerbe . Innungswesen . Der Lohrvertrag . 8. Das ge¬
nossenschaftliche Arbeitsverhältnis . Produktiv - und
Konsumgenossenschaften . 9. Der kollektive A. - V. 10. Die
Rechtsstellung der Gewerkschaften . 11. Die Rechtsverfolgung .
Gewerbegerichte und Schiedsgerichte . 12. Fortbif -
d u n g des A. - V. durch Organisation und Gesetz . Heber -
windnng des Lohnsystems .

üllttwoch . M. H. Baege : Matnrerkcnntnis .
Die Abstammungslehre und die Lehre Darwins .

1. Der Grundgedanke der Abstammungslehre ( Deszendenz¬
theorie ) . 2. Die Darwinsche Zuchtwahllehro ( Selektionstheorie )
und ihre Bedeutung für die Abstammungslehre . 3. Natürliche
Zuchtwahl ( Gesetz der übermäßigen Vermehrung , Kampf ums
Dasein , Anpassungen ) . 4. Die geschlechtliche Zuchtwahl ( Ver¬
schiedenheit der Geschlechter ; sekundäre Geschlechtscharaktere ;
Schmuckfarben , Bewerbungskünste , Waffen und Kämpfe der
Männchen ) . 5. Die Bedeutung der vergleichenden Anatomie für
die Abstammungslohre , Rückbildung und rudimentäre Organe .
6. Die physiologischen Beweise für die Abstammungslehre .
7. Die Bedeutung der Keimesgeschichte ( Embryologie ) für die
Abstammungslehre . 8. Die paläontologische Urkunde ( Bedeutung
der Versteinerungen ) . 9. Die Beweise für die Abstammungs¬
lehre aus der geographischen Verbreitung der Tiere . 10. Der
Stammbaum der Tiere .

Donnerstag - Julian Borohardt : Rednerschnle .

Hebung im Ausarbeiten und Halten von Vorträgen unter
Zugrundelegung der Reden und Schriften hervorragender Redner .

Freitag . MaxQrunwald : Vaf lonoIOkonomle .
Grundbogriffe der theoretischen Nationalökonomie .

1. Nationalökonomie als selbständige Wissenschaft . Ihre
Einteilung und ihr Objekt . 2. Entwickelung zur kapitalistischen
Weltwirtschaft . 3. Ware . — Wert . — Gold . — Preis . — Kapital .
— Mehrwert . — Arbeitskraft . — Arbeitslohn . 4. Die Entwicke -
lungstendonz der kapitalistischen Weltwirtschaft .

Sonnabend . Heinrich S tr ö b e 1 : liiteraturgeschlchte .
Die deutsche Dichtung im Zeitalter Goethes .

1. Wieland — Herder — Lessing . 2. Der Sturm und Drang .
3. Der Göttinger Hainbund . 4. Goethe als Lyriker , Prosaiker
und Dramatiker . 5. Das Problem des Faust und Goethes Welt¬
anschauung . 6. Schiller , seine Kunsttheorie und seine Werke .

ISontag . Julian Borchardt ; Fortocbrlttaknrsas In
Mationalükononilc .

Gemeinsame Lektüre eines grundlegenden nationalöko¬
nomischen Werkes und selbständige Ausarbeitungen darüber
unter Anleitung des Lehrers .

Der Unterricht in Geschichte beginnt am Montag , den
15 . Oktober ; in Soziale Gesetzgebung Dienstag , den
16 . Oktober ; in Maturcrkenntnls Mittwoch , den 17 . Ok¬
tober ; in Rednerschnle Donnerstag , den 18 . Oktober ; in
XationalUkonomle Freitag , den 10 . Oktober ; Literatur¬
geschichte Sonnabend , den 80 . Oktober ; Fortschritts -
knrsus in MatlonulUkonomie Montag , den 15 . Oktober .

Zum Fortschrlttsknrsns werden nur zirka 20 Teilnehmer
zugelassen , welche schon eineu Kursus in Nationalökonomie
besucht haben müssen .

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt
pünktlich um 9 Uhr und endet pünktlich um 1 Uhr .

Die reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von 8
bis O Uhr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts¬
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 Mark und ist spätestens
am zweiten Abend zu zahlen .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt am besten
bei Beginn jedes Kursus im Schullokal GrenadlerstraBo 37 ,
Hof geradezu 1 Treppe , und in nachstehenden Zahlstellen ;
Gotttr . 8chalz , Admiralstr . 40a : Renl , Barnimstr . 42 ; Vogel ,
Lortzingstr . 37 ; Fahrow , Ravenestr . 6; Honsch , Engel - Ufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Lammt : , Berlin S. 59, Freiligrathstr . 3, 1. Quergeb . TV, Geld¬
sendungen an den Kassierer H. Ktfnlgs , Berlin S. 59, Hasen¬
heide 56, zu senden . Der Vorstand .
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Tie Buchdrucker und die neue Tarif -
Vorlage .

lefaßten sich bis Buchdruckergehulscn fr uner Anzahl
von Städten nit der Tariffrage . resp . den von iinjAÜ&retern der

( sehül ' en und Prinzipale vereinbarten BedinguNgC�Pf�die Tarif -
revinon . Zu einer endgültigen Slellungnahinc M anscheinend
nirgends gelonAnen . Ueberall trat eine unverhohlen geäußerte Miß -
sliminung gegc » das Vereinbarte zutage . Ta aber der „ Äorrespon -
dent " den Aortlaut der Vereinbarungen bisher nicht ver -
ösfentlicht hat , beschloß man allgemein , von einer endgültigen Be -
schlußfassung cyzusehen und zunächst eine ehngehende Bericht -
erstattung durch das Organ der Gehülfenschaft über die VerHand -
lungen im Tariausschuß abzuwarten .

Die B e r l ' n e r Versammlung war nach dem Zirkus
Schumann ehberufen und so stark besucht , daß die Manege
und der Zuschauerraum schon lange bor Eröff -
nung der Veisammlung vollständig besetzt waren .

M a s s i n i röffnete die Versammlung und sprach sein Be -
dauern darüber a,s , daß es nicht gelungen sei , die neuen Verein -
barungen noch vorder Versammlung zu veröffentlichen . ( Lebhafte
Unruhe . ) Das lege daran , daß das betreffende Material nicht
rechtzeitig fcrtiggefellt werden konnte . ( Erneute lebhafte Unruhe .
Rufe : Schiebung . ) Wenn es möglich gewesen wäre , diese Ver -
sammlung zu bestaun , bis die Veröffentlichung erfolgt wäre , dann
wäre es geschehn , aber das Lokal müsse bezahlt werden , und um
die Kosten nicht nutzlos zu zahlen , sei die Versammlung trotzdem
veranstaltet woden . ( Rufe : Die Versammlung mutz vertagt
werden . ) ES se auch bereits ein Vertagungsantrag eingegangen .

T e p p e r , wr den Vertagungsantrag gestellt hatte , erhielt
zur Begründung desselben das Wort . Er sagte , die Berliner Kol -
legen hätten am 29. August eine Resolution angenommen , welche
den Wunsch ausstricht , datz die Kollegen erst dann ihr Urteil über
den neuen Tarif abgeben wollen , wenn ihnen derselbe im Wortlaut
vorliegt . Nach eimn mündlichen Vortrage könne man sich nicht über
alle Einzelheiten nformieren . Mit Erwartung hätten die Kollegen
den „ Korrespondett " verfolgt , aber nichts über die vereinbarten
Zlenderungen des Tarifs gefunden . Datz auch die letzte Nummer
des „ Korrespoithent noch nichts brachte , darüber sei Redner gradezu
empört gewesen , ( lebhafte Zustimmung . ) Es sei wohl Berechnung ,
datz man die Pangraphen bis jetzt unterdrückt habe . ( Rufe :
Schiebung ! ) Er , Sedner sei der Meinung , datz viel hinter den
Kulissen gearbeitet Vörden sei . ( Zustimmung und starker Beifall . )
Was der „ Korrefpon ent " über den neuen Tarif gebracht habe , sage
gar nichts . Eher hae man schon aus bürgerlichen Blättern ettvaS
erfahren können . Ez nichtssagend die Erklärungen des „ Korre -
spondent " auch seien , man könne doch zwischen den Zeilen lesen .
Unzufriedenheit bring schon das . hervor , was der „ Korrespondent "
veröffentlicht habe , nrhr aber noch das , was nicht veröffentlicht
fei , was man aber hchc durchsickern hören . Die Kollegen mühten
erst den Wortlaut des reuen Tarifs kennen , damit sie wüßten , wozu
sie Ja und Amen sage : sollen . ( Stürmischer Beifall . )

F a b e r erhielt herauf das Wort gegen den Vertagungs -
antrag . Er wandte siä gegen die Behauptung , daß eine Schiebung
vorliege und datz hinter den Kulissen gearbeitet worden sei .

Schon nach den erstn Worten des Redners entstand eine starke
Unruhe . Rufe : Schiobrng ! Schluß ! erschollen auS der Verfamm «
lung . Da der Lärm ken Ende nahm , so trat Faber , nachdem er
erst wenige Worte gcsprichen hatte , ab , ohne seine Rede zu voll -
enden .

M a s s i n i rügte herauf das Verhalten der Versammlung .
So dürften sich Buchdrucker nicht benehmen , das sei ihrer unwürdig .
Es müsse doch der Kolleg « angehört werden , welcher die Verbands -
leitung verteidigen wolle gegen die schweren Vorwürfe , die Tcpper
gegen sie erhoben habe .

Auch M assini wurde fortgesetzt durch laute Zwischenrufe
unterbrochen . Er ließ nunmehr über den Antrag , die Versammlung
zu vertagen , bis die neuen Tarrfvereinbarungen gedruckt vorliegen ,
abstimmen .

Der Antrag wurde fast einstimmig angenommen mit dem
Zusatz , datz die gleichzeitig in Leipzig tagende Versammlung tele -
graphisch benachrichtigt werden sollte .

Damit hatte die Versammlung ihr Ende erreicht .
»

Ueber die Leipziger Versammlung erhalten wir folgenden
Bericht :

Eine solche Buchdruckervcrsammlung mit einer so oppositio -
nellen Stimmung hat es in Leipzig seit 1896 nicht mehr gegeben ,
wie die zum Sonntag nach dem Etablissement „ Sanssouci " ein -
berufene . Lange vor Beginn der Versammlung war der Saal
und die Galerien überfüllt und viele Besucher mutzten
wieder umkehren , obwohl Raum für 2500 Personen in dem Saal ist .

Kein Abkommen hat die Buchdruckcrgehülfen je so enttäuscht ,
wie das diesmalige , das war der Eindruck , den jeder von der
heutigen Versammlung haben mutzte , das kam besonders drastisch
zum Ausdruck , als versucht wurde , die Gehülfenschaft zur Zu -
stimmung zu den Tarifabmachungcn zu bewegen .

Auf eine Kritik oder Wiedergabe des Tarifs an dieser Stelle
sich einzulassen , ist unmöglich . Schon die Tarifdauer — zehn
Jahre — hat die Gehülfenschaft in eine solche Erregung gebracht ,
datz sie einmütig forderte , erst den ganzen Tarif genau kennen zu
lernen , ehe sie ihm zustimme . Als bei verschiedenen Positionen , die
der Kreisvertreter V o g e n i tz vortrug , sich die Opposition sehr stark
geltend machte , meinte der Referent , datz sich daran nichts
mehr ändern ließe , der Vertrag sei abgeschlossen .
Das brachte die Versammelten so in Erregung , datz sie beschlossen ,
in keine Diskussion einzutreten , sondern Debatte und Beschlutz -
fassung solange auszusetzen , bis der Tarif im „ Korrespondent " ver -
ösfentlicht ist und die Kollegen ihn genau kennen gelernt hätten .

AuS Essen a. d. R. erhalten wir vom Sonntag folgenden
Bericht :

Eine heute nachmittag im großen Nordparksaale stattgefundenc
überfüllte Versammlung von Buchdruckergehülsen der Bezirke
Essen , Duisburg und Bochum lehnte nach fünfstündiger
Beratung das zwischen Vertretern der Prinzipale und Gchülfcn ge -
troffene Tarifabkommen ab , weil es den zu stellenden Anforde -
rungen nicht genüge . Datz das erzielte Resultat niemand recht
befriedige , sprachen fast sämtliche Ryedner , auch die be -
sonnensten unverhohlen aus . Die Diskussjon , in der es stellenweise
zu recht tumultuarischen Szenen kam . zeitigte u. a. nachstehende
Resolution :

„ Die Versammlung lehnt die bei der Tarifrevision ge -
troffenen Vereinbarungen entschieden ab . Die Erhöhung der
Grundpositionen um rund 10 Prozent steht in keinem Verhältnis
zu der im Laufe des letzten Jahrfünfts ins Ungemessene ge -
gangeuen und noch stets anhaltenden Steigerung der Lebensmittel -
preise und Wohnungsmieten sowie zu den seitens der Prinzipalität
an die Gehülfenschaft gestellten technischen Anforderungen . In -
folgedesseu kann die Versammlung nur einer Erhöhung der
Grundpositionen um mindestens 15 Prozent ihre Zustimmung
geben . Da die Lebensverhältnisse im rheinisch - westfälischen
Industriegebiet überall die gleichen sind , forden die Versammlung
eine einheitliche Festsetzung der Lokalzuschläge auf 20 Prozent
für ganz Rheinland - Westfalen . Ferner verlangt die Versammlung
eine Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit um eine kjalbe Stunde .
Eine derartige Verkürzung hält die Versammlung für umso not -
wendiger , als in punleto Arbeitszeit in den letzten 10 Jahren
keine ääijyysg eingetreten 1�

'

Diese Resolution fand tosenden Beifall . Sie wäre unzweifeb
Haft angenommen worden , hätten die besonnenen Elemente nicht
alles aufgeboten , die Gemüter zu beschwichtigen . Der Antragsteller
zog sie im letzten Augenblick zurück und ersetzte sie durch einen Am
trag , den Gehülfenvertrcter des Tarifkreises II ( Rheinland - West¬
falen und Birkenfeld ) zu beauftragen , alles aufzubieten , neue
Tarifverhandlungen anzubahnen , in denen eine
15prozentige Lohnerhöhung für alle Gehülfen
und die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit um
eine halbe Stunde gefordert werden sollen . An -
gesichts dieser Sachlage wurde dann noch angeregt , s ch l e u n ig st
eine rheinisch - westfälsche Bezirksvorsteher -
konferenz einzuberufen , zu der die Vorsitzenden der
größeren Mitgliedschaften ebenfalls geladen werden sollen , um Be -
schlutz über die zunächst zu unternehmenden Schritte zu fassen
Dieser Anregung wird Folge gegeben werden . In der Versammlung
wurde ein Telegramm aus Leipzig verlesen , wonach dort
eine in der gleichen Angelegenheit abgehaltene Buchdruckerversamm -
lung resultatlos verlaufen ist .

In Stuttgart nahm eine schon im Laufe der vorigen Woche
abgehaltene , von 1500 Gehiilfen besuchte Versammlung Stellung
und beschloß einstimmig , die Beschlutzfassung so lauge zu vertagen
bis die Stuttgarter Prinzipale die Garantie gegeben haben , ' datz
auch den mit 3 M. über das Minimum entlohnten Gehülfen min -
bestens 5 Prozent Lohnerhöhung gewährt würden .

In Halle herrschte nach der Berichterstattung der Gehülfew
Vertreter starker Unwille über den Ausgang der Beratung .

Von kleineren Mitgliedschaften liegt uns bisher nur der folgende
Bericht vor :

Die Ortsvereine Potsdam und Neu - Babelsberg haben in einer
am Sonntag zu Potsdam im . Viktoriagarten " abgehaltenen Ver
sammlung Stellung genommen . Nach einem dreistündigen Referat
des Gauvorstehers K i r s ch n e r - Stettin über die Tarifverhandlungen ,
den neuen Tarif und den Tarifvertrag wurde folgende , von Hoff
mann - Neubabelsberg begründete Resolution angenomnien :

„ Die heute , den 7. Oktober er. , tagende Versammlung der
Ortsvereine Potsdam und Neu - Babelsberg akzepttert den neu -
geschaffenen Tarif der deutschen Buchdrucker , um das Buchdruck -
gewerbe vor schweren Erschütterungen zu bewahren , erklärt aber .
datz der Tarif den jetzigen wirffchaftlichen Verhältnissen der Ge -
hülfen nicht entspricht und ein höheres sozialpolitisches Verständnis
der Prinzipale vermissen lätzt .

Die Versanimlung drückt den Gehülfenverttetern für ihre
mühevolle Arbeit ihren Dank aus und bedauert , datz es ihnen
infolge des ablehnenden Verhaltens der Prinzipalität nicht ge
langen ist , weitere , durch die wirtschaftlichen Verhältnisse gerecht
fertigten Forderungen der Gehülfenschaft durchzusetzen . "

Unter Hinweis auf die abwartende Haltung der Berliner und
Stuttgarter Vereine empfahlen D a h l k e u. a. der Versammlung
die gleiche Stellungnahme , bis das offizielle Protokoll des Verbands
organs erschienen sei . — Dem Redakteur des „ Korrespondent " R e x �
Häuser wurden einige recht abfällige Bemerkungen zu seiner eigen -
arttgen Taktik gegenüber den diesmaligen Tarifverhandlungen ge -
macht , die das von ihm so oft hervorgehobene „sozialpolitische Ver
ständnis " der Prinzipale� durchaus vermissen lassen .

Mit dem neuen Tarif beschäftigte sich, nach der „ Volkszeitung ' ,
auch eine Versammlung der Prinzipale des Berliner Buchdruck
gewerbes , die am Sonntag im Vereinshause ( Wilhelmstr . 118 ) unter
dem Vorsitz des Direktors Baltz tagte . Kommerzienrat Büxenstein
refetterte eingehend über den Tarif , In der Diskussion wurde
allgemein die Z u st i m m u n g zum Abschluß des Tarifes zum AuS
druck gebracht . Ein Redner erhob im Interesse des Gutenberg '
bundes gegen den Ausschluß der nichtverbändlerischen Organisationen
Bedenken . Diese Bedenken wurden aber von dem Referenten und
einigen anderen Diskussionsrednern widerlegt . Zum Schlutz votierte
Direktor Baltz dem Kommerzienrat Büxenstein den Dank der Ver '

sammlung für seine Bemühungen um das Zustandekommen des
Tarifes . Die Versammlung sprach ferner die Hoffnung aus , datz es
auf Grund deS soeben zum Abschluß gebrachten neuen Tarifes ge
lingen werde , die noch jetzt im Buchdruckgewerbe schwebenden
Differenzen zu beseitigen .

£Iiis der Partei .
Der italienische Parteitag .

Rom , 8. Oktober .

( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . )
Der Parteitag wurde gestern von Camerini eröffnet .

Costa wurde zum Präsidenten gewählt . Nach den BcgrützungS
reden , worunter eine der Genossin Balabanoff , ivurde die

Frage der autonomen Zirkel der Mandntsprüfungskommission über '

wiesen , gegen den Antrag Labriola . Mit knapper Mehrheit beschloß
ferner der Parteitag gegen die Stimmen der Reformisten und

Syndikalisten den Punkt 6 der Tagesordnung : „ Die polittsche
Aktion der Partei " , an die Spitze der Tagesordnung zu stellen . Am

Sonntag referierten zu diesen » Punkte die Genossen Morgan ,
Modigliani und Labriola .

_

Vom Fortschritte der Presse . Erfreulichen Zuwachs an Abon -
nenten haben mehrere Parteiblätter zum Quartalswechsel zu ver -
zeichnen . Die „ R e u tz i s ch e Tribüne " ( Gera ) meldet , daß sie
bis jetzt , trotz des Abgangs einiger Orte im 3. weimarisckien Wahl -
kreis ( lvo ein eigenes Organ eingestihrt wurde ) 1500 neue
Abonnenten gewann . Um 1128 Abnehmer ist die Verbreitung
der „ Fränkischen T a g e s p o st " ( Nürnberg ) im Monat
September gestiegen . Das „ Gothaer Volksblatt " meldet
etwas über 900 neue Besteller , das . Offenbacher Abend -
b l a t t " 364 .

Totenliste . In Fürth starb der Genosse Heinrich Mai er .
Er zählte zu den Gründern der sozialdemokratischen Partei in Fürth .
Manche Schwierigkeit bestand er , getreulich auf seinem Posten ver -
harrend . Der damaligen Fortschrittspartei war er ein geiürchtetcr
Widerpart . In den politischen Bestrebungen erschöpfte sich aber

nicht seine Tätigkeit . Eifrig war er bemüht , durch gewerkschaftliche
Arbeit die wirtschaftliche Lage insbesondere seiner Berufskollegen zu
bessern . Vor einigen Jahren traf den Eifrigen ein Schlaganfall ,
der seine Kräfte brach .

polizeUicbes , ( 3mchtiichee ukw .

Die rote Schleife bei der Beerdigung der „ Bor » ssia " - Opser .
Auch der sozialdemokratische Verein von Lütgendortmund , dem eine

Anzahl der Getöteten als Mitglieder angehörten , beteiligte sich an
der Beerdigung der letzten Opfer der „ Borussia ' - Katastrophe . Vier

Genossen trugen dem Verein einen roten Kranz vorauf , an welchem
sich eine prächtige rote Schleife befand . Kaum wurde sie indes von
der Polizei bemerkt , als sie auch schon konfisziert war . Die Ge -

schichte bekam auch noch ein gerichtliches Nachspiel , denn die vier

Kranzträger erhielten je ein Strafmandat in

Höhe von 30 M. Alle vier Genossen beantragten gericht -
liche Entscheidung und am letzten Sonnabend hatte das Dortmunder

Schöffengericht in der Sache zu verhandeln . Es ent -

schied , datz die Strafmandate zu bestätigen seien , womit
der Staat wieder einstweilen gerettet ist . Selbstverständlich ist in
der Sache aber noch nicht das letzte Wort gesprochen ; zunächst wird

Berufung eingelegt . Dieser Prozeß erinnert übrigens an den be -

kannten „ B o r u s s i a " - P r o z e tz , wo es der Dortmunder Justiz
allerdings nicht gelang , den Schuldigen am Tode der
39 Opfer zu fassen . In diesem Falle , wo es galt Leute zu
bestrafen , die ihre getöteten Kameraden und Genossen auf ihre Weise
zu ehren suchten , gelang das viel besser . Der Hinweis auf diese
beiden Prozesse genügt , es braucht nichts Weiteres gesagt zu
werden .

Der Dolos eventualis . Wegen Majestätsbeleidigung
war seinerzeit der Genosse Kühn von der „ M ecklenburgischen
Volkszeitung " angeklagt worden . Die R o st o ck e r Straf -
kaminer sprach ihn in der Sitzung vom 10. Mai frei . Der Staats -
anivalt legte Revision beim Reichsgericht in Leipzig ein und nun hat
dieses diese Revision anerkannt und die Sache an das Rostocker
Landgericht zu erneuter Verhandlung zurückver -
wiesen . Die Revision rügte in erster Linie , datz das Gericht nicht
Feststellungen getroffen habe bezüglich des Dolus eventua¬
lis , oder mit anderen Worten , ob nicht der Angeklagte sich hätte
sagen müssen , datz Leser des bewußten Artikels ihn als eine
Majestätsbeleidigung hätten auffassen können .

Noch ein Nachklang zur Breslauer Polizeischlacht . In
Hannover hat am Sonnabend der Genosse Gewerkschaftssekretär
Richard Schmidt eine zweimonatliche Gefängnisstrafe angetreten .
In einer Versammlung am 1. Mai hat er die Polizeitaten zu
Breslau kritisiert . Dabei soll er die Hochwohllöbliche der schlesischen
Hauptstadt beleidigt haben . Deshalb wollte der Staatsanwalt ihn
zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt wissen . Das Gerich '
„ ließ es bei zwei Monaten bewenden " .

Literarifcbes .

Jena und Tilsit . Ein Kapitel ostelbischer Junkergeschichte von

Franz Mehring . ( Verlag der Leipziger Buchdruckerei Aktten -

gesellschaft . Preis 1 M. ) Welch trefflicher Kenner der preutzischen Ge -

schichte Franz Mehring ist . hat ja längst seine prächttge Lessing -
Legende bewiesen , die in breiten Zügen ein Bild preutzischen Lebens
aus dem 18. Jahrhundert entwirst . Diese gründliche Kenntnis der

preutzischen Geschichte befähigte Mehring wie keinen anderen , uns

auch zum hundertjährigen Gedenktag von Jena eine Darstellung
jenes furchtbaren Zusammenbruchs des altpreutzischen Staates zu
geben , der , schon seit vielen Jahrzehnten sich vorbereitend , sich in
der Schlacht von Jena vollendete .

Mehring räumt in seiner 120 Seiten umfassenden Gebenkschrift
auf mit jeder Art von Geschichtslegende . Nicht einzelne Personen oder

einzelne Zufälle tragen , so legt er überzeugend dar , die Schuld an der

zerschmetternden Katastrophe , die im Jahre 1806 über Preutzen
hereinbrach ; sondern es war ein unabwendbare ? historisches Geschick ,
das sich im unvermeidlichen Zusammenstotz zweier feindlichen Welten :
des bürgerlich revolutionären Frankreich und des feudalen Kasten -
staates Preußen , erfüllte . Nicht Friedrich Wilhelm II . , der „dicke
Wilhelm " , beschwor durch seine unfähige Lotterwirtschaft das Unheil
herauf ; sondern in dem berühmten ftiderizianischen System , das
dem junkerlichen Kastenstaat erst seine ausgeprägteste Form gegeben
und Heeres - wie Staatsverwaltung in jene kastenstaatlichen starren
Formen gepreßt hatte , deren Lebensunfähigkeit bei Jena so.
drastisch erwiesen wurde , lag der Keim der Fäulnis .
Freilich trifft auch Friedrich II . , dem sogenannten „ Großen "

weniger ein persönliches Verschulden . Auch er konnte aus dem vor -

handenen Material , einem übermächtigen Junkertum , einem aus¬

gepowerten und von den Junkern geknechteten Bauernstand und end -

lich einem kümmerlichen , verschüchterten Bürgertum kein anderes

Staatsgebilde schaffen als das durch die Verhältnisse gegebene , eben
den preutzischen Kastenstaat . In diesem Kastenstaat war der König
„absolut " , so weit er dem Junkertum als Klasse den Willen tat .
Und er tat ihm diesen Willen im ausgedehntesten Matze . Er
räumte ihm alle wichtigen und einträglichen Verwaltungs «
Posten ein , er gewährte ihm das ausschließliche Offiziers -
Privileg , er überantwortete ihm vollständig den geschundenen
Bauernstand . Dafür hatte dann der „ große " Friedrich die Genug -
tuung , innerhalb des ihm solchergestalt gezogenen Machtbereichs mit
ein paar subalternen Schreibern „ absolut " darauf los regieren zu
können . Und an diesem Bilde änderte sich auch nichts Wesentliches ,
als der Neffe des kinderlosen Königs zur Herrschast gelangte , ein

schwächlicher Wollüstling , der das „ Regieren " einigen zweifelhasten
Kreaturen überließ . Das System blieb auch ganz daS gleiche , als

nach ihm Friedrich Wilhelm III . auf den Thron gelangte , ein

weniger als mittelmäßig begabter Kleingeist , der aber persönlich ein

spießbürgerlich musterhaftes Eheleben führte .
Die Schwäche des preußischen Staates offenbarte sich bei dem

Znsammenbruch im Jahre 1806 am augenfälligsten an der Ver -

rottnng des preutzischen Heerwesens . Diese Verrotttmg bestand aber
nicbt etwa nur in dem allzu hohen Alter und der militärischen Un¬

fähigkeit fast aller höheren Offiziere , sondern in dem ganzen
Heeressystem , Dies System war noch ganz daS friderizianische ,
den Bedürfnissen des Junkertums auf den Leib geschnittene . Der

Junker betrieb als Kompagniechef die Unterhaltung seiner Kom »

pagnie ganz wie ein Geschäft . Gegen ein Pauschquantum mutzte er
eine bestimmte Zahl von Mannschaften unterhalten , ursprünglich
überwiegend fremde Söldner , später meist zwangsweise aus «

gehobene Bauernsöhne , die vielfach ständig beurlaubt waren , weil
dann der Sold und die Unterhaltungskosten in die Tasche des junker -
lichen Kompagniechefs flössen . Der Soldatendienst galt als Unglück
und als Schande ; die Angehörigen des Bürgerstandes waren denn

auch davon ausgenommen . Der Mangel an Liebe zu dem trostlosen
Waffenhandwerk wurde durch ein bestialisches Prllgelsystem ersetzt .
Eine solche Armee mutzte , falls sie nicht der Gefahr ausgesetzt
werden sollte , durch Desertion dezimiert zu werden , durch den Stock

zusammengehalten werden . Sie war auf den Märschen an da ?

Magazinverpflegungssystem und im Gefecht an die steife Lineartakttk

gebunden . Hatten solche Armeen und eine solche Taktik schon 1792

gegen den ungeübten französischen - Landsturm nichts auszurichten

vermocht , so waren sie vollends im Nachteil gegen die kampferprobten ,

sieggewohnten Truppen des großen Korsen mit ihrer überlegenen
Tirailleurtakttk und ihrer durch das Requisitionssystem ermöglichten

ungemeinen Beweglichkeit . Es war also der — vom Wesen des

riderizianischen Heeresshstems allerdings unzertrennliche — stumpf -

' innige Gamaschendrill , der die preußische Armee minderwertig

machte ; aus diesem öden Gamaschendrill und dem bornierten junker «
lichen Offiziersprivileg erwuchs dann natuniotwendig der stupide
Dünkel und die jämmerliche Unfähigkeit der meisten höheren

Offiziere .
So brach in der Schlacht bei Jena mit der jämmerlichen Kasten «

armee zugleich der ganze preußische Kastenstaat zusammen .
Die tautendfälttgen Beziehungen zwischen dem Debaele deS

zreiihischen Militarismus und dem ganzen preußischen Feudalismus

nachgewiesen zu haben , ist einer der Hauptvorzüge der trefflichen

neuesten Schrift Franz Mehrings . Mehring schreibt nicht Geschichte

im Stile eines Taeitns . er ist nicht , wenigstens nicht in erster Linie .

ein Ankläger und Sittenschilderer , sondern objekttver Forscher und

Aufspürer der bewegenden ölonomisch - politischen Triebkräfte . Aber



das ist jo gerade das graste Verdienst des historischen Materialismus ,
dast er nicht im melodramatischen Stile irgend eines Heroenkultes
die Geschichte opernhaft zurechtstutzt , sondern daß er das geschichtliche
Geschehen als das notivcndige , Ergebnis der bestimmenden ökonomischen
Trieblräfte nachweist . Freilich , indem Mehring die Jenaer Katastrophe
ans den preustischen Fendalismns zurlickführt , lästt er auch manches inter -
cssante killturgeschichtliche Streiflicht auf das preustische Junkertum
fallen , ebenso wie die byzantinische Hohenzollern - Legcnde , die um
einen Friedrich WiWelm III . einen so unverdienten Nimbus und um
das Haupt seiner Gemahlin , der Königin Luise , gar eine Art Heiligen -
schein gewoben hat , von ihm im Vorübergehen gründlich zerstört
wird .

Wir wünschen dem ausgezeichneten Werlchen Mehrings recht
zahlreiche Leser , und möchten zum Schlüsse nur dem Wunsche Aus -
druck geben , daß der Verfasser die Zeit finden möge , auch die Ge -
schichte der sogenannten Wiedergeburt Preußens in ähnlich markanter
Darstellung zu schreiben . _

Hus der frauenbcwegung .
Zur Frage der Tienstbotenbewegung auf der Frauenkonferenz

in Mannheim .

In der letzten Nummer der „ Neuen Gesellschaft " wirft Genossin
Braun dieselbe Frage bezüglich des Berliner Vereins der Haus -
angestellten auf , die sie auch auf der Frauenkonferenz in Mannheim
gestellt hat . In dem betreffenden Artikel zur „ Mannheimer
Frauenkonfercnz " sagt Genossin Braun : „ Erstaunlichcrweise er -
fuhren wir , dast dem Vorstand eines den fundamentalen Prinzipien
der Arbeiterbewegung so hohnsprechenden Vereins , der die Soli -
darität der Arbeiter und der Unternehmer behauptet , eine Genossin
seit 5 Jahren als Delegierte angehörte , und auf die Frage , wie die
Dinge ictzt liegen , wo der Verein ganz in dieLände unserer Partei -
genossinncn übergegangen ist , wurde eine genaue Antwort nicht ge -
geben . Sollten ihm Herrschaften statutenmäßig noch angehören
können ? ! " Zur Aufklärung über diese Frage mutz folgendes gesagt
werden . Die Genossin , die wir seit b Jahren in dem Vorstand
dieses bis vor kurzem von bürgerlichen Damen geleiteten Vereins
wissen , war und ist eine Dienende . Als solche war es ihr

natürlich nicht möglich , ihre Anschauungen imme ? zu äußern oder
gar zum Durchbruch zu bringen . Die Vcrcinsmitglicder hatten
aber in ihrer Majorität noch nicht die Erkenntnis gewonnen , daß
ihnen eine herrschaftliche Vereinsleitung nicht nützlich sei . Die
Genossin blieb trotzdem in dem Vorstand und hatte so Gelegenheit ,
auf ihre Kolleginnen - zu wirken . Erst zu Beginn dieses Jahres
machte sich eine Unzufriedenheit der Mitglieder mit dem Vorstand
bemerkbar und brachte im Juni d. I . den Sturz der herrschaftlichen
Herrlichkeit mit sich . Von da ab begann die Tätigkeit unserer Ge -
nossinnen im Verein der Hausangestellten ; zugleich aber traten die
Herrschaften in Scharen zurück . Nur einige Hausfrauen sind gewillt ,
mit den Dienstboten auch unter der jetzigen Tendenz zu arbeiten
und für die Forderungen derselben einzutreten . In dem Vorstand
sind „ Herrschaften " nicht mehr vertreten . — Dieser
Umbau eines seit 7 Jahren bestehenden Vereins lästt sich natürlich
nicht plötzlich — innerhalb 3 Monaten — vollziehen . Es mutz auch
erst die kommende Generalversammlung abgewartet werden , um die
Statuten in der Weise zu ändern , wie dies für einen den gewerk -
schaftlichen Prinzipien entsprechenden Verein notwendig ist . Ge -
nossin Braun ersieht hieraus , dast wir auf dem besten Wege sind ,
eine Organisation für Dienstboten — soweit dies unter der
bestehenden Gesindeordnung möglich ist — zu schaffen , die auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung aufgebaut ist .

Aber auch heute ist noch „steiniger Acker " zu bearbeiten , der viel
Zeit , Mühe und Ausdauer bedarf . Es klingt sehr schön , wenn Ge -
nossin Braun zum Schluß über diese Frage in der „ Neuen Gesell -
schaft " sagt : „ Wie weit wären wir heute , wenn wir in Berlin schon
vor 3 Jahren angefangen hätten . " Wenn Genossin Braun dies für
möglich hielt , warum hat sich Genossin Braun nicht vor 8 Jahren
der Dienstbotenbcwegung angenommen ? ! Ida Baar .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Wilmersdorf . Donnerstag , 11. Oktober : Vortrag .
Steglitz . Tonnerstag , 11. Oktober , 8sh Uhr bei Wahrendorf , Schloß -

straste 117 : Generalversammlung .

Svassersiniiv am 8. Oktober . Eibe bei Ausfig Meter , bei
Dresden + 0,25 Meter , bei Magdeburg -tz 2,56 Meter . — U n st r u t bei
Straiihsilrl — , — Meter . — Oder bei Natibor -s- 2,25 Meter . — Neisze -
mündung + 2. 54 Meter . — Oder bei Brieg st- 3,00 Meter . — Oder
bei Breslau Uiiterpegel st- 0,l6 Meter .
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BZetter . Prognose für Dienstag , de » 9. Oktobi litv «.
Mild , jedoch ziemlich trübe und regnerisch bei lebhasten fliehen Winden .

Bnefhaften der Redaktion

Sie juristische Sprechstunde findet wochentaalich bot/ ' / » bis O' /i Uhr
abends statt . Geöfsnet ? Uhr . Sonnabends beginilt di�prcchstlinde nm
<i tlhr . Jeder Anfrage ist ei » Buchstabe » nd eine Zaials Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Anttoort wird nicht erteilt .

Lichterfelde . Wiederholen Sie Ihre Anfrage un ' Darlegung , wo
der Todessall eingetreten ist, wo die Heirat slattgesufn hatte , ob ein
Testament vorlag und ob eine gerichtliche Erklärung itens der Mutter
abgegeben ist, — E. S . 1. Nein , aber wenden Sie siian den Magistrat ,
Stistungsdeputation . — M . - 48. Da Sie seinerzeit lelr Berusung nicht
eingelegt haben , ist gegen die Veruricilung heute nick mehr zu machen ,
das was Sie anführen , reicht zur Wiederaufnahme * Verfahrens nicht
aus , — A. Z. Nein , Sie können nach Ablauf der Frifediglich aus Kosten
des Wirts die Reparatur besorgen . — W. K. 109 . ? Klage wäre nicht
ohne Aussicht ans Erfolg . — Ritter 109 . Ja . - zbeitersckretariat .
Eine Beschwerde hätte keine SiuSsicht aus Ersoig , au die Slnnbtt bleibe »
Oesterreichcr und haben kein Anrecht aus Naturalisati . — 9B - I - Nein .
— P . H. 34 . Soweit der Lohn 1500 M. jährlichiberstcigt , so ist er
pfändbar . — I . 8. 199 . Ist Ihre Frau grobjähr so hastet sie für die
Erfüllung des Vertrages . Sie persönlich hasten südie Schuld nicht . —
K. L. 496 . Uns nicht bekannt . — T. 19 . Es köte wegen unlauteren
Wettbewerbes Anklage erhoben werden . — F. K. l/lgz — SR. <3. 18 .
Nach Lage der Sache würde leidet - Ihre Schwester die Üen selbst zu
tragen haben , hastbar wäre natürlich derjenige , der sahrlig Obst aus die
Treppe geworsen hat . — H. B. Wer aus der Kirche austt , hat bos Ab -
laus des aus den Austritt solgenden Jahres die Kirchmsteuswch zu zahlen .
— K. W. SR. Die Möglichleit , dag ein Soldat , der Dp - nt ist. in die
Kirche befohlen wird , ist durch Gesetz nicht auSdrückli ausgeschlossen .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Publitni » gegenüber keinerlei

BeranlNiortung .

Zhcater .
Dienstag , S, Oktober .

Anfang T/ , Uhr .
Opernhaus , Nigoletw .
SchaufPirlhnuS . Klein Dorrlt .
Deutsches . Das Winlcrmärchen .
LÄeste ». Undine .
Lortziug . Der Barbier von Sevilla .

Ansang 8 Uhr .
Lcssing . Hedda Gabler .
Berliner . Sherlock Holmes .
Schiller «». tWallucr . Theater . )

Donna Diana .
Schiller »i . ( Friedrich Wilhelm -

slädtischcs - Tbealer ) . Die Hofs -
nung aus Segen .

Neues . Die Hochzeit von Poel .
«oinische Oper . Carmen .
Residenz . Triplepaite .
Liistipielhaus . Die von Hochsattel .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleines . Ein idealer Galle .
Deutsch - Aiuerikauisches . Im

wilden Westen .
Thalia » Wenn die Bombe platztl
Luisen . Die Jungstau von Orleans .
Trtauou . Der HauSsreund .
Bernhard SRose früher EariWeisj .

Der Millionenbauer .
Walhalla . Spezialitäten .
Nirtropoi . Der Teufel lacht dazu .
Apollo . Berlin ün Omnibus . Spe -

ziaiitäten .
Kasino . Alexander der Große .
Foiies Caprice . Das Modell . —

Das Provwzmädei .
Wintergarte » . Spezialitäten .
Passage . Spezialilüten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
» r » » ia . Tanbenstrasir 4K/49 .

Abends 3 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . v. Unruh :
Grundlagen der Chemie .

Sternwarte . Jnvalideujtr , 57/62 .
Dr . F. Nisienpart : Die Erde als

Kugel . _
Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

8berlockk ) olmeg .
_ Anfang 8 Uhr .

Neues Theater .
Zum erstenmal :

Die Hoehzeit iron Poel .
Ansang ' Iß Uhr .

Mittwoch : Die Hochzeit von PoSI .
Donnerstag : Die Hochzelt von Poäl .
Freilag : Die Hochzeit von Poel .

Kleines Theater .
Zum 93. Male :

Ein idealer Gatte .
Lord Goring . . . Harry Waiden .

' Anfang 8 Uhr .
Mittwoch z. 94. Male : llln Iiteeler

Lotto . Donnerstag : «äan hairn nie
wiesen . Freiing zum 95. Male : Ein
idealer Gatte .

Theater des Westens .
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Dienstag : Undine . Gutscheinhcste
ungültig . Ansang 7' / , Uhr .

Mittwoch : Das Glackchen des
Eremiten . Ansang 71/. , Uhr .

DonucrZtaa : Stradella . Hierauf :
Die schöne Galathöe . Ans. 7' / , Uhr .

Freitag : Die Fledermaus .
_

Komische Oper.
Heute abend 8 Uhr :

Carmen .
Mittwoch : Hoffmanns Erzählungen .
Donnerstag : Carmen .

LortzingTheater ;
Beilealllancestr . 7/8 .

Heute abend 71/, ühr :

Der Barbier v . Sevilla .
Abonnements gültig .

Morgen Mittwoch :
Der Fr elachütz .

Rixdorfer Theater
Bergstr . 147. Bürgersäle . Bergstr . 147.

Mittwoch , den 10 . Oktober :

Nomeo und Julia .
Trauerspiel in 5 Akten von William

Shakespeare . .
Kasseneröffnung 7 lihr Ans. 8 Uhr .

ChaHottenburg
Freie Volltsbuhtte .

Sonnabend , den 13. Oktober , abends
8 Uhr , im Schiller - Theater N. ,
Chauffeestr . 25, Theater - Vorstellung .

Zur Aufführung gelangt :
Die Hoffnung auf Segen ,

Drama von I . Heyermans jr .
NB. Diese Vorstellung findet am

13 . Oktober nur für » Ite JIU -
glledcr statt und müssen Mit -
gliedsbciträge spätestens biS 12 . 19 .
bezahtt fein . 269/16

Für Gäste und neue Mitglieder
wird die Vorstellung am 20. Ottober
wiederholt . Hierzu sind Gastkarten
» um Preise von 80 Ps. bis zum 19. 10.
in allen Zahlstellen zu haben , wo-
selbst auch neue Mitglieder ihre Aus -
nähme sofort beantragen können .

Der Borstand .
I . A. : Dr. ündheimer .

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thealerj .

DienStag , abends 3 Uhr :
Donna Diana .

Lustspiel w 3 Auszügen von Moreto .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Iloffnang anf Segen .

L o u n e r S ta g, a b e n d S 8 U h r :

Zum ersten Male :
Der Herrgottuwarter .

Tlieater . .
Schiller - Theator N. ( Friedr - Wikh. Th. )

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die DotlTnnng auf Segen .

Schiffer - Drama iii 4 Bildern oon
Hermann Hcijermans jun .

Uebersetzt und sur die deulschc Bühne
bearbeitet v. K. Heineu . Helene Richers .

Mittwoch , a b c » d s 8 U b r :
Frau Inger von Ocstrot .

D o n » c i s l a g , a b e n d s 8 U hr :
Donna Diana .

von

Brauerei Friedricbshain .
Heute Dienstag ; Vorletzter

Wiener Walzer - Hbend

Johann Strauß . . . Wien

Dirigent d. k. k. österr . Hofballmusik mit seiner gesamt . Kapelle .
AnfangSUhr . —Entree SO Pf. , res . PI . 1,00 . num . Tisch 1,25 . |

Billetts im Vorverkauf bei Bote & Back , Wertheim - Leipziger -
straße und in den mit Plakaten belegten Zigarrengeschäften .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :
Der jüngste Ausbruch des Vesuvs .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v . Unruh :

Grundlagen der Chemie .
Sternwarte , Invalidens tr . 57/62 .

Im Theatersaal 8 Uhr :
Dr . E. IUstenpart : Die Erde als Kugel .

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Großes

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Zentral Theater .
( Operette ) . 3 Uhr :

Tltusttid uttd etue Nacht.

Luisen -Tlieater
Reichenbergerstr . 34 .

Nie Inngftau ttou Orleans .
Miitwock » um erstenmal : Else vom

Erlenhos .
Donnerstag : Else vom Erlenhos .

reitag : Else vom Erlenhos .
- onnabend nachm . 4 Uhr : Hänsel

und Gretel . Abends : Die Hochzeit
von Valeni .

Sonntag nachm . : Ein Wintermärchen .
Abends : Else vom Erlenhos .

Montag i Die Hochzeit von Valeni .

MüMtMilteitiseltss
THEATER , Köpenickorstr . 67- 68.

Jeden Abend 8 Uhr :
„ Der grolle Erfolg "

5m milden

Male : WCStCn .
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise : Er und Ich .

Zum

49 .

Rejidtiis-Theliter.
Direliion Richard Alexander .

Heute und solgenoe Tage Aus. 8 Uhr :

Triplspattv .
Schwank in 5 Akten o. Tristan Bernard

und Andre Godscrnaux .
VIcomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Die HUhlc des I . Owen .

Bernhard Rose-Theater
früher Carl WeiB - Thouter .

Große Fraiiksurlerslr . 132.
Abends 8 Uhr :

Der Millionenbauer .
Mittwoch : Die Bluttzochzeit .
Donnerstag : Der Millionenbauer .
Freitag : Die Bluthochzeit .

Verband »eztercr . gS
» ktober 1000 :

10 . Stiftungsfest �

In den Festsälen des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer IS.

Großes Konzert
unter Leitung des Musikdirektors Hm . H. Böttcher und
Mitwirkung des Hrn . A, Teuber ( Lessing - Theater ) sowie

dos Wollnyschen Theater - Quartetts .
Anfang präzise 9 Uhr . Entree inkl . Tanz 50 Pf .
178/20 Das Komitee .

Billetts sind zu haben bei H. Bobitz , Engel - Ufer 15
und Fr. Minn, Holtmanns tr . 33, vom II .

Heute abend präzise T/ , Uhr :
Riesen - Programm und die

gegenwärtig größte Sensation
DM - Noch nie gejxhen :

Ein Automobil

in rasender Fahrt
aufhalten .

Mr. George licttl , genannt der
Mann mit oen 39 Pfcrdckräften .

Ferner : Mr. Henrleksens

größte Tiger -Gruppe.
SW Wilde Dressur . - M «

IAm - S » m " ' " SS53 "
Emir , d. musikalische Wunderpferd .

Ees Rixfords
phänomenale Lustgymnastiker .

Auf der Pußta ,
vorges . v. Dir . ATb . Schumann ,

und sämtliche Spezialitäten .

tütelrupot - ThesleT
TUglicb :

Große Jahresrevue in 9 Bildern
von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent M. Roth .

In Szene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

H. Bender . J.

J, Josephi . Fritzi Massary.
Pitiia Wölfl a . D. usw .

Anfang 8 Uhr .

Bauchen in allen Bäumen gest .

Zirkus Busch . |
Abends 71/, Uhr :

Rons . Romeo !

Uebcrfahren eines
lebenden Menschen

mit einem 70 PS . Fiat - ?iuloinobil I
( Gew. 30 Zentner u. 4 Jnsaffen . ) I
Die größte Tiger - und I

l . ttwcngruppe .
Frl . Marguirite , Schulreiterin . |
Herrn E. Schumanns Sportakt .
Mlle . leris Loyal , Demlmon - 1
daine - Reitcrin . Vier Fralellmi |

Aus der Pußta .
Original - Pantomime de «

Zirkus Busch.

Eintritt I M. . v. 5 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hülste . I

Apollo -Tlieater.
Liane d' Eva,
Die Seims ' » SÄST
Der Affe als Jodet , Drcssur - Alt .

Berlin im Omnibus
mit dem LinnibttS - Trid .

Sonntag , den 14. Oktober , nachm .
3' / , Uhr : Famllienvorsteilung . Halbe
Preise .

Das Gastspiel

Joseflne Bora
in der Komödie

„ Rieke66
mit dem Schlager

„Emil iii bist eene Pflanze"
ist wegen d. außerord . Erfolges
und der tägl . ausvork . Häuser

für Oktober prolongiert . .
Außerdem 14 - neue Nummern . »

Arbcter «

Kotiz-' alender
197

Geb . LOP ' Porto 10 Pf .
«Jtn niihttche8a «a«ber . ftn un-

«ntb - hrlichlNachschlaqebuch
für all - In rtei und 6ewerk -
fctiafun orm! ter ( e" Arbeit «.

Der diesirige Kalender enl -
hält u a. :

Die Dar - n des Reichstages .
— WwtefMtlitärinvaliden . —
Die Retchigswahlen oon 1903
und die ztzwahlen . — Biogr .
Motizen ferer ReichStagsab -
geardnel . — Sozialdemokra¬
tische u. «verkschaftS - Presse . —
VolkSfchrN in Deutschland . —
Die Geirlschaftea im Jahre
lggz � e Arbeitersetretariate .
— Die - ternationale Gewerk -
IchafkStreaung . —DieimIahre
IRK gählren sozialdemokra .
tischen leichslagsadgeordneien
tVtldn - I — Kalendarium und
SrichtcStalender . — Adressen d.
deutsch Ardeirersekretarial - . —
Münz- elle . — Deutsche Groß -
ftltih , Maße und Gewichte . —
fpc. fie - (Sin vielseMge ,
SIUjjr . mcKfttal .

rdem enthält der Sälen »
) oeträr des verstorbenen
N 8. fleikree in künft »

. Ausführung .
beziehen ist der «aleader

w ff�örtriViii verstorbenen

l -eri -r Aus
7 d

Edition des „ Vorwärts "

Dein 8V/. 68, binden , tr . 69,
Laden .

Das neue Oktober-Prograimn!
Ein glänzender Erlolgl

Bros . Permane , Exzentriks .
Charlene und Charlene , musik . Akt .
Robert Hteldl , Humorist .
Launceston Elllot , Kraftproduktion ;
Das Erntetest , englisches Ballett .
Les Mas - Andres . PariserDuettisten .
De Vry ' e lebende Marmor -

Kolossal - Gruppen .
Maria Vinent , portugies . Sängerin .
Bros . Splssel und Mack ,

amerikanische Exzentriks .
Jackson - Truppe , Radfahrer .
Kitt / Traney , Jongleuse .
Der Biograph .

Tpianon - Thealer .
Heute und solgeude Tage :

Der Hausfrennd .
Ansang 3 Uhr .

V. «osells fllesler .
Direktion : steh . DI». Brunnenstr . >6.

von Cesar .
Schaust , m. Ges. i. 6 Akt. v. Friedrich .
Don Cesar , . . Dir . Rob . Dill .
Ans. 7 Uhr . Enttce » 9 bis 75 Ps.

Ebrcn - und VorzugSkarlcn gültig .
MUtwoch : Um Nancy .

Folies Caprice
Linienstr . 132, Ecke d. Friedrichstraße .

Direktion Felix Berg .
Serenissimus August XXVI .

Das Modell und Das ProviDzmädel.
Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf bei A. Wertheim und
an der Theaterkasse 10 —2 Uhr .

Fröbels Ällerlei - Thealer
Schönhauser Allee 143.

Gastspiel des

Dernk . I�ose - Ikesters
Zur Aufführung gelangt :

Die Miw des Berrn Falirieiiis .
Schaustiel in 3 Sitten von Wiibrandt .
Kasscueröffninig 7 Uhr. Sttis. 8 Uhr .

BiUettvorverkauf :
Kruger & Oberbeck , Kaslanlenallce 1.
Kond . Handwerker , Schönh . Alle » 152.

tssino
Lothringerstr . 37. Täglich 3 Uhr

tosnder der Große

/on Emil Ttiomas und idoll Selig.
Icu I Fehir - Duett in ihrem Nepertoir .
Klara Antonie X �red u. Darrnan .

Sonntag 4 Uhr : Madame Bonivard .

Us - TttNes Mos .
Spiehernstr . 3, am NUrnbergerplatz .*

Schwank
in 1 Akt.In Zivil .

Hierauf :

Pension Schöller
Schwank in drei Akten .

Ansang 6 Uhr .

Kottbuserstr . 4a

Dir . W. Reimer ,

Heute Dienstag s iTheater - Abend .
Zum ersten Maie :

Sanssouci,
Heute Dienstag n

Zum erste . .

_ _ _ _ _ _

Das Opfer der üntrige.
Schauspiel in 6 Bildern .

Jeden Sonntag , Montag , D onnerStag z

« orddeulzede Sänger .
Sonntag » Beginn 5, Wochent . 8 Uhr .

In Vorbereitung : Adele .

Palast - Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof BUrse .

Täglich 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Blanche Doree ,
Porzellan - Imitationen .

Chatärne Hegino,
als : I. Sklavin . II . Salome .

Ilket and Miß Jenny ,
SensattonS - Akt

und 9 Attraktionen ersten Ranges .

Dazu : fllS LgrSlBg, P°ss ° .

Famiiicnkarten , zum halben Kassen -
preise gülttg , in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .



' olossenmP
■ LA Dresdenerntr . 07 .

Das brillante

Oktober - Programm .
StpczialitUten nncl

Volks a Kabarett

Reichshal9enB
Täglich :

Stetfiner

Sänger
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

»Nölt-lmlMgz-Mljl' aZld-iS' - «. »ui . )

7tieater ledeniler
pbotograpblea mit

atmecksslndsm
Abnormitäten - Progr ,

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Odo Prilzkow , Mllnzstr . 18.

„flrrain - Fjalicn "
Kommandantenstr . 20 ,

lös "' 6r . o . Ii {tlifält "mm,
dieses und nächstes Jahr an Sonn -
abcnden und Sonntagen noch frei .

'

Sine Marl
wöchentliche Teilzahlmig liefere !

elegantefertigeHerrenniodenl

Bestellungen nach OTnfi , tadellose >
Ausjührung t . eigcnerWcrkstatt . >

Lperial - tlescbäst kür

Herren-Bekleiduno.
Kein Waren ' Krebithnns .

J. Kurzberg I
An der Jannowitzbrücke I, 1. j

■ Bahnhof JannowitzbrDcke . i

(l
Haben Sie Stoff ?

Ich fertige davon Anzug od, Pate tot
nach Mass , schick, dauerh , Zutaten ,
von 20 M ark an. M oritz Lab and ,

Oranienburger Strasse 4, /.

B. Koch, 5 ?

Kohlen - Groß- Handlung
Berlin 0. 34, Bromdergerstr . 15 .
Preise sür nur la Marken ab Platz

• von 10 Ztr . an : [ ßSSOii *
Prima la Halbsteine ( bekannte

Marken ) . . pr . Ztr . « 5 Ps.
, la Diamant ( 110 bis

120 Stck . ) . . . . 00 Ps.
, ka Jlse u . Akw . . . 05 P«.
. laAnthrasitEad » . L. 10M .

Koks , Steinkohle » usw. zu den
billigsten Tagespreisen . Anliescrung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps. mehr . — Bei Original »
Waggons und gröheren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Ofserte .

23071 . «

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Oualltäten .

Wollc - vootiN Mocqnett » .

Plüsch Satieltascbcn .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil Leffiyre, 158.

Bruch - Pollmann
erntchehll ( ein üafln ' in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen .
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . s. Orts , u Hülis - Kraiilentasseii

» ci ' Il, , C. , 245511 *

80 . FlUlkU- Straße 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotten , angenehm u. weich am Körper

59 Moritxplsta 59

Ecke StallschreiberstraBe .

Nicht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche

Garderobe usw . führen . •

Extra - Abteilung
verliehen gewesener Wöbcl .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

JNfcu erfebienen
sind folgende Schriften , die wir unseren
Lesern bestens empfehlen :

Jena lind TW .
Ein Kapitel ostelblscher Junker -

gcschichte von Eranz Mehring .
Preis 1,00 M.

Sffdjidjte des Sonalismus
in den Vereinigten Stauten

von Morris Hillquit .
Autorisierte Uebersetzung von Karl

Müller - Wcrnbcrg .
Preis drosch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

töefdjidjte der Koinninne
vsn 1871

»on Lissagara/ .
Dritte illustrierte Auflage .

Preis drosch . 2,50 M. , geb. 3,00 M

Die Lesfing- Fegende .
Zur Geschichte und Kritik des

pren stischen Despotismus und
der klassischen Literatur

von Eranz Mehring .
Zweite unveränderte kluslage mit

einem neuen Vorwort .
Preis drosch . 2,50 M. . geb. 3,00 M.

Die Stadt Veriin nnd

ihre Arbeiter .
Ein Beitrag zur Sozialpolitik

der grösttrn deutsche » Gemeinde
von Emil Dittmer .

Preis 1,00 M.

Sozialdeinokratie
nnd Anardfisnins

von Wilh. llerzhsrg .
PreiS 20 Ps.

Ziele nnd Vege.
Erläuterungen der sozialdemo .

kratisch . Gegentvartssorderungen
Unter Mitarbeit von Adolf Braun ,
Ifugo Lindemann , Max SUBheim ,

Friedrich Stampfer , Klara Zetkin .
Herausgegeben von Ad . Braun .

Preis 20 Ps.

8xpei!ition des Vorwärts
Berlin SW. 68 , LindenstraOe 69 ,

Emden .

Stola ,

I
Muffen, Kolliers

in allen Pelz -
gattungen sowie

alle sonstigen
Pelzwaren .

Nur eig . Fabrikat
aus best . Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .

Ferdin . Kaiman
Oresdenerstr . 75

• CmM . Vark . ut . o « h
Sonntags , und Wochentags von
8 Uhr morgens bis DUhr abends . *

i EineMark
1 wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 2466L *

Kerren- ßarderobe
— Ersatz für Maß . —

| Anfortisnng nach lflal ) .

< Tadellose Aastf ührunc .

; Julius sabia »,
Schneidermeister ,

i Große FraokfiirterstraBe 11 II,
i Eingang StrauOberger Platz . *
1. www .

freunden und Bekannten empfehle
VS mein Mamilien >Restaurant ,
Bereinsziinmer und Garten .

Carl ßieske , TÄ " -
Prinzen -
Str . 41,

137/13 *
Hunt - and llarnloldon .

10— 2,5 — 7. Souiilngs 10 —12 . 2 —4 .

Dr . Simmel ,
Spijialarzt sür

8. Kommunal-Walilbezirk !
Dienstag , de » 9. Oktober , abends 8' / , Uhr, in Thieins Festsälen> Klndjerstr. 01 :

Oeffentl . Wählerversammlung
Tages . Ordnung : t . „ Unsere Kommttttalverwaltung " . Referent : Der

Kandidat des Bezirks : DllpOlll ' e 2. Freie Diskussion .

_ Zahlreichen Besuch erwartet

239/4 *

B« i ' Vorstand .

ü ! Hitniiiliin -
Dienstag , den 9 . Oktober , abends S1/ » Uhr , im ( Sewerkschaftshause , Engel - Ufer KS

( grosfer Saal ) :

OekkentlZcke Versammlung .
T a g eS - Ordnung :

1. Der Kampf gegen die Firma Bell & Co . 2. Die Lohnbewegnng der Klavierarbeiter
in Stuttgart . 3. Verschiedenes . 94/18

Bei der Wichtigleit der Tagesordnung wird das Erscheinen sämtlicher Kollegen und Kolleginnen erwartet .

BbuIbcIibi ' Holzarbeifer - Verband , Branche der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Freie Vereinigung der Musikinstrumenten - Arbeiter .

fieutseher Suehbmder - Verbaed .
Berlin .

Oktober 199 « , abends 8 Uhr :
Zahlstelle

Donnerstag , den 11 . Oktol

Ankerordentliche Mitgliederversammlnng
im Gewerkschaftshause , Cngcl - Ufer IS , Saal 4 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung von der diesjährigen Aussperrung der Buchbinder .

Aussperrung . 3. Diskussion .

_ Zahlreichen Besuch erwartet
_

2. Berichterstattung über die

20/12
Die OrtSvcrwaltung .

AS Freunden und Bekannten ,
speziell derWerkzeugmacherbranche ,

rusl bei seiner Ausreise ein herzliches
L c b e w o h l I zu.
Ig32b Barl UolTniann .

II » it ( IN

raucht

Kreil Pleli
10 Stück 55 Pf .

hochfeine nnwortloptc Vorsten -
landen - Cigarren .

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken - 103 rilialen -

Davon in Berlin :

Brunnenstr . 32,Eok6 Anklamerstr .
Chausseestr . IS, Ecke Invalidenstr .
Chausseestr . 36/37 , Ecke Sohwartz -

kopffstraße .
Dresdenerstr . 5, Ecke Adalberts tr .
Friedrichstr . 171, E. Französ . Str .
Gertraudtenstr . ,Eck . Breitestr . 20a .
Invalidenstr . 148, Ecke Bergstr .
Jerusaleraerstr . 41, Eck , Krausenst .
Kaiser Wilhelrastr . 19, Eok . Münzst .
Markgrafenstr . 17, Ecke Junkerstr .
Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstr .
Potsdamerstr . 57/68 , Eck . Bülowstr .
Prinzenstr . 91, Ecke Bitters tr .
Rosenthalerstr . 48, EckeN . Schön -

hauserstraße .
Uhlondstr . SS , E. Iietzenburgerstr .
Wallstr . 14a . Ecke Neue Grüns tr .
Wienerstr . 22, Ecke Grünauers tr .
Klxdorf : Bergstr . 146.

Achtung ! WW Ächtung !

Nirleftiiillkr « » » Lkder-Giilliiltttie «rbeitrr
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den 10 . Oktober , abends 8' /g Uhr , im grosie « Saale

von Bnggen Hagen , Moritzplah :

OeffentUche Versammlung
aller Portefeniller Berlins und Umgegend .

TageS - Ordnung :
Welche Stellung nehmen die Portefeniller zum Tarifvruch der

Fabrikanten ein ? Referent : VerbandSvorsitzender Kollege Weinschild .

Offenbach . 109/13
EßST In Anbetracht dieser hochwichtigen Tagesordnung erwarten

wir , daß alle Portefeuiller Berlins und Umgegend Jn dieser 18er »
" Dersammlung erscheinen . Einberufer .

Orts - Krankenkass e

für das Buchdruck - Gewerbe

zu Berlin .
Die auf den 14. Ottober er. festgesetzte

Maklverfammlung
der Vertreter unr Oeneralversnmnilnng findet nicht an
diesem Tage , sondern erst am » 8 . Oktober er . , vormittags präzise
10' / . bis li1/ . Uhr im Etablissement Buggenhage » ( Mvritzplatz ) statt .

Berlin . 8. Oktober 1906. 27ö/10
Bor Vorstand .

J . Olcnz , Vorsitzender . Otto Wonltxkl , Schriftführer .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin Hanptburran :

Zimmer 34. Amt 4, 3353 . Engel - Ufer 15. Zimmer 1 - 5 , Amt 4, 9679 .

Mittwoch , den 10 . Oktober 1906 , abends 81/ , Uhr :

Oeffentliche Nerjammluny
der

Gold - und Silberarbtittr und vtwandttn Kernfsgrnasstn
im Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 15 , grofter Saal . .

Tagcs - Ordnung :
I . Stellungnahme zu unserer Sohnbewegung . Referent Kollege

Bandlro . 2. Diskussion . 154/5
BW ~ Kollegen ! Da es in Anbetracht der immer schlechter

werdenden wirtschaftlichen Berhältuisse notwendig ist , dast auch
wir an eine Berbessernug unserer Lage denken , so ist eS daher
Pflicht eines seden von Euch , ob alt , ob jung , nach dieser Ber -
sammlung zu kommen .

folrtuiig !

Mittwoch , den 10 . Oktober 1900 , abends 7

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Mi Versammlung .
TageS - Ordnung :

Sie Antwort der Unternelimer auf unsere Forderungen.
Kollegen I Erscheint vollzählig , niemand darf fehlen . " Mg

Bio Ortaverwaltung .

Achtung I

nn
Uhr .

Verband der Wäsche - und Krawalienarbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands / Filiale

�Berlin )
Freitag , den 12. Oktober er. , abends 8 Uhr ,

bei Borde , Neue Königstr . 7 :

Vvnssmmlung
sämtlicher

Nahtlillnen , Kartailitrerimlen mid Zllschueidtrimleu der

Wäsche- , Klüsen- , Negligöt - , Schärfe«-, Kralvatteu - und

Karsettbranche .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : Die sozlalpolilische Bedeutung der Arbeiterimten -
Organisation . Referent : 3t. A h r e n s.

2. Verschiedenes .
I 3. Ergänzungswahl der Sektion .

NM - Kolleginnen , es ist Pflicht , daß alle erscheinen , besonders find die
aaroeitZeimardeiteriimen hierzu «ingeladen .

152/11 Die TektionSleitnng .

nt in U-
Deutschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Bezirks - Versammlungen .
Leiirk l .

»>

»

70/7

2.

3.

4.

5.

6.

TonnerStag , den II . d. MtS . , nachmittags 5 Uhr ,
bei Funko , Triftstr . 41.

Freitag , den IL . d. Mt » . , nachmittags 5 Uhr .
bei iFrlwcIs , Badstr . 12.

Freitag , den IS . b. Mts . . nachmittag » 5 Uhr ,
bei Boeker , Weberflr . 17.

Freitag , den IS . d. Mts . . nachmittags 5 Uhr ,
bei Liltfln , Mcmclcrstr . 67.

Donnerstag , den II . d. MtS . , nachmittags 5 Uhr ,
bei A» trnntln , Oranienstr . 103.

Freitag , den IS . d. MtS . , nachmittags 5 Uhr ,
bei Cidrovluo , Alerand - rstr . 8.

Die Orts Verwaltung .

Statt besonderer Meldung .
Am Sonnabend , den 6. Oktober , l

I abends 8' / , Uhr , entschlief nach !
I kurzem schweren Leiden mein
f lieber Mann , unser guter Vater f
| und Schwiegervater , der Klempner f

Wilhelm Oergefflaim
| im 69. Lebensjahre .

Dies zeigen iiesbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen .
Berlin , den 6. Oktober 1906.
Die Beerdigung findet am [

I Mittwoch , den 10. Oktober , nach »
! mittags -t1/, Uhr , von der Kapelle f
] des PhilippuS - Aposlel - FriedhofcS ,
j Müll erste . 44/45 , aus statt . 2S05L I

�Memvkl' ZtizebIMvei ' eii !!
des

6. Berlinep Walreises .
TodeS - Anzrige .

Am Sonntag , den 7. Oktober , l
verstarb unser Mitglied , dcrk
Klempner

W\ \ Mm Bergemann, !
Gerichtstr . 36.

Ehre seinem Andenlenl
Die Beerdigung findet ams

Mittwoch , den 10. Oktober , nach -
mittags 4' / , Uhr , auf dem I
PhilippnS - Apostcl - Friedhos in der I
Müllerstr . 44 —45 statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht j
264/3 Der Borstand .

Verband d. baugewerblichen
Hültsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin u. Umgegend .

Bezirk Osten .

Todes - AnsscIg/e .
Am Dienstag , den 2. Oktober ,

verstarb unser Kollege

. Joseph Herrmann .
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 9. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , vom Krankenhaus
Friedrichshain aus nach dem
Auserslehungs - Kirchhos in Weißen -
sce statt . 42/11

0er Zweigvereins - Vorstand .

! Allen Freunden und Bekannten I
die traurtge Nachricht , dasi meine |
liebe Frau , unsere gute Mutter

tVHrirm Lemberg
geb. Elzholz

am 7. d. M. nach langem , schwerem
Leiden verschieden ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 10. d. M. , nach -
mittags i ' l2 Uhr , von der Leichen -
"alle des neuen Heilands - Kirch -

oses zu Plötzcnsec auS statt .
Um rege Beteiligung bittet

K « rl Licmbcrtr , Tischler ,
1940b nebst Kindern .

Danksagung .
Für die Beweise inniger Teilnahme

bei dem Begräbnis meines lieben
Mannes , unseres guten Paters sagen
allen Verwandten , Freunden und Be»
kannten sowie den Chess , Meistern
und Kollegen der Firma Hcnschke u.
Buchholz unseren herzlichen Dank .

Wwe. Emma Morr °°b. Pasche
26062 und Kinder .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

lichcr Teilnahme bei dem Tode meines
lieben , braven Mannes sage ich hier -
mit meinen aufrichtigsten Dank . Jn -
sonderhcit seinen werten Vorgesetzten
und Mitarbeitern sür die tatkrästige
Unterstützung und sür das letzte Geleit .

In lieser Traner 1938b
Witwe Anna Haupt und Ktnb .

DaakHiignn ! ; .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Manne » Otto OIhh sage ich
allen Freunden , dem Verein der
Töpfer Berlins , dem Arbeiter - Bil -
dungsvereiu und insbesondere dem
Gesangverein „Weiste Rose * zu Rei -
nickendorf meinen herzlichsten Dank .
llle trauernde Witwe Luise Glas ,
19266 geb. Wirfhsclfcft .

Kranz- ulldKluintnlilndtm
von Rodert Meyer , .

nur Mluialniell - Straßt 2.

Rote +

Geld
- Lotterie

Ziehung 23. 26. Oktober
15 750 GeldKowlnne

Hauptgewinn : Mark

100000
Origlnallowe 5 !kl. 3,50 .

( Porto u. Liste 30 Pf. extra . )

flsuBräieriftMI ,
G. m. b. H. , Bankgeschäft ,

Berlin , Friedrlcliwtr . 181
u. Audreasatr . 40a .
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Zum Umzug : Brgänzungss Möbel !
Abteilung für150 Piaster - Limmer in 7 Etagen .

5000 <1 m Fabrik - und Lager - Känme .

Eigene Hilcklerei

uad Hape�ierer - Werkstätten

Solideste Ausführung
in allen Stilarten und Preislagen .

= = = = = Tligllch bis O L' hr abends

Kcrrenzimmer
Speisezimmer
Salons

Schlafzimmer
Settfedern

Komplette Seiten

AletaU - Settstellen

Teppiche
Küchenmöbel

2112L »

Eigene Fabrikation .

Sonntasrs bis 2 Uhr geiiifnct . = =

ifaßi >!«.'4�v"

R e i ckie l ' S «rtit ungarischer

Wacholder - Extrakt „ Medico "
ein rein iiatütlidjcd u. licllträflincä , seil Jahrhunderlen glänzend bewälir -
les HauSm llei . mil wunderbarem Erfolge wirleiio . ipcjicll gegen
iMieumaiionins . (nicht , Hämorrhoide » , iviageuschwache , Beschwer¬
den der tVechseljahre , Fraueuleide ». Aftlnna , ist ichlennlölend auf
Brust u, Lunge und reinigt dao Blnt in der vollkommensten Bjeise ,
Bermöge feiner ableiiendeu , die Hgulausdiinsiuna föiaernden , harn -
ireldenden u, Unreinigkesten ausscheidenden Elgenschasten lediei er bei
Blasen - ii . Nier «»lei »en bekannlllch unschäybare Dienste und wirkt, die
Natur uniersilihend , auf alle Teile des Organismus in wohltätiger
tijeise ein. SiiemalS loic , garantiert rem u. unverfälfcht nur
in Flaschen mit iviarke . M ed i ro " » ?ki Pf,, Nl. I,ö <>, u, ! t . S0 zu
bestehen durch
0 « o Reichel , Sfu0n . �4 iv . kiÄW

1 So in den Drogerien u, Apotheken nicht cvüältl . , Zusdg , hier frei Haus ,
Man verlange aus - l�dleO " nehuie keinesfalls

drürkliel , Marke „ i

Krsuerei Krnst Lnxellisrclt I�acKk .
Eterlin » Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland ,

Caramel » Malzbier
= = = Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . = = =

Aerztlich empfohlen für Nervöse , Bioichsüchtige , nährende Mütter etc .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Heute Dienstag . Haberechts großer Saal ,

Große Frankfurterstr . 30 , morgen iflittn - oeh ,
abends S' /g Uhr , im „ Moabiter Kasino " , Wilsnackerstr . 63

Syphilis , Neurasthenie
m Lichte der Strahlforschung und tieferer Naturerkenntnis , erklärt an

mikroskopischen pathologischen Lichtbildern vom prakt . Naturheilk .
Grundmann , Leiter der Xaturhcilanstalt Hackentcber

Hof , Rosenthalerstr . 40.
Eintritt nebst Yortragsbroschüre 20 Pf . Naturheilverein Reform .

Preis pro zirka 4/10 Flasche 10 Pfennig . Ueberau käuflich .

433L *

Anmeld v. Patent. i , In -u.
Ausl. Verwert. Finanzier .
I Rel. Cool. Bedingung .
i 0-1 u. 4-6, Sonntll - IU.

Bureau

WohersSC ?
liilliMkWafstM

Dr . SchUnemann
Spezinl - Arzt für 21032 *

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 , 5 —7 , Sonnt . 10 - 12 Uhr .

4i Hygienische
. Meuest . Katalog

m. Empfehl . viel - Aerzte u. Prof . grat . uJX
H. ünger , Gommiwarenlabrik

Berlin NW. . Friednchstrass e 91/92.

Nach beendeter E ngros - Saison

Einzel - Verkauf in

Pelz - Waren
Engros -

Preisen
in nur frischer

lellerlreier
Ware

in jeder Preis¬
lage im

Engros -
fffWf Geschäft

Prenzlauerstr . 49
parterre .

_ _ Saal im
frei Sonnabend , den 10. und
17. November , Marienbad , Bai »
ftrajje 35/36 . 1792b

2. Ziehung 4. KI . 215 . Kgl . Preuss , Lotterie .

Ziehung vom 8. Oktober J906, vormlllnRS .
Nor die Gevrinne (Iber 102 Mark sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )

183 (400) 96 279 824 99 802 921 1121 71 46« 777 979
2329 84 684 662 3021 101 8 224 396 486 83 635 79 706 902
24 09 4354 563 CC1 6« 86« 020 71 91 5028 231 11 457 646
897 6" 6U 92 125 50 226 57 433 53 600 615 706 99 814 943
64 7028 199 352 642 678 [ SOOOf 88 794 820 8237 88 362
738 |500 1 910 73 9043 213 358 497 553 00 762 910 47
fioooool 10059 449 619 59 782 805 992 11214 39, | 400 1
479 675 879 85 751 834 910 1 2032 44 330 62 448 610 741
13024 139 fSOO) 65 f4001 94 451 772 927 1 4235 880 672
831 15631 121 302 20 902 1 6028 72 1400) 219 302 24 46t
77 678 999 1 7040 402 670 749 99 804 28 1 8162 1 9284 630
82 807 907

26060 116 39 337 429 82 663 612 2 1 058 118 78 UlOOf
344 442 547 729 2 2170 325 85 448 680 773 988 2 3008 94
141 92 439 40 630 800 2 4010 307 (400) 870 967 2 5100 249
481 69 76 644 53 806 88 2 6407 724 42 886 940 | 400 | 60
27 247 874 962 81 28057 77 115 242 66 629 2 9271 941
36095 108 376 685 j 600) 770 821 69 974 31198 303 886
92 0C1 ( 5001 32133 408 687 643 723 919 3 3008 14001 132
274 .338 [400 ) 702 26 3 4662 3 5195 310 80 493 700 805 001
21 3 3207 24 367 502 74 647 700 13 83 3 7 213 467 78 533
602 862 3 8006 1«8 300 453 1400 j 670 84 721 882 99 3 9031
147 488 526, 36 763 flOCOf 849 (400] 64 933

46189 99 472 99 608 668 807 4 1 012 346 47 87 492 97
>04 83 717 38 4 2 284 373 99 507 624 822 39 961 4 3005 24
261 346 669 f 400) 44047 266 319 415 669 796 f 400 j 833
| 4fl0l 37 4 5128 307 486 583 . 630 797 896 4 6286 322 710
38 88 887 4 7 337 700 4 8007 f 400 f 303 32 67 640 40 76
49081 388 5 6235 77 417 lIOOO) 88 709 910 5 1 003 17 44
384 582 160001 610 21 709 866 964 5 2060 116 67 332 408
28 53 582 83 811 22 939 53104 395 518 44 784 95 977 91
54197 236 40 413 87 600 725 61 5 5027 121 372 617 26
640 987 5 6023 29 76 157 623 848 971 57102 48 67 368
1400) 616 928 5 8067 72 111 703 801 59000 59 234 333 | 400j
427 614

60 176 818 68 043 799 6 1 051 81 162 317 41 505 627
( 400) 845 16 06 900 6 2054 93 446 512 696 830 6 3151 201
873 ( 600) 414 [400 ) 564 747 6 4002 56 311 67 772 809
6 5030 345 09 439 40 794 873 75 951 [ 500 1 52 66051 860
453 86 86!) 67096 167 767 878 966 6 8265 357 68 [50001 69
496 669 69179 206 325 36 931 7 0265 715 63 881 7 1 034 63
853 402 97 691 600 717 27 84 923 7 2237 383 631 916 7 3 490
658 73 660 99 906 7 4019 619 7 5 208 312 96 97 1400) 879
907 41 76172 268 844 51 «2 550 1400) 793 828 7 7 003 22,
326 570 956 73 7 8042 308 59 683 708 852 7 9079 862 81
554 821 915 98

,86104 68 218 407 32 503 M 605 ( 1600 ! 25 33 46 8 1 061
149 291 458 769 72 891 920 26 8 2194 298 1500 1 421 528 63
687 817 82 8 3019 199 914 17 8 4 089 184 230 322 | 4nO| 29
898 044 8 5028 92 342 5« 84 505 924 97 8 9010 la. l 236 46
493 590 648 893 936 66 8 7095 153 420 SO 557 719 861 90 955
88215 503 «68 65 850 8 9029 45 173 313 f 400 j 469 553 856
937 68 9 6270 105 96 «51 90 739 93 800 60 82 91180 -' 39
63 468 525 1400 ) 63 620 748 81 9 2902 129 211 51 601 f 400 f
728 870 906 9 3 044 155 222 591 9, 704 853 55 9 4028 250
67 432 76 784 956 95005 147 87 298 441 811 35 93 783 903
96100 823 83 711 65 999 ( 400) 9 7001 99 33? 456 531 65
752 957 9 3009 35 428 546 689 929 9 9290 ( 500 f 4,4 628
727 949

166060 186 228 818 41 902 7 1 6 1 022 612 790 930 47
16 2015 107 74 363 411 ( 5000) 21 56 526 601 812 994 | : . n0|
163484 555 82 164302 75 740 942 1 6 5090 277 83 455 618
91 16 6028 44 53 173 223- 521' «? st 869 . 924 72 1 6 7 294 558
78 894 909 1 68004 25 85 115 66 291 581 82 617 816 902
( 500) 48 1 69( 124 70 184 259 ( 4001 62 312 53 477 541 [ 400)
660 723 116022 41 78 561 ( inol 744 801 111207 36 669 »3
712 671 83 | 500| 112040 313 51 597 113043 75 212 421
620 820 114017 88 43 81 202 13 I!) 477 806 935 71 115132
48 207 81 1400 ) 454 88 55« 787 45 804 11000) 968 116234
( 400 1 478 580 41 684 1 170 - 6 197 556 66 646 725 817 911
fSOCO) 118233 ( 500) 60 589 | 1000| 978 119072 419 550
6, 939

12616 « 333 469 779 811 12 1 579 | 500) 686 882 912
61 122109 56 90 204 344 422 662 70 766 1 2 3925 196 219
432 628 757 71 91 935 49 81 12 4069 108 53 26, 453 669 84
836 1 2 5 009 55 12, 263 82 337 4. 83 5,1 632 932 86 126258
341 85 414 740 835 91 | 400l 938 1 2 7052 369 683 775
12 8 037 69 140 1400) 70 83 96 | 400) 232 643 87 877 968
78 81 12 9377 431 618 804 1 3O010 105 23 47 300 81 739
870 1 3 1 520 46 611 795 820 1 3 2891 432 37 | 400 | 7» «08
12 47 94 133,8 « «07 13407 « 100 69 643 968 1 3 5082
204 4R5 62« 136183 766 | 400l 912 1 3 7029 223 37 728
138019 ( 400| 487 800 74 921 SO 139101 360 05 420 25
U 976

140058 170 422 882 88 944 1 41153 219 300 56 437

968 1 42106 21 233 48 96 458 677 926 87 1 43119 396 679
785 800 941 144 : 105 II 49 732 825 45 914 1 45065 143
303 1400 1 53 65 05 97 858 978 1 4 6052 82 803 (400 1 62,
85 38 762 75 840 94 1 4 7 017 301 19 442 566 670 1 48124
347 402 32 775 963 | 400| 71 149116 89 240 1500 1 715 20
[ 400 1 833 49 983 1 56010 457 flOOOj 684 707 825 83
15 1 218 662 740 831 152161 514 640 1 5 3001 259 399
418 608 742 831 39 1 54 022 128 f 1000 ( 47 208 354 539 70,
14 84 1 5 5 057 64 270 89 371 474 621 771 916 156013 67
121 243 304 77 414 660 709 10 962 1 5 7014 23 30 (400 1 92
165 98 258 85 1 5 8373 467 1 5 9001 5 83 119 361 479 375

16O200 93 843 484 621 687 702 24 925 1 6 1 039 191
96 820 4 1 99 488 555 92 677 1 6 2025 154 60 228 »0 588 804
35 47 1 63165 268 92 ( 400) 96 397 595 610 728 434 164023
223 469 l400 | 547 663 744 »3 887 903 1 65149 302 511 (400)
607 57 761 88 885 977 1 6 6240 815 40 448 87 543 601 700
6 67 01 167089 275 395 488 90 609 ( 400 ] 923 29 74
168052 204 70 71 377 583 830 964 1 69222 72 374 98 937
17 0028 42 301 61 418 519 693 744 930 1 71137 80 22?» ISOOj
354 83 477 636 1 7 2510 81 605 87 780 85 llOOOf 88 88.' ,
985 1 73357 439 89 1 74 050 61 >500 f 133 09 ( 500 j 501 32
713 86 837 45 933 36 77 90 1 7 5017 177 240 520 66 15000J
717 802 18 71 17 6081 89 410 795 1 77 : ) 30 195 373 404 590
813 47 953 1 78103 96 326 568 ( 5000 ) 943 98 1 79030 151
613 835 995

18 0225 346 468 913 23 1 8 1 032 197 ( 400) 221 441
547 094 720 825 182070 140 204 422 815 933 184117 591
034 800 1 8 5000 208 353 018 (400f 01 703 69 817 19
186127 71 367 964 1 8 7205 577 768 822 1 8 8076 178 263
88 522 072 882 1 89311 447 82 96 619 791 93 984 1 90147
216 92 850 584 1 9 1 016 110 024 807 996 1 9 2059 107 281
441 62 678 696 781 19 3 385 672 738 ( 400 i 71 895 99 936
1500] 194154 75 330 519 682 816 940 48 58 195010 233
(4001 72 820 976 [600] 19 6078 200 49 94 ( 500 ] 341 767
68 810 99 1 9 7201 51 63 429 627 1 9 8017 338 655 752
199000 66 615 892

200124 jlOOOl 455 66 602 661 755 85 817 2 0 1 813 403
34 82 703 2 0 2033 179 606 811 933 88 208044 200 366
( 500) 403 19 66 516 024 79 1 802 12 2 0 4032 58 1500] 6.1
112 31 56 303 408 615 803 22 65 2 0 5 219 354 206178 444
60 513 58 92 762 898 2 0 7 248 84 338 48 99 544 738 1600 )
857 2 0 8038 217 302 480 509 757 06 845 2 09153 67 674
847 988 21O099 279 81 82 363 721 [ 400 ] 55 891 (4001 912
211262 «7 418 681 745 ( 1000] 803 17 900 2 1 2007 254 75
588 2 1 3003 28 104 83 290 437 77 650 716 2 1 4423 608 48
909 2 1 5052 175 660 750 957 2 1 0a .0 553 ( 400 ] 819 704
34 2 1 7147 231 85 ] 400) 494 533 218326 (400 ( 31 55 813
85 2 1 9048 177 224 69 351 513 55 067 >400 ] 85 93 903
11 24 23 66

22006 « 288 403 579 638 22 1 822 499 568 807 901
22204 « 230 347 56 415 26 52 54 >400f 748 99 804 939
2 2 3008 ( 400) 27 181 263 304 754 805 83 2 2 4294 405
555 «IL 15 72 899 911 29 2 2 5116 4SI 719 816 229150
90 297 548 70 73 002 701 831 84 915 ( 400 1 22 ? 1 >2 561
603 70« 17 814 63 2 2 8121 216 312 ( 400 f 103 1.1) 623 55 911
60 2 2 9 288 404 689 754 865 965 2 3 0185 246 314 15 »l
997 2 3 1 024 83 104 346 407 693 975 2 3 2904 250 831 65:>
( 400) 653 312 ( 400) Dil 233023 284 74 412 553 91 743 82
87 907 2 3 4142 «00 26 977 2 3 5062 18» 299 603 990 IS
( 400 1 23609 ( 1 . 45 673 237124 31 40 238065 362 958 71
239 U1 508 675

240 240 ( 500) 72 782 2 41188 768 922 2 4 2 461 97
682 85 790 838 2 4 3227 415 520 53 76 18 93 ( 400 > 627 8,
93 784 81 979 2 4 4210 430 | 1000 ( 526 679 316 245119 46
( 400) 209 28 311 500 768 995 2 4 6031 168 t25 710 149 83
2 4 7183 338 - 475 518 712 824 30 900 2 4 8001 109 32 25»
»30 87 ( 1000 ] 750 59 | 1000( 861 997 249201 492 081 1«»
991 25 0021 ( 400) 618 700 2 5 1026 120 20? 57 Ol 41» 989
252649 720 64 979 2 5 3061 396 660 73 628 ">9 97 254019
2- 1 81 696 724 42 71 ! 400] 834 2 5 5014 15 175 58, 759 302
2 5 6070 319 46 493 532 965 2 5 7103 31 261 339 51? 612 704
84 2 5 8) 58 67 92 373 432 97 003 99 ( 500] »81 259043 381
410 562 004 «9 77? ] 400 f 852

26O026 38 413 511 703 840 40 67 2 6 1 006 49 80 266
402 79 ( 100 üOI 560 85 687 91 712 1400] 14 262 . 116 98
706 10 2 6 3 226 350 444 721 14 , 2 640 ) 5 8» 48 76 153 274
369 504 20 897 1400) 950 91 2. 65041 60 133 233 679 635
717 25 «69 236027 1410] 20 271 543 76 656 316 l400 | 63
( 400 1 73 974 2 67104 480 57 65 823 74 333 268152 208
314 85 397 651 2 6 9175 285 883 563 2 7 9006 127 »9 209
63 50 - 27 1 594 604 76 761 964 2 7 21 « 167 287 97 324 588
48 ( 400 ] 67 «52 1400) 91 916 2 7 3061 156 335 651 979
274031 265 523 50 69 86 721 29 «95 987 2 7 5050 195 217
( 1000 ) 311 481 680 2 7 6098 213 26 79 | 400 | 401 39 590 668
787 841 49 2 7 7060 160 411 17 513 611 30« 278032 42
255 412 ( 400 | 651 2 7 9 096 537 621 43 76 764

280 ( Ja2 184 837 511 775 885 983 2 8 1 243 830 625 54
93 7(1« 15 3115 282031 ( 500] 135 | 4001 40 275 330 561 73
639 71-2 37 840 45 981 2 83165 311 2 t 552 94 718 897 961
2 8 4169 101 ( 400 1 8 261 559 67 SO 603 714 | 410| 71 936
160 000 1 2 8 5128 212 300 39 71 415 858 2 8 6112 305
691 93 722 23 842 Gl 73 85 287518 6- 5 91,

2. Ziehung 4. KI . 215 . Kgl . Preuss . Lotterie .

„ Ziehung vom 8. Oktober 1906, nacbmlliag «.Nur die Gewinne Uber 192 Mark sind üen betreffenden
Kümmern in Klammern beigefügt .

41 213 61 314 572 «01 97 947 1032 72 105 77 403 18657 887 2015 20 120 | 40O| 259 61 8« 305 35 82 403 49 700879 968 3019 71 215 19 35 422 667 78 4009 102 8 90 237
( 40 600) 87 424 551 660 739 849 99 5398 732 803 979 85
6177 490 900 7139 48 258 300 48 460 50 549 622 8514 34
868 9009 3112 516 905 24 1 0568 665 60 71 750 922 11000
| 4001 34 140 49 264 395 420 886 96. ! 90 1 2015 «0 890 50297 699 815 1 3039 134 (400 1 203 455 87 ( 400 ] 590 707 94414045 99 154 8« 93 [400] 95 278 637 78 87 623 1 5204310 583 917 44 8« 72 1 6497 510 28 94 883 908 1 7476 511630 704 80 1 8025 87 281 601 44 803 1 9053 ( 4001 270 401603 (4001 56 93 872 899

2 0443 688 95 653 785 915 51 59 2 1 454 619 93 763
79 847 2 2060 180 881 715 00 851 23022 52 64 109 71
801 438 76 646 2 4071 387 442 520 29 641 712 905 2 5222
663 740 2 60U 28 138 228 65 810 73, 828 949 2 708 , 109
1400 | 10 414 549 689 7,0 821 26 903 63 2 8036 210 62 306
65 494 6,3 067 29109 1» 216 24 354 71 451 551 608 730
834 20931 213 ( 1000) 412 43 48 709 023 3 1 006 16 89
234 489 637 982 3 2011 (400] 176 403 21 788 3 3 080 ( 400
198 380 772 3 4 243 402 587 ( 500) 3 5027 220 33 79 571
3 6375 685 836 59 ( 400) 73 3 7107 322 620 703 «16 43
60 951 38127 318 22 470 98 677 616 3 9071 295 499 021
( 400] 23 785 813 937 -

40188 375 007 763 960 80 4 1 025 109 288 447 4 2084
215 92 1400 1 081 878 92 912 43122 255 639 93 4 4070 120
420 III 842 935 4 5 053 277 495 901 4 6203 309 077 84 732
853 960 4 7028 54 87 224 927 4 8171 253 74 390 502 674
( 500) 49045 160 330 30 90 403 647 Ol 64 712 92 605 ( SOOOJ
35 38 40 53 5 0524 64 110 243 59 638 5X116,222 82 336
503 ( 400 ) 971 5 2217 458 96 708 5 3003 5 37 ( 400 ) 63 189
436 47 746 950 54o01 205 425 ( 1000) 5 3 200 81 480 594
627 5 6000 42 200 350 506 6.1 99 710 ] 3000) 45 861 J3) OOJ
5 7051 026 79 821 70 936 58121 29 252 331 461 614 41 809
33 5 9 045 81 232 344 «0 450 519

60178 258 328 437 665 6 1 038 114 398 6 2179 »1«
459 87 851 6 3 211 30 314 404 506 38 713 905 ( 1000 ] 64164
467 571 067 74.1 6 5 210 28 44 381 431 862 943 | 500) 66037
217 524 ( SOOO) 6 7 316 73 515 691 92 813 6 8 054 110 63
429 515 701 50 805 9 10 6 9083 147 88 240 [ 400] 364 97
713 7 0350 69 415 884 71142 233 62 322 661 725 865 920
86 7 2318 451 75 559 62 7 3202 ] 100. 1] 13 376 739 45 809
944 7 4 015 570 ( 1000) 680 75132 86 259 722 881 76737
77215 68 85 313 ]500) 589 725 865 7 8035 213 81 414 528
86 608 7 9034 09 114 17 242 444 535 61 920

8O024 153 77 363 84 813, 922 8 1 023, ( 400 ) 302 239
399 401 669 703 52 «48 941 52 8 2005 119 250 320 451 083
731 87 91 912 62 8 3 043 107 14 268 85 335 603 719 27 84,
961 84113 538 725 72 876 8 5199 229 500 010 962 86017
299 375 554 698 786 988 87( 183 150 60 432 75 517 «53 87
( 4001 966 88178 375 529 058 ! 400) 796 919 50 8 9535 636
723 810 6« 9 0507 91105 ( 500) 213 414 536 53 889 904
61 9 2272 300 494 521 77 616 9 3667 96 730 9 4397 465
91 662 857 914 9 5165 411 37 63. 1 808 20 96T1! ) 5 312 422
682 691 769 76 830 957 9 7003 43 112 68 211 605 653 853
926 9 8069 663 (401)1 917 9 9021 225 ] 1000 ] 37 95 863

100946 124 302 10 1017 23 | 400| 367 455 640 849
102 229 ( 400) 45 300 6 448 573 933 «I 10 3041 123 70

211 455 761 911 104141 276 90 827 42 77 726 917 1 05393
509 669 106911 51 193 97 207 372 401 | 400| 518 23 791
810 107127 31. 5 660 605 85 86 810 | 40O| 936 1 08984 169
75 483 737 1 0 9038 45 71 192 248 672 11O023 120 36 3: 9
51 418 548 «19 11X017 28 29 30 638 785 901 112320 512
44 113020 358 97 712 63 98 982 05 114025 452 79 81 601
71 841 95 916 115020 27 830 427 96 526 39 723 317 ( 400 1
116085 120 28 343 ( 590 ) 680 76, »04 117016 1500 1 77
171 541 68 612 896 932 63 118031 77 210 13 341 401 568
«92 883 119263 396 421 ( 400 1 622 20 ( 500 f 68 605 67
740 900

120037 73 127 75 291 855 63 650 635 7(Tl [ 400 1
121267 52U 675 701 10 26 913 18 122 80 323 42 860 000
77 1 23024 68 79 163 364 45» | 500 l 565 96 612 717 810
124 ) 4) 2 .305 565 77 87 652 "14 1 2 5074 128 73 513 CS
705 62 812 10 ( 1000] 12 6088 ( 400 1 277 82 92 62 , 94 ,103
24 ,6 1 2701 » 76 I400| 150 403 635 | 400 l 786 41 880
128 ) 06 8 6 1 233 303 62 725 11000 1 SS «25 974 97 1 2 9033
77 154 69 829 599 771 88 99 130079 32S 423 566 ( 400 ] 803
13 1052 473 674 98 967 80 15001 13 23 ) 1 479 505 010
13 3 267 98 834 79 522 623 962 °» 134197 349 >1000 j 567
»9 648 65 742 73 1 3 50iS 14, 249 844 | 400 | 432 584 949
I3G 80 168 217 98 | 800flJ 323 46 56 670 832 915 . 7
| 20 000| 93 1 37160 63 1 381,4 560 73 610 77» 803 >1000]
943 54 55 78 1 3 9053 200 424 653 06 960 1500 1

140128 57 95 420 022 «93 993 1 4 1 078 410 009 | 600|
Ö( U 73 1 42105 765 991 14 3339 478 512 693 748 | 400' | 49
to ( 300Ci SIS 114900 46 579 79, 929 1 4 5002 1°5 240

534 69 481 681 146122 430 43 13000) 687 ( 490 1 818 67
147022 52 193 310 48 686 ,61 5, 909 89 1 4 8039 136 48,
51, 654 702 832 973 1 4 9320 32 404 645 758 916 23 1S0251339 73 98 489 720 895 936 1 5 1 253 56« 955 15221 » 61 »5»74 644 743 55 831 930 1 53009 15» 288 »16 26 )400 > 60 80»82 154002 116 203 778 »3 1 55141 48 92 403 5« ( »001096 73« 806 » 156079 227 >400 ( 98 360 608 793 810 14,947 1 5 7022 131 3« 343 620 730 03 923 158306 515 150001
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Ilm Mitwoch finÄet für Berlin und Vororte der Zal ) labend statt .

Pfarrer Gaifert zu einem Jahr Jullzthaus vernrteili .
Die - Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts

Freibung i. Br . gegen den katholischen Pfarrer Michael
Gaifert aus Gündelwangen in Baden endete in
der Nacht zum Sonntag mit der Verurteilung des Angeklagten
zu einem Jahr Zuchthaus wegen Verleitung
zum Meineid .

Die Vorgeschichte dieser Verhandlung haben wir bereits am

Sonntag mitgeteilt . Die Verhandlung am Sonnabend dehnte sich
bis nach 1 Uhr nachts aus . Aus der Verhandlung geht uns fol -
gender Bericht zu .

Vernehmung des Angeklagten .

Angeklagter gibt zu , daß er wegen Mitzbrauchs des

geistlichen Amtes zu Wahlzwccken auf Grund des § 16 des badischen
Gesetzes vom Jahre 1874 zu 146 M. verurteilt ist . Die Ver -

urteilung sei zu Unrecht erfolgt ; er habe lediglich sein Recht als

Staatsbürger ausgeübt und für den Zentrumskandidaten
Wittemann agitiert . Entschieden bestreitet Angeklagter , sich
des ihm zur Last gelegten Verbrechens , einer Verleitung zum
Meineid , schuldig gemacht zu haben .

Durch Vernehmung des Angeklagten wird folgender Sach -
verhalt festgestellt : Nach der in Stichwahl erfolgten Wahl des

ZentrumsabgeordnetenOberamtsrichtersWitte -
mann im 8. Wahlkreise Bonndorf - Waldshut ging ein Wahl -
Protest der Nationalliberalen an den Landtag , der zur Bean -

standung der Wahl führte . In dem Protest war auch die Wahl -
agitation des Pfarrers Gaisert in Gündelwangen und Holzschlag
als Anfechtungsgrund angeführt . Der Landtag beschloh Er -

Hebungen anstellen zu lassen . Ter Wahlprotest trug auch die

Unterschrift des Malermeisters K r a m e r in Bonndorf , den

Gaisert kannte . Der Angeklagte glaubt sich bei seiner Wahl -
agitation stets auf gesetzlichem Boden bewegt zu haben , er sei
darum entrüstet gewesen , daß man sie zum Gegenstand eines

Wahlprotcstes mache . Im Zorn darüber habe er auch Ausdrücke
wie „rote Brüder " u. a. gebraucht . Zur Verlesung kommt der

Briefwechsel der Herren Wittemann und Vikar Fehrenbach mit
dem Angeklagten . Der zweite Brief des Zentrums -
kandidaten Obcramtsrichters Wittemann vom

17 . Dezember aus Karlsruhe ist deshalb für die Bc -

urteilung der Sachlage von Bedeutung , weil der Briefschreiber
dem Angeklagten darin mitteilt , daß die Zeugen vom Wahl -
kommissär eidlich vernommen werden . Dieser Brief lautet :

„ Donaueschingen , 17 . Dez . 190S .

Hochw . Herr Pfarrer !
Besten Dank für Ihre gütigen Zeilen . Die Zweite Kammer

wird durch das Ministerium des Innern und dieses durch den

Wahlkommissär Oberamtmann Kapferer - Säckingen oder den
Amtmann in Bonndorf , soweit Ihre Person angeht , folgendes
erheben lassen :

„ Ist es richtig , daß der Pfarrer Gaisert von Gündelwangen
am Wahltage oder kurz zuvor in den Gemeinden Gündelwangen
und Holzschlag von Haus zu Haus ging , um teils zur Teil -

nähme an der Wahl unter Amtsmißbrauch anzuspornen , teils

abzuhalten , und mit welchen im Einzelnen wiederzugebenden
Aeußerungen bezw . Mitteln suchte Pfarrer Gaisert seinen Zweck

zu erreichen ?
In erster Reihe werden die 3 Personen , welche als Zeugen

angeführt sind , und zwar eidlich , vernommen . Ich be -

fürchte , ihr Zusatz : „ Ein Katholik darf und kann nicht anders

wählen als Zentrum " wird als unerlaubte Agitation und Miß -
brauch der geistlichen Autorität von den verbündeten Nazzen
und Sozzen aufgefaßt . Sie brauchen kein Zeugnis zu geben ,
da niemand sich selbst zu beschuldigen braucht . Uebrigens im

Ernstfalle würde Sie sicher ein Strafrichter aus § 16c nicht
verurteilen können , aber die Wahl könnte vom Landtag kassiert
werden . Was erinnert sich denn der Wüst Faller in Gündel -

svangen und Mich . Stoll noch ? Ich wäre dankbar , wenn Sie

das erfragen und mir mitteilen würden . Was Sie zu dem

Maler sagten , ist gleichgültig und unerheblich . Ich beabsichtige ,
Sie als Zeugen zu benennen ; Sie können dann von Ihrem
Rechte zur Zeugnisvcrweigerung immer noch Gebrauch machen .
— Nein , ich unterlasse es besser , der Amtmann wird am Ende

schon allein auf Sie kommen . Hoffentlich wissen die

zwei nicht mehr , was Sie sagten , dann ist ' s

auchgut . WennSiesagten : „ meinerpolitischen
Ueberzeugung nach kann ein Katholik nur

Zentrum wählen " , wäre die Sache schon ge -
linder . Der Besuch bei den Familien als Ortspfarrer und

die Ansprache dabei wäre übrigens das Verquicken Ihrer Stellung
als Ortsgcistlicher mit der Politik , wenigstens würde das der

rote und stärkste Teil des Landtages sicher annehmen .
Wenn Sie einen Artikel schreiben wollen , schicken Sie mir

solchen vorher , bitte , zur Durchsicht . Von Montag bis Freitag
mittag 3 Uhr bin ich wieder in Karlsruhe ( Ständehaus oder

Cafe Nowack >.
Nun , beste Grüße für heute . Gott gebe einen günstigen

Verlauf der Untersuchung und behüte uns vor einer Neuwahl .
Sie selbst persönlich können auf alle Fälle ruhig sein .

Ihr erg . Wittemann .

Vernichten Sie , bitte « diesen Brief nach
Lesung ! "

Am 7. Januar richtete Pfarrer Gaisert folgenden Brief an
den Malermeister Kram er :

„ Geehrter Herr Kramer !

Nächsten Mittwoch wird hochnotpeinliche Untersuchung sein
von wegen meiner staatsgcfährlichen Wahlagitation . Ihr Name

steht unter dem Wahlprotest . Sie können sich dafür
bedanken bei den roten Brüdern in Bonndors .
— Sollten Sie gefragt werden , was ich zu Wirt Faller im

nebenanstoßenden Kontor gesagt habe , um ihn zur Wahl aufzu -
muntern , während Sie mit Ihren Leuten zu Mittag gegessen
haben , so können Sie dem Fragesteller und

Untersuchungsrichter ( gemeint ist der Wahlkommissär .
D. Red . ) ruhig sagen : „ Ich habe nicht darauf geachtet ; was

der Pfarrer von Gündelwangen mit seinen Leuten verhandelt ,

geht mich nichts an . Ich habe zu Mittag gegessen und meine

Aufmerksamkeit war auf dieses Geschäft hingerichtet . Damit

ist die Sache für Sie abgetan . "
Mit freundlichem Gruß

M. Gaisert , Pfarrer . "

Angeklagter behauptet , er habe damals weder gewußt
noch daran gedacht , daß die Zeugen , und damit auch

Kramer . vereidigt würden . Dieser Gedanke sei ihm erst

später gekommen . Am 20 . Januar sei er dann auks Rathaus

geholt worden , wo Staatsanwalt Kuenzer von Waloshut Ver -

nehmungen vornahm . Hier in diesem ersten Verhör hat Gaisert

nach dem Protokoll zugegeben�
daß er mit der Möglichkeit gerechnet habe , die Zeugen , also auch
Kramer , würden bei ihrer Vernehmung vereidigt werden . Auf
Vorhalt des Vorsitzenden bestreitet der Angeklagte
tmjer Schluchzen , das zugegeben zu haben . Er habe nur gesagt ,

er hätte wohl an diese Möglichkeit gedacht , aber nicht mit ihr
gerechnet . Auch dieses Zugeständnis habe er nur gemacht in der
Angst wegen der Drohung des Staatsanwalts , der ihn fortwährend
zum Sprechen gedrängt und genötigt habe . Irriger Weise habe
der Staatsanwalt das Protokoll dann so gefaßt , daß er ( Gaisert )
mit der Möglichkeit der Vereidigung Kramers gerechnet habe . Dies
Protokoll hat der Angeklagte damals ohne Widerspruch an -
erkannt und unterschrieben . Gaisert erklärt , bei der
Protokollicrung ruhiger Ueberlegung nicht fähig gewesen zu sein .

Am andern Tag

nach Verhaftung des Angeklagten erfolgte die Vernehmung Gaiserts
durch Amtsrichter Kiefer in Bonndorf , wobei er

dieselbe Aussage

machte wie vor dem Staatsanwalt . Der Vorsitzende wies darauf
besonders hin , worauf Gaisert erwiderte , er sei auch dann noch in
einer Gemütsverfassung gewesen , in der er nicht ruhig habe über -
legen können .

Zur eingehenden Besprechung kommt nun der

Vorgang

vom 19. Oktober , am Wahltage ,
in der Wirtschaft Faller

in Gündelwangen . wo Gaisert im Nebenzimmer eine Unterredung
mit Faller hatte wegen des Wählens , während draußen im Gast -
zimmer Maler Kramer mit seinen Gehülsen beim Essen saß .
Gaisert hatte den Leuten beim Betreten des Lokals : Guten
Appetit ! zugerufen . Er kannte also ihre Anwesenheit . Gaisert
hat bei dieser Gelegenheit Faller aufgefordert ,

„ recht " zu wählen ,
und zwar soll er ihn unter Handschlag verpflichtet haben , den
Zentrumskandidaten zu wählen . Er habe absichtlich gedämpft
gesprochen , damit die Leute im Gastzimmer es nicht hören sollten .
Er glaubt auch nicht , daß die Leute ihn verstanden haben . Pfarrer
Gaisert will , als er den Brief an Kramer schrieb , nicht gewußt
haben , daß die Zeugen , also auch Kramer , vereidigt werden
könnten . Er habe aus Aeußerungen Kramers gegenüber Dritten
entnehmen müssen , daß Krämer überhaupt nichts wisse , daß er
ihm mit dem Briefe also einen Gefallen erweise und ihn als

Zeugen ausschalten könne . Krämer habe zu Vikar Fehrenbach
gesagt , es sei ihm unangenehm , daß sein Name unter dem Wahl -
Protest stehe und daß er gegen Gaisert ausgespielt werde . Wie
der Vorsitzende hierzu bemerkt , stelli Kramer in Abrede , diese
Acußerung zu Fehrenbach getan zu haben . Pfarrer Gaisert er -
widert , das sei ihm so mitgeteilt worden . Wenn man auf
dem Schwarzwald sage : ich weiß nicht viel , so
heiße das konstant soviel wie : ich weiß nichts .
Die Frage des Vorsitzenden , ob ihm nicht doch der Gedanke ge -
kommen sei , Kramer könne etwas gehört haben , verneint Gaisert .
Vors . : Erklären Sie uns doch einmal , wie Sie sich Ihren

moralischen Rückzug

eigentlich denken : man könne auch unter Eid eine
ausweichende Antwort geben , wenn man nur
nichts Positives falsch beschwöre . Der A n -

geklagte ist nicht in der Lage , dem Verlangen des Präsidenten
entsprechend ein Beispiel eines solchen Falles namhaft zu machen
oder zu konstruieren . Der Vorsitzende gibt auch seiner Ver -
wunderung darüber Ausdruck , daß der Angeklagte in einer Zeit ,
in der so sehr über die Mißachtung der Eidespflicht , über die
Eidesnot geklagt werde , nicht auch an eine Vereidigung gedacht
habe wie Fahrenbach .

Zeugenvernehmung .
Als erster Zeuge wurde Oberamtmann Kapferer -

Säckingen vernommen , der seinerzeit nach Beanstandung der
Wahl Wittcmanns im Wahlkreise Bonndorf - Waldshut im Auf «
trage des Ministeriums die erforderlichen Erhebungen wegen der
einzelnen Punkte des Wahlprotestes zu machen hatte . Er teilt
mit , was Wirt Faller , Malermeister Kramer und die Maler -
gehülfen Wolf und Kratz über die Vorgänge am Wahltage ( 19. Ok -
tober ) aussagten , speziell über die Beeinflussung Fallers durch
Gaisert . An Fallcr sei ihm die Zurückhaltung in den Aussagen
aufgefallen . F. habe nicht recht mit der Sprache herausrücken
»vollen . Pfarrer Gaisert habe bei der Vernehmung bestrstten ,
Wahlagitation so betrieben zu haben , wie sie ihm vorgeworfen
werde . Gaisert habe präzis und frisch gesvrochen
und seine Aussagen schienen vorsichtig und

wohlüberlegt zu sein . Den Brief Gaiserts habe ihm
Krämer auf sein Ersuchen freiwillig zur Verfügung gestellt .

Zeuge Hirschenwirt Fall er erzählt , daß der An -

geklagte am 19 . Oktober zu ihm gekommen sei und ihn im Neben -
zimmer

unter Handschlag aufgefordert habe , den ZentrumSabgeordnetcn
Wittemann zu wählen .

Pfarrer Gaisert habe so gesprochen , daß Malermeister Kramer
und seine Gehülsen , die im Gastzimmer das Mittagessen einnahmen ,
es wohl hören konnten . Ob sie aber auch alles verstehen konnten ,
könne er nicht sagen . Das zweitemal sei Gaisert zwei Tage
vor der Vernehmung durch den Wahlkommissär am 8. Januar zu
ihm gekommen und habe ihn gefragt , wie sein Name in den Wahl -
Protest komme . F. will dies nicht wissen . Gaisert habe ihm dann

gesagt , er könne das Zeugnis ( in Sachen des Wahlprotestes ) ver -
weigern und am folgenden Tage , dcni vor der Vernehmung , sei
er wieder gekommen und habe ihm erklärt , er könne die Aussagen
doch nicht verweigern , er werde vereidigt werden . Er habe
den Eindruck gehabt . Gaisert habe ihn bei dieser letzten Unter -
redung veranlassen wollen , die Wahrheit zu sagen .

Zeuge Malermeister Kramer , an den Gaisert den
der Anklage zugrunde liegenden Brief geschrieben hat : Gaisert
habe , wie er ( Zeuge ) deutlich hörte , zu Faller gesagt , er solle
gut wählen und ihin die Hand darauf geben . Mehr will der
Zeuge nicht verstanden haben . Auf die Frage des Vorsitzenden ,
was er sich beim Empsang des Briefes von Pfarrer Gaisert
gedacht habe , erwiderte Krämer , er habe den Eindruck gehabt .
Gaisert wolle ihn zu einer u « wahren Aus -
sage verleiten . Nachdem er aber über die Auffassung
GaisertS unterrichtet gewesen sei , habe er nicht mehr glauben
können , daß er ihn zu einem Meineide habe verleiten wollen .

Die Malergehülfen Wolf und Kratz , die bei Kramer
in Arbeit stehen , bestätigten die Worte Gaiserts gegenüber Faller .

Gefängnisvfarrcr Merta , auf Antrag der Ber -
teidigung geladen , kam vor etwa 11 Jahren in seiner beruflichen
Tätigkeit mit dem in der Nachbarschaft wirkenden Pfarrer Gaisert
häufig zusammen . G. habe ihn oft um Rat gefragt in allen

möglichen Fragen der Pastoration und dabei auch in kleinlichen
Dingen eine fast ängstliche Gewissenhaftigkeit gezeigt .

Pfarrverweser Fehrenbach von Furtwangen war

zur Zeit der Landtagswahl bis in dieses Frühjahr Vikar in Bonn -
dors . Er erzählt zunächst die Geschichte der Bonndorfer Wahl und
ihrer Anfechtung . Er habe , nachdem er von dem Protest Kenntnis
erhalten hatte , aus eigenem Antriebe den Maler Kramer gefragt ,
wie es komme , daß sein Name ini Wahlprotcst genannt sei . K.
habe erwidert , er wisse es nicht . Zeuge will den Eindruck erhalten
haben , daß Kramer die Sache sehr unangenehm sei . ( Das be -
streitet der nochmals vorgerufene Kramer . ) Am 19. Dezember hat

der Zeuge Pfarrer Gaisert in G. besucht und dabei mit ihm auch
über die Wahlveeinflussung gegenüber Faller gesprochen , ein Ge -

spräch , das G. sehr unangenehm gewesen und deshalb abgebrochen
worden sei . Daß die Zeugen bei der Vernehmung durch Ober -
amtmann Kapferer vereidigt wurden , hat Fchrenbach , wie er er -
klärt , nicht bestimmt gewußt , er will nur mit der Möglichkeit ge -
rechnet haben . Bemerkenswert ist noch die Mitteilung des Zeugen .
daß der G e g e n p r o t e st gegen die liberalen Wahlprotest vom

Zentrumsabgeordneten Wittemann selbst abgefaßt wurde .

StaatsanwaltDr . Kuenzer berichtet über die Verneh -
mungen , die er am 20 . Januar in Bonndorf und Gündelwangen vor -

genommen hat . Gaisert habe bei der Vernehmung in ruhigen und

vorsichtigen Aussagen zunächst zugegeben , daß Kramer und

seine Gehilfen schon hätten hören können , denn das Lokal sei ja klein .

Ebenso gab er zu , daß er von der Vereidigung der

Zeugen Kenntnis gehabt habe . Man vereidige doch sonst
die Zeugen , warum soll es denn bei diesen Leuten anders sein ? —

so etwa lautete die Aussage des Pfarrers Gaisert zum Punkte der

Vereidigung . Als ihm nun der Staatsanwalt eröffnete , daß unter

diesen Un , ständen ihm ein Verbrechen im Sinne des § 159 zur Last
falle , dessen Tatbestand ihm erklärt wurde , entgegnete Pfarrer
Gaisert , eine Verleitung zum Meineid liege nicht vor ; der Zeuge
könne doch eine ausweichende Antwort geben ,
ohne dabei eine direkte Unwahrheit zu sagen . Diese
Auffassung habe der Angeklagte wiederholt vertreten . Nachdem
das umfassende Geständnis vorgelegen hat , eröffnete der StaatSan -
Walt dem Angeklagten die Verhaftung . Auf der Fahrt nach Bonn -

dorf habe Gaisert geftagt , ob er denn wegen der Sache wirklich ins

Zuchthaus müsse , ob es dafür nicht auch Gefängnis oder Geldstrafe
gäbe . Er habe doch nichts böses gewollt , erHabe nurzucin er
ausweich cn den Antwort verleiten wollen . In
Bonndorf erfolgte dann auf besonderen Wunsch des Zeugen noch die

Vernehmung des Beschuldigten durch Amtsrichter Kiefer . Hier
wiederholte Pfarrer Gaisert nach dem staatsanwalt -
schaftlichen Protokoll das Geständnis in allen Punkten . Der Staats -
anwalt hatte für den Fall , daß der Verdacht hinfällig wurde , sofor -
tige Freilassung in Aussicht gestellt . Diese war nun nach
wiederholtem Geständnis ausgeschlossen . Als

durchaus unrichtig bezeichnet der Staatsanwalt die Acußerung des

Pfarrers Gaisert , er ( Zeuge ) habe ihm sofort mit Verhaftung ge -
droht , wenn G. kein Geständnis ablege . Der Angeklagte bleibt darauf
bestehen , während die Versickierung des Staatsanwalts durch den

Zeugen Aktuar R ö ß le r bestätigt wird .
Amtsrichter Kiefer berichtet über die am gleichen Abend durch

ihn erfolgte Vernehmung des Angeklagten . Dieser habe seine Aus -

sage vor dem Staatsanwalt in allen Punkten aufrechterhalten . Der -
selbe sei zwar niedergedrückt , aber nicht erregt gewesen . Die Ant -
Worten seien ihm als der Ausdruck der inneren Gesinnung erschienen .
G. habe sich auch bei ihm nach dem Strafmaß erkundigt .

Am interessantesten gestaltete sich die

Vernehmung des Oberamtsrichters Wittemann - Donaueschingen
des ultramontanen Landtagsabgcordneten für den Wahlkreis Bonn - ,
dorf - Jnstetten . Bei der Abfassung eines Gegenprotestes gegen den
Wahlprotest , der sein Mandat anging , ließ er sich das Material durch
die Vertrauensmänner sammeln , mit denen er in Briefwechsel trat .
Zu diesen gehört auch Pfarrer Gaisert . An Gaisert schrieb W. zwei
Briefe , von denen der oben wiedergcgebene in mehr als einer Be -
ziehung doppelt merkwürdig ist , wenn man berücksichtigt , daß der
Verfasser Richter ist .

Nun zur Vernehmung des Zeugen Wittemann . Derselbe er -
zählt zunächst die Vorgänge nach der Wahl , Protest und Gegen -
Protest , Briestvcchscl mit den Vertrauensmännern .

V o r s. : Sie haben damals auch zwei Briefe an den Angeklagten
geschrieben ?

Zeuge : Ja .
Vors . : Der zweite Brief enthält doch ganz eigentümliche Wen -

düngen , die ich Ihnen nicht vorenthalten kann . ( Der Vorsitzende las
nun den Brief , der schon bei der Vernehmung des Angeklagten bc -
kannt gegeben war , nochmals vor , wobei der Vorsitzende die oben ge -
sperrten Sätze langsamer und mit besonderem Nachdruck betonte . )
Dann fragte der Vors . : Haben sich bei Abfassung dieses Briefes
bei Ihnen keine Bedenken geltend gemacht ? Es sind
doch eigenartige Dinge , die da zu lesen sind und in denen man
eigentümliche Andeutungen finden könnte . Es ist ja auch
im Landtag deutlich darüber gesprochen worden .

Zeuge : Wenn man allerdings schlecht will , kann man das .
Sein Gedankengang sei anders gewesen , als er hier im Briefe zum
Ausdruck gekommen sei . Er habe sagen wollen : Hoffentlich wissen
diese zwei nicht mehr , als was Sie sagten usw . Im Landtag habe
er diese Erklärung ebenfalls abgegeben ( Ispsus calami nannte da¬
mals Wiftemann die eigentümliche Auffassung ) .

Vors . : Auffällig ist aber auch die folgende Wendung . Kann
man nicht aus dem Briefe lesen , daß Aussagen , wie Sie
sie andeuten , umgeändert werden sollen ?

Zeuge bestreitet , derartiges gewollt zu haben , kann aber doch
leine plausible Erklärung dafür abgeben .

Vors . : Warum bitten Sie denn dann am Schlüsse um
Vernichtung des Briefes ?

Zeuge : Gaisert wollte einen Zeitungsartikel schreiben und
darin hätten die Mitteilungen in seinen , Briefe möglicherweise ungc -
schickte Verwendung finden können . Damit das nicht geschehe und
den Gegnern nicht Gelegenheit gegeben werde , den Inhalt gegen
ihn auszuschlachten , weil auch von Nazzen und Sozzen die Rede sei ,
habe er in einem Nachsatz um Vernichtung des Briefes ersucht .

Vors . : Das bestätigt doch eigentlich die oben ausgesprochene
Vermutung . Der Zusatz ist doch eigentümlich . Sie
haben zwar eben eine Erklärung dafür versucht . . .

Zeuge : Kein Versuch ! Ich habe aus dem angegebenen Ge -
dankengang heraus den Zusatz geschrieben .

Staatsanw . : Im ersten Briefe war doch auch von Block -
sozzen die Rede , ohne daß nachher um Vernichtung des Briefes ge¬
beten wird .

Z e u g e : Ich habe in jener Zeit so viele Briefe geschrieben , daß
ich mich in den Gedankengang nicht mehr recht zu setzen vermag .

Bei der Generalversammlung der Akt . - Gcs . „ Bonndorfer Volks .
blatt " sprach Wittemann einen Llugenblick mit Gaisert , der ihm da -
mals wegen der Vereidigung gefragt habe . Wittemann erwiderte
damals auf eine Frage des Angeklagten — er selbst kann sich an die
Antwort nicht mehr genau erinnern , diese wurde aber aus einem
früheren Protokoll festgestellt — , er ( Gaisert ) käme für die
Beeidigung nicht inbctracht , denn er gelte als
der Beschuldigte .

Damit war die sehr bemerkenswerte Einvernahme des Zeugen
Witteinann beendet .

Aus den weiteren Zeugcnvernehmungcn , daß der Unter .
suchungsrichter Gut erklärte , er halte es für ausgeschlossen .
daß Gaisert beim Schreiben des Briefes an die Vereidigung dächte .

Aus den weiteren Zeugenvernehmungen ist bemerkenswert , daß
der Untersuchungsrichter Gut erklärte , er halte es für
ausgeschlossen , daß Gaisert beim Schreiben des Briefes an die Ver -
eidigung dachte .

Mentolreservation .
Die Verteidigung beantragte , den Prof . Mayer als

Sachverständigen in seiner Eigenschaft als Professor der Moraltheo -
logie über Streitfragen auf dem Gebiete der Eidespflicht zu verneh -
men . Der Staatsanwalt bat mit Rücksicht darauf , daß es sich



hler um den Zibileid , den Eid bor bürgerlichen Gerichten , handle ,
den Antrag abzulehnen .

Das Gericht beschließt die Vernehmung .
Prof Mayer erklärt , daß alte Moralwerke aus der Jnquisi -

tionszeit die Mentalrestriktion ( M. oder Mentalreservation nennt
man den in Gedanken gemachten selbstredend ungültigen Vorbehalt ,
z. B. bei einer eidlichen Behauptung „ daß weiß ich nicht " , den ge -
danklichen Vorbehalt „ wenn ich vergesse , was ich weiß " D. R. ) beim
Eid dann gestattet hätten , wenn der Richter nicht in gesetzmäßiger
Weise seine Funktion ausübe . Diese Werke sind aber heute gegen -
standsloS , bei unseren Eiden ist eine Mcntalrestriktion völlig
ausgeschlossen . Immerhin sei möglich , daß der Angeklagte in
einem Irrtum in dieser Richtung befangen war .

Nach den Plaidoyers — der Staatsanwalt plaidiert auf schuldig ,
der Verteidiger auf Freispruch — beantragte der Angeklagte
seinen Freispruch . Der Brief an Kramer sei ein dummer Streich ,
den er schon oft bereut habe . Nach längerer Beratung wird nach
1 Uhr nachts das

Urteil
dahin verkündet :

Der Angeklagte Michael Gaisert von Lautenbach wird
wegen Verbrechens nach § 159 R. St . G. ( Unternehmen der Ver -

leitung zum Meineid ) zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und zu den Kosten verurteilt . 1 Monat der
Untersuchungshaft wird angerechnet .

Zur Begründung des Urteils hob der Vorsitzende nach
. . inigen rechtlichen Ausführungen über den Tatbestand des § 159
hervor , der Gerichtshof sei zu dem Ergebnis gelangt , der Angeklagte
habe mit dem Briese bezweckt , daß Krämer vor dem Wahlkommissär
bewußt objektiv unwahres aussage . Gaisert habe dabei mit der
Möglichkeit der Beeidigung des Zeugen rechnen müssen . Bei der
Strafausmessung habe der Gerichtshof die Aufregung der Wahlzeit .
aber auch die Persönlichkeit des Angeklagten inbetracht gezogen .
Tie Verhaftung wird nicht ausgesprochen .

partci - Hngclegcnhcitm
Zweiter Wahlkreis . Für den 8. Kommunalwahlbezirk findet

aeute abend 8' /z Uhr in ThiemS Festsäle ». Blücherstr . Ol , eine Wähler¬
versammlung statt , in welcher der Kandidat P. D u p o n t über :
Unsere Kommunalverwaltung sprechen wird . Zahlreicher Besuch wird
erwartet .

Sozialdemokratischer Wahlverein Groß - Lichterfelde - Lankwitz .
Mittwoch , den 19. Oktober , abends 8 Uhr , Vereinsversammlung bei
Reisen , Chausseestr . 194 . Tagesordnung : Vortrag des Reichstags -
abgeordneten Genossen Zubeil . Diskussion . Vereinsangelegen -
Helten .

Friedenau . Die Genossen werden nochmals auf die Volks «
Versammlung im Rheinschloß aufmerksam gemacht .

Der Vorstand .

Schmargendorf . Am Mittwoch , den 19 . Oktober , abends
SVa Uhr . findet im Wirtshaus Schmargendorf , Warnemünderstr . 6.
eine Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Jeder Genosse
ist verpflichtet pünktlich zu erscheinen .

Spandau . Heute abend findet im Lokal von Köpnick ,
Pichelsdorferstr . 39 . eine öffentliche Versammlung statt , in welcher
Genosse Borchardt über Nationalökonomie sprechen
wird . Die Wichtigkeit dieses Themas erfordert zahlreiches Er -
scheinen der Arbeiterschaft . Auch für die Frauen dürste der Vortrag
von großem Interesse sein .

Potsdam . Der Wahlverein hält am Mittwoch , den 19. Oktober ,
abends 8' /z Uhr , seine monatliche Versammlung bei L a d e n t h i n
ab . Tagesordnung : 1. Neuaufnahme . 2. Abrechnung . 8. Vor¬
trag des Genossen Jul . Borchardt - Berlin . 4. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Berliner JVacbrichten «
Die „ zufriedenen " Gemeindearbeitl . .

Dem Berliner Stadtfreisinn ist gegenwärtig gar nicht
wohl zumute . Die Zunahme der Unzufriedenheit ,
die bei den Gemeindearbeitern Berlins in der
letzten Zeit bemerkbar geworden ist , hat die freisinnigen
Machthaber des Rathauses allmählich einsehen gelehrt , daß
die Mehrzahl der Gemeindearbeiter mit ihrer Geduld so ziem -
lich zu jTnde ist . Schon wird im Rathause mit der Möglich -
keit gerechnet , daß eines Tages die Gemeindearbciter vor
den Magistrat hintreten könnten , um ihm und der freisinnigen
Stadtverordnctenmehrheit zu erklären : „ Wir wollen nun
nicht länger mit uns Schindluder spielen lassen ! "

Was in solcher Lage ein privater Arbeitgeber zu tun
pflegt , das tut jetzt auch der Kommunalfreistnn , der sich als

Brotherr " der Gemeindearbeiter fühlt : er schimpft über die
„ H e tz e r " . die an a I l e m s ch u l d seien . Die Rathaus -
gewaltigen besorgen dieses Geschimpfe nicht selber , sondern
halten sich hierzu ihren Offiziosus , der in der Eigenschaft
eines Magistratsberichterstatters den Zeitungen mitzuteilen
hat , was der Kommunalfreisinn einem gläubigen Lese -
Publikum vorgesetzt zu sehen wünscht . Ein Opus dieser Art .
das vom Rathause aus versandt worden ist , behandelt das

„ gute Verhältnis " , das zwischen der Gemeinde -

Verwaltung und den Gcmeindearbeitern bisher bestanden
habe . Es lautet so :

„ Unter den städtischen Arbeitern wird seit einiger Zeit eine

ganz besonders lebhafte Agitation betriebe », die geeignet er -
scheint , das bisher bestandene gute Verhältnis zwischen Arbeitern
und der städtischen Verwaltung zu gefährden . Die Agitation ,
die kein �Mittel unversucht läßt , um die Arbeiter unzufrieden
zu machen , hat gezeigt , daß zahlreiche Arbeiter von derselben
nichts wiffen wollen . Die Arbeiter , besonders die in den Ar -

beiterausschüssen . wissen , daß die städtische Verwaltung bestrebt
ist , die Wünsche der AuSschuffe zu prüfen und wohlwollend zu
behandeln . So hat z. B. die Direktion der Gaswerke eine aber -

malige Verkürzung der Arbeitszeit für die Retorten - und Hof -
arbeiter in Vorschlag gebracht , die voraussichtlich schon in Kürze
durchgeführt werden kann , ohne daß es erst Forderungen ,
Drohungen mit Ausständen bedurft hätte . "

Also die Gemeindearbeiter sind zufrieden ! Sie wollen

Nichts wissen von der Agitation , die sie „ unzufrieden machen "

möchte und „ das bisher bestandene gute Verhältnis ge -

fährdet " ! Die Gemeindeverwaltung ist bestrebt , alle Wünsche
„ zu prüfen und wohlwollend zu behandeln " , sie gewährt frei -
willig Verkürzungen der Arbeitszeit und läßt sich nicht erst
durch „ D r o h u n g e n m i t A u s st ä n d e n " dazu drängen !
Ob das B e r u h i g u n g s p u l v e r , das der Rathausfrei -
siim da den unruhig gewordenen Gemeindearbeitern reicht .

seine Wirkung tun wird ? Im Rathaus werden sie nichts sehn -
licher wünschen als das — und nicht nur um der Berliner

Gemeindeverwaltung willen , sondern vor allem im Interesse
der Prwatindustrie .

Denn das ist das Charakteristische für unseren Rathaus -
freisinn , daß er bei Entscheidungen über Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse der G c m e i n d e a r b e i t e r es für seine
Pflicht hält , auf die P r i v a t i n d u st r i e zu blicken . Der

private Arbeitgeber , der seinen Arbeitern so wenig wie möglich
gewährt , ist der Stadtgemeinde das Muster , nach dem s i e

alä Arbeitgeberin sich richtet . Und auch sie selber will schon

deshalb ihren Arbeitern so wenig wie möglich gewähren , weil
sie ihrerseits wieder dem privaten Arbeitgeber hierin ein
Muster sein möchte , nach dem e r sich richten kann . So be -

wegen Gemeindeverwaltung und Privatindustrie sich mit -
einander in einem Kreislauf , der zwar sinnlos ist , dem aber
beide es verdanken , daß sie Arbeiterforderungen
kühl mit dem Hinweis auf das „ Muster "
abtun können .

Den letzten Fall , der hierher gehört , haben wir im Mai

dieses Jahres erlebt . Da hatte die Stadtverordneten -

Versammlung Stellung zu nehmen zu jenem Antrag der

sozialdemokratischen Fraktion , der die „ Ein -
sührung von Bestimmungen über die Arbeits - und Lohn -
Verhältnisse der städtischen Arbeiter Berlins " forderte . Alle

freisinnigen Fraktionen einigten sich dahin , über den Antrag
zur Tagesordnung überzugehen . Der Redner ,
den sie gemeinschaftlich mit der Begründung dieses ihres Be -

fchlusfes betraut hatten , gab die Erklärung ab : „ Sie ( die drei

Fraktionen ) erblicken in diesem Antrage nicht nur eine Schädi -

gung der städtischen Verwaltungsverhältnisse , sie erblicken
darin auch eine Gefahr für die gesamte industrielle Welt
Berlins . "

So urteilt die Unternehmerlogik der frei -
sinnigen Stadtverordnetenmehrheit ! Da -
mit die Privatindustrie nichts zu gewähren braucht , darf die

Stadtgemeinde nichts gewähren . Und damit die Stadt -

gemeinde dabei verharren kann , nichts zu gewähren , wird

jetzt vom Rathause aus erklärt , daß die Gemeindearbeiter ja

ganz zufrieden sind und es gar nicht anders haben
wollen .

*

Der Antrag Dr . Arons und Genossen betreffend Erhöhung der

Löhne städtischer Arbeiter und Bewilligung einer Teuerungszulage
an diejenigen städtischen Arbeiter , die nicht mehr als 2909 M. Ein -

kommen haben , steht auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung
der Stadtverordneten - Bersammlung am Donnerstag , den 11. Oktober .

Magistrat und B. E . W. Eine Kommission des Magi -
strats beschäftigte sich , wie angekündigt , am Sonnabend unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner mit dem durch
die Stromerschöpfting der B. E. W. geschaffenen Verhältnis
zwischen Stadt und Gesellschaft . Die Verhandlung war sehr
eingehend , ohne daß man zu einem endgültigen Beschluß ge -
langte . Bestimmte Anträge oder Vorschläge von den B.

E. W. lagen nicht vor . Die Kommission ging daher bei ihren

Beratungen von den durch die Interessen der Bürgerschaft
und der Stadtverwaltung gebotenen Gesichtspunkten aus .

Inwieweit Aenderungen des bestehenden Vertrages zwischen
Stadt und B. E. W. notwendig sein werden , wird sich erst
im Verlauf der Unterhandlungen mit der Gesellschaft er -

geben . Die Beratungen im Schöße des Magistrats dauern

noch an . Erst wenn ein gewisses Einverständnis mit den

B. E. W. erlangt sein wird , dürfte sich die Stadtverordneten -

Versammlung mit der Frage befassen .

Die von der Stadt Berlin beschlossene Nnterzrundbahn Nord —Süd

( Seestraße —Kreuzberg ) hat iu mehreren Vororten den Wunsch er -

weckt , an diese Bahn angeschlossen zu werden . Der Magistrat von
Berlin ist diesem Wunsche entgegengekommen . Unter dem Vorsitz
des Stadtrats Böhm fanden gestern im Beisein des Oberbürger -
meisters K i r s ch n e r und des Stadtbaurat Krause im Rathause
mit Vertretern der Städte Schöneberg und Wilmersdorf unverbind -

liche Besprechungen statt , an der sich besonders Baurat G e r l a ch ,
die Stadträte E r l e r und Peters , der Beigeordnete L a m p e r t

u. a. rege beteiligten . Sie zeitigten zunächst ein unbedingtes Wer -

trauen in die Absichten der genannten drei Gemeinden , den

Plan einer Weiterführung der Untergrundbahn vom Kreuzberg aus

nach dem Westen durch Schöncberg nach Wilmersdorf tatkräftig zu
fördern und sich nach jeder Richtung entgegenkommend zu ver -

halten . Im Falle die zuständigen Gemeindebehörden von den -

selben Gefühlen sich leiten lassen wie ihre Vertreter , dürfte es zu
einer allseitigen zufriedenstellenden Einigung über den Bau . die
Trace und die Verwaltung der geplanten Untergrundbahn
Kreuzberg — Schöneberg — Wilmersdorf im Anschluß
an die Nord - Südbahn kommen .

Eine Fühlung verkrüppelter Kinder unter 15 Jahren findet am
19. Oktober statt , um eine zuverlässige Unterlage für den Ausbau

der praktischen Krtippelfürsorge zu gewinnen , deren Erweiterung und

Neugestaltung mit Hülfe der orthopädischen Chirurgie und durch die

besondere Art des Unterrichtes in geeigneten Krüppclanstaltcn an -

gestrebt wird .

Grenzenloser Luxus gepaart mit Nichtstun und Massenelend trotz
intensiver Arbeit , das ist das Signum unserer heutigen von „ Gott

gewollten " Gesellschaftsordnung . Der Arbeiter muß alle Werte schaffen .

während die Drohnen dem Genuß und der Verschwendung frönen .
Einen kleinen Einblick in die Bedürfnisse unserer besitzenden Klasse

gewährt folgende kurze Mitteilung :
„ Die Firma C. A. Herpich Söhne , Berlin . Leipzigerstraße .

zeigt zurzeit ein Schaufenster mit Pelzkonfektion , das , wie dem

„ Konfektionär " berichtet wird , einen Wert von 129999 M. rcprä -
sentiert . Es sind nur wenige , dafür aber ausgesuchte Stücke auS -

gestellt , dazwischen auf kleinen Ständern oder auf der Erde kleine

Muffen und Stolas . In der Mitte ist ein Abendmantel
aus sibirischem Zobel ausgestellt , der mit 39 299 M.

ausgezeichnet ist , ein Cape t r a v e r S , gearbeitet aus Kronen -

zobel , soll 19 999 M. kosten , eine hermelmgefütterte Stola aus

demselben edelsten Material 12 999 M. , eine andere Stola aus

feinstem sibirischen Zobel 6299 M. Außerdem sind noch einige
Sachen auö echtem Hermelm von besonderer Kostbarkeit . Der

Inhalt des ganzen Fensters wird von Sachkennern auf 129 999 M.

geschätzt . "
Ein einziger Abendmantel für 39 299 M. Gerade

so viel wie der Jahresarbeitslohn von nahezu 39 Arbeitern aus -

macht . Die Kreise , die sich das leisten können , sind dieselben , die

ich nicht genug über die „Begehrlichkeit " der Arbeiter entrüsten
iönnen . Es ist das zwar ganz natürlich , denn nur aus dem

Schweiße der Arbeiter können die Besitzenden sich solchen Luxus
erlauben .

Für die Schiffahrt gesperrt — bis auf weitere ? ist die zweite ,
nördliche Durchfahrt der SchillingLbrücke beim Schlesischen Bahnhof .
— Ein mit Steinkohlen beladener Sprcekahn versank infolge einer

Kollision mit einem Spreedampfer an der steinernen Bogendrücke
gestern morgen dergestalt , daß daS Fahrzeug genau in der Bogen -
axe der zweiten Durchfahrt unter dem Brückengewölbe zum Sinken

kam , so daß sowohl das Vorderteil des Schiffes als auch das Heck
mit dem Steuerruder an der westlichen bezw . östlichen Stirnseite der
Brücke zu liegen kam und das Schiff vollkommen von der ganzen
Breite der Brücke überdeckt wird . Schon ist man damit beschäsligt ,
die Ladung des untergegangenen Kahne ? , welcher nur mit Bug und

Heck au ? dem Fahrwasser ragt , in einen anderen Spreekahn zu
bergen . Die Besatzung des untergegangenen Lastkahnes konnte sich
mit einem Boote retten . Das gesunkene Fahrzeug wird bald ge -
hoben und der Schiffahrtsweg wieder frei sein.

Diejeiiigcu Gewerbetreibenden des LandeSpolizeibezirks Berlin ,
welche beabsichtigen , auf Grund eineö nach § 55 Str . 4 der Gewerbe¬

ordnung ausgestellten Wandergewerbescheines öffentliche Schau «
Stellungen , Musikauffllhrmigen , theatralische Vorstellungen und sonstige
Lustbarkeiten im Jahre 1997 sowohl außerhalb wie innerhalb
des LandeSpolizeibezirks Berlin darzubieten oder zu veranstalten .
werden gut tun , entweder zeitlich getrennte Scheine je . für

den auswärtigen Bezirk , in dem sie das Gewerbe betreiben wollen ,
und für den Landespolizeibezirk Berlin zu lösen , oder einen Jahres -
schein nur für den Landespolizeibezirk zu beantragen und seinerzeit
dessen Ausdehnung auf den auswärtigen Bezirk nachzusuchen , da
eine Ausdehnung auswärts erteilter Scheine dieser Art auf den

Landespolizeibezirk Berlin bekanntlich nicht stattfindet . Bei Be -

antragung zeitlich getrennter Scheine wird der Zeitraum , auf welchen
der Schein für den betreffenden Bezirk gebraucht wird , genau be -

zeichnet und zur Vermeidung voller Besteuerung hervorgehoben
werden müssen , daß und für welchen Teil des Jahres anderwärts
ein Schein beantragt ist .

Der Magistrat hat dem Zentralkomitee der deutschen Vereine

vom Roten Kreuz für die fernere Tätigkeit zugunsten des südwest -
afrikanischen Expeditionskorps 1999 M. bewilligt .

Verlegung von 18 Straßenbahnlinien . Die Straßenbahn muß
in dieser Woche eine Reihe von Linien umlenken , um die Aus »

wechselung der Kreuzungsanlage mit Kurvenerweiterung auf dem

Spittelmarkt an der Ecke der Kurstraße vornehmen zu können . Um

einschneidendere Betriebsabweichungen zu vermeiden , soll die Arbeit

und damit die Umlenkung auf die Zeit von 19 Uhr abends bis

6 Uhr früh beschränkt und der Einbau der Gleise derart geregelt
werden , daß in der Nacht vom 19. zum 11. nur die Fahrtrichtung
nach dem Molkenmarkt , in der folgenden Nacbt die Fahrtrichtung
nach der Leipzigerstraße gesperrt ist , während die Wagen in entgegen -

gesetzter Richtung ungehindert verkehren . Dagegen wird es nötig ,
die Endhaltestelle Spittelmarkt am Spindlerbrunnen bis zum 13.

nachmittags 4 Uhr außer Betrieb zu setzen . Die Linie 79 wird

deshalb am 12. und 13. bis zum Dönhoffplatz , Endhaltestelle
in der Krauscnstraße , geftihrt . Im übrigen beschränkt sich
die Aenderung auf die beiden Nächte vom _

19. zum 12 .

und betrifft je in einer Richtung folgende Linien : Linie 64 ,
78 und 79 , die durch die Jerusalemerstraße über den

Hausvogteiplatz . durch die Oberwall - . Jäger - und Knrstraße , über

den Werderschen Markt , die Schleusenbrllcke und den Schloßplatz
durch die Breitestraße abgelenkt werden : sodann die Linien 47 . 48

und 65, die sich durch die Kommandanten - , Krausen - und Jerusalemer -

straße dem Ablenkungswege der vorigen anschließen : serner die

Linien 38 , 59 , 66 , 67 , 69 , 71, 72 und 74, die vom Spittelmarkt

durch die Seydelstrnße . die Alte und Neue Jakobstraße und die

Brückenstraße über die Jannowitzbrücke , die Straße an der Stralauer

Brücke den fahrplanmäßigen Weg erreichen : schließlich die Linien

62 und 79 sowie die Fahrten der Linie 66 von 19,27 bis 11,57 ab

Lichtenberg , die vom Dönhoffplatz und Spittelmarkt bis zum Molken -

markt eingezogen werden .

Zu dem schweren Bauunfall auf dem Bau de- s KriegervercinS -

Hauses in der Chauffeestraße wird uns von einem dort tätigen
Arbeiter mitgeteilt , daß der Putzer Heinze nicht durch Herabstürzen
verunglückt ist , sondern dadurch , daß ihm eine schwere Bohle auf
den Kopf fiel , die dem über ihm arbeitenden Burschen eines

SchlossermeisterS aus den Händen geglitten war . Dieser Schloffer -
meister soll sich durch übermäßiges Antreiben bei der Arbeit sowie

durch besondere Vorliebe für jugendliche Arbeitskräfte auszeichnen .
Wie uns weiter berichtet wird , war auch die Rüstung nicht vollständig

abgedeckt .
Liegt die Sache so, dann ist jedenfalls eine gründliche Unter -

suchung über die Ursachen des Unfalls notwendig .

Aus dem städtischen Asyl für Obdachlose in der Fröbelstraße
wird uns ein Vorfall berichtet , der sich in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag zugetragen hat und der eine eingehende Untersuchung
erfordert . . In der besagten Nacht wurde ein Asyiist von Krämpfen

befallen , wobei sich derselbe an der Ecke einer Pritsche ein Auge
ausschlug . Der Mann blutete schrecklich und andere Ashlisten

machten daraufhin dem Aufseher von dem Unglück Mitteilung .
Der Aufseher erklärte , den Obcraufsehcr rufen zu müssen . Dieser
aber soll sich nicht gemüßigt gesehen haben , zu kommen , und so

verging eine längere Zeit , in der der Unglückliche in seinem Blute

lag . Ein Arzt wurde auch nicht zu Rate gezogen , obwohl das Auge
heraushing und bei jedem größeren Atemzug Blut der Augen -
höhle entströmte . Nach einiger Zeit brachten drei Aufseher den

Aermsten nach einem anderen Saal , dem Saal l , und Asylisten
wurden aufgefordert , ihm ~5ä8 Blut abzuwaschen . Anfangs sollen
die sich geweigert haben unter Hinweis daraus , doch einen Arzt zu
Rate zu ziehen , schließlich aber doch der Aufforderung nachgekommen
sein . Was aus dem Manne geworden ist , wissen wir nicht . Be -

stätigen sich diese Angaben , die wir unter aller Reserve wieder -

geben , so wäre eS dringend notwendig , festzustellen , wen an der

Verzögerung , einen Arzt sofort zu Rate zu ziehen , die Schuld trifft ,
Auch Asylisten sollte man im gegebenen Falle nicht ohne sofortige

Hülfe lassen . Für Unglücksfälle muß unter allen Umständen Vor ,

sorge getroffen werden .

Selbstmord eines Studenten . Drei Tage tot in seinem
Zimmer gelegen hat der Studierende der Berg - Akademie Heinrich
Fließ aus Hamburg , der bei der Witwe Sch . in der Pflugstr . 6

wohnte . F. stand erst im 19. Lebensjahre und hatte ein Semester
in Berlin studiert . Während seines hiesigen Aufenthaltes hatte
er sich ein Leiden geholt , dessen UnHeilbarkeit ihm kürzlich vom Arzt
verkündet wurde . Ter junge Mann faßte nun den Entschluß , frei -
willig aus dem Leben zu scheiden . Am Freitag abend schloß er

sich in sein Zimmer ein , schnitt sich dann die Pulsadern auf und
trank obendrein noch eine Flasche Lysol aus . Da Fr . sich an den

folgenden Tagen nicht sehen ließ , nahm seine Wirtin an , daß er

auf kurze Zeit verreist sei und achtete nicht weiter darauf . Sonn -

tag mittag sah eine Nachbarin vom Nebenbalkon aus den Studenten
in seinem Zimmer auf einem Stuhle als zusammengesunkene Leiche
sitzen . Es wurde nun die Polizei benachrichtigt , die vom Balkon
aus durch das Fenster in das Zimmer gelangte und den Toten

nach dem Schauhause bringen ließ .

Drei schwere Zusammenstöße im Straßcnbahnbetriebe werden
vom Sonntag gemeldet . Nachmittags fuhr am Brandenburger
Tor ein auS zwei Wagen bestehender Straßcnbahnzug der Linie 5b
mit solcher Gewalt auf einen an der Haltestelle stehenden Zug der
Linie 56 auf , daß der Anhängewagen Nr . 315 des letzteren auf
die Plattform des Motorwagens hinausgeschoben wurde . Der
Hinterperron des Motorwagens sowie die beiden PcrronS des An -

Hängewagens wurden zertrümmert . Von den Fahrgästen wurden
ein Kaufmann Prinz und eine Frau Blank leicht verletzt . — Ferner
fand ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge der Westlichen
Berliner Vorortbahn am Kurfürstcndamm statt , bei welchem nur
geringer Materialschaden herbeigeführt wurde . — Ein dritter Zu -
sammenstoß fand gegen 7 Uhr abends an der Ecke des Kurfürsten -
dammS und der Schlüterstratze statt . Das scheugewordene Pferd
eines Privatfuhrwerks rannte gegen die Vorderplattform eines
Motorwagens der Linie A, wobei die Plattform zum Teil be -
schädigt wurde . Dem Pferde wurde bei dem Anprall die Brust
aufgerissen . Das schwerverletzte Tier wurde durch die Charlotten -
burger Feuerwehr fortgebracht .

Wegen Heiratsschwindeleien ist der Kaufmann P . verhaftet
worden . Vor etwa anderthalb Jahren lernte er , auf einer Ge -
schäftSreise begriffen , in Bromberg ein Fräulein B. kennen , ver »
lobte sich mit derselben und veranlaßte sie , nach Berlin über »
zusiedeln . Hier lockte er dem Mädchen unter verschiedenen Vor -
spiegelungen ihre Ersparnisse ab und ließ dann die B. , als sich
Folgen des Verhältnisses bemerkbar machten , sitzen . Inzwischen
hatte P . eine Freundin seiner früheren Braut kennen gelernt , mit
der er ebenfalls in Verkehr trat und sie in der gleichen Weise wie
die B. betrog . Jetzt ermittelten die beiden Mädchen , daß P . ver¬
heiratet und Familienvater sei und anderthalb Jahre von dem
Gelde , daS er den „ Bräuten " abgeschwindelt , gelebt hatte . Auf
Grund der gegen den Betrüger erstatteten Strafanzeige erfolgte
dessen Verhaftung .

Beim Spielen ertrunken ist das vierjährige Töchterchen Ella
des Schiffseigentümers Schütt aus der Wrangelstraße 62 . Sch .
liegt gegenwärtig mit seinem Kahn an der Stralauer - Allee in der
Spree vor Anker . Gestern hatten seine beiden kleinen Kinder am



Ofetianb gespielt und plötzlich war daS Mädchen verschwunden
Niemand hatte bemerkt , wo es hingeraten war . Nichts Gutes
ahnend , nahm der Vater sofort mit anderen Schiffern eine Ab
suchung der Spree vor und nach etwa einer Stunde wurde auf der
Oberfläche des Wassers der Körper des Kindes entdeckt . Alle
Wiederbelebungsversuche nützten nichts . Die Kleine war beim
Spielen unbemerkt in die Spree gestürzt und ertrunken .

Das geheimnisvolle Verschwinden eines siebzehnjährigen
Mädchens veranlaßt die Rixdorfer Polizei zu umfangreichen Nach
forschungen . Es handelt sich um die Verkäuferin Helene Jank , eine
hübsche und stattliche Blondine . Erst vor wenigen Tagen war sie
mit ihren Eltern aus der Provinz nach Berlin gekommen ; sie
wohnte bei ihnen in der Hermannstratze 66 zu Rixdorf . Am
3. Oktober hat sie früh morgens auf Bahnhof Hermannstratze einen
Stadtbahnzug bestiegen , um nach dem Schlcsischcn Bahnhof zu
fahren und sich von dort nach der Andreasstratze 28 zu begeben ,
wo sie in einem Putzgcschäft Anstellung gefunden hatte . Auf dieser
Fahrt ist sie verschwunden ; niemand hat sie seitdem wieder gesehen ,
Die Angehörigen Helene Janks vermuten , datz sie vielleicht gar
einem Mädchenhändler oder sonst einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen ist . Das Mädchen war in der Grotzstadt noch völlig fremd .
Die Vermißte ist 1,65 Meter groß , hat blaue Augen , blühendes
Gesicht . Sie war bekleidet mit schwarzem Jackett und Rock , weih
und rot karierter Bluse , dunkelblauem Strohhut , Schnürschuhen .
Etwaige Nachrichten über die Vermißte wolle man an die Rixdorfer
Kriminalpolizei ( Zimmer 61 ) richten .

Ein heftiger Zusammenstoß eines Straßenbahnwagens mit
einem Geschäftswagcn , bei welchem vier Personen verletzt wurden ,
fand gestern mittag in der Friedrichstraßc statt . Gegen %12 Uhr
kam aus dem Hause Friedrichstraße 231 ein führerloses Gespann
der Delmenhorster Linoleumfabrik , dessen Pferd scheu geworden
war , herausgejagt und rannte gegen die Seitenwand des gerade
vorüberfahrenden Straßenbahnwagens Nr . 1481 der Linie 97 .
Durch den Anprall wurden die Scheiben dcS Motorwagens zer .
trümmert und die Insassen durch die umherfliegenden Glas ,
splittcr überschüttet . Der Kaufmann Ruthnick , Brunnenstraße 54 .
erlitt durch Glassplitter eine Verletzung am Knie , Frau Krenz ,
Werdcrstraße 1, und Frau Mutzke , Stollbergerstratze 2, trugen
Schnittwunden im Gesicht und Frau Bild , Chausseestraße 23,
Schnittwunden an der linken Hand davon . Die Verletzten ließen
sich auf der Unfallstation , Tempelhofer Ufer , verbinden . Das Pferd
des Geschäftswagens hatte eine Verletzung am Kopf davongetragen .

Ein Opfer des Straßenverkehrs wurde gestern nachmittag ein
unbekannter etwa 45jähriger Mann , als er gegen 2 Uhr den
Potsdamer Platz überschreiten wollte . Vor dem nördlichen Insel ,
perron hielt ein Straßenbahnzug der Stadtring - Linic und der
Herr versuchte nun zwischen dem Motor - und dem Anhängewagen
des Straßenbahnzuges hindurch zu gehen . Als der Unbekannte
über die Verkuppelung hinübertreten wollte , stolperte er und fiel
so unglücklich , daß er unter die Vorderplattform des Anhänge ,
Wagens geriet . Der Mann wurde im besinnungslosen Zustande
unter dem Wagen hervorgezogen und mittels Droschke nach der
Charite gebracht . Er hatte , wie dort festgestellt wurde , eine schwere
Brustquetschung erlitten .

Radrennen zu Steglitz . Wieder einmal hat der Sportpark zu
Steglitz einen Unglücksfall zu verzeichnen , indem im „ Großen
Herbstpreis ' , einem internationalen 100 Kilometer - Dauerrennen ,
der wackere D e m k e durch den Zusammenprall seines Motors mit
dem Dickentmanschen Tandem schwer zu Fall kam und sein Schritt -
macher Krüger , der Brandwunden erlitten hat . von der Bahn ge -
tragen werden mußte . Und gerade in diesem Rennen schienen die
SiegesauSsichten des Berliners besonders günstig zu sein , was seine
schöne Fahrweise bewies und die Leichtigkeit , mit welcher er gegen
den führenden Dickentman aufholte . In der 51. Runde lagen beide
Rad an Rad und schon jubelte die vieltausendköpfige Menge dem
vermeintlichen Sieger zu, als im Bruchteil einer Sekunde sich ein
Knäuel von Menschen und Maschinen in dcm Jnnenraum wälzte und
die Flammen hoch aufloderten . Demke selbst überschlug sich mehreremal ,
konnte aber humpelnd die Bahn verlassen , während Dickentman un -
versehrt , von seinem zweiten Tandem geführt , das Rennen fortsetzen
konnte , das aber wenige Runden danach eines heftig einsetzenden Regens
wegen abgebrochen wurde und auf Montagabend verschoben
werden soll . Auch die drei anderen Teilnehmer im Rennen : Guignard ,
Contenet und Robl hatten unter allerlei Mißgeschick zu leidcu und
waren bis zum 20. Kilometer schon über vier Runden zurück , so
daß ihnen wohl die Unterbrechung nicht unlieb war . — DaS voran¬

gegangene 50 Kilometer - Rennen , der „ Brennabor - Preis
war ebenfalls nicht frei von Ungemach für die Fahrer , denn etwa
S Kilometer vor dem Ziele erlitt der bis dahin schön fiihrcnde
R y s e r an seinem Rade einen Bruch der Lenkstange , so daß
S ch i p k e , der allerdings mächtig aufgeholt hatte , den Schweizer
passieren und 30 Meter vor ihm das Ziel als Sieger passieren
konnte . Goor und Stellbrink , die das Quartett vervollständigten ,
hatten gegen Schluß ebenfalls allerlei Schaden an ihren Führungs -
Maschinen , so daß sie beide , die beim 40 . Kilometer erst vier bezw .
sechs Runden eingebüßt hatten , zum Schluß elf und dreizehn Runden
zurück endeten . Schipke hatte anfänglich durch seinen Motor zu
leiden und erst , nachdem er seine Führung gewechselt , kann er sein
Können zeigen und fahrt in schöner , leichter Weise zu dem führenden
Ryser auf und wäre es sicher zum Kampf gekommen , wenn das er -
wähnte Mißgeschick nicht dazwischen getreten wäre . Das Endresultat
war : 1. S ch i p k e 37 Min . I ? � Sek . ; 2. Ryser 30 Meter ;
3. Goor 11 Runden ; 4. Stellbrink 13 Stunden zurück . Der Besuch
der Rennbahn war über alle Maßen günstig und können an 16 000
bis 18 000 Menschen die Bahn umsäumt habe, ».

Radrennen in Treptow . Auch hier ein verregneter Renntag , so
daß das Programm , welches zwei Dauerrennen aufwies , ebenfalls
nicht erledigt werden konnte . Das 20 Kilometerrennen
wurde von E. Wie wer all in 13 Min . S1>/ . Sek . gegen
W. Huber ( 920 ) und E. Puhlmann ( 3350 Meter zurück ) gewonnen .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 1V. Oktober , abends 7' / , bis

8' /z Uhr , veranstaltet der königl . Musikdirektor Beruh . Jrrgang in
der St . Marienkirche das nächste Orgelkonzert unter

Mitwirkung von Frl . Therese Funck ( Alt ) , Herrn Hans Mühlhausen
( Tenor ) und Frl . Wally Paasch ( Violine ) . Orgeltomposittonen von

Bach und LiSzt ( Choralphantasie über ack hol , ad saiutarern irndarn ) .
Der Eintritt ist frei .

Gesperrt wird die Schulzendorferstraße behufs Verlegung etneS

Gasrohres vom 8. d. M. ab bis auf weiteres .

Der Verband der Wäsche - und Krawattenarveiter teilt uns mit :

Vorige Woche ist ein Abrechnungsbuch mit 20 Pf . - und 40 Pst
Beitragsmarken in der Straßburgerstraße verloren worden . Der

Finder wird gebeten , das Buch im Bureau Neue Königstr . 7 ab

zugeben .
Feuerwehrbericht . Wegen eine » großen KellerbrandeS wurde der

16 . Zug in der Nacht zum Montag nach der Prinzen - Allee 24 ge -
rufen . Der Keller stand schon in großer ' Ausdehnung in Flammen .
und hatte die Wehr bis um 1 Uhr zu tun . um die Gefahr zu be -

seitigen , was durch kräftiges Wassergeben mit mehreren Schlauch -
leitungen gelang . In dem Omnibusdepot in der Ufedomstr . 24/25

( alter Viehhof ) geriet Petroleum beini Reinigen der Automobil -

omnibusse in Brand , wodurch ein Omnibus bcichädigt wurde . Fast
gleichzeitig wurde der 1. Zug bvswilligerweise nach dem ArnSwalder

Play gerufen . Der Täter ist leider in der Dunkelheit unerkannt
entkommen . Holz und anderes brannte in einem Keller in der

Ackerstraße 164 . Es gelang nach tüchttgem Spritzen den Brand

auf den Keller zu beschränken . Schwefel brannte in der

Danzigerstraße und Säuren in einem Treppenhause einer

Fabrik in der Mllllerstraße 30 , wo ein Ballon Salpeiersäure aus -

gelaufen war . Ferner hatte die Wehr in der Langcstr . 93, Königs -
bergerstr . 1, Kleine Alexanderstr . 32, am Elisabeth - User 5/6 , in der

Lausitzerstt . 39 , auf dem Potsdamer Güterbahnhof und anderen

Stellen zu tun , wo Betten , Balken , Fußböden , Wäsche , Kleider ,

Läufer usw . brannten . An der Ecke der Lübecker - und Perleberger -

sttaße hatte sich eine Taube m den Drähten der Fernsprechleitung
versangen . Die Feuerwehr befreite das zappelnde Tierchen .

Markus und Kopien ,
mann , die aus

Vorort - l�ackmcbtern
Rixdorf .

Zwischen der Rixdorfer politischen Gemeinde und der evange
tischen Kirchengemeinde Deutsch - Rixdorf ist wegen des Eigentums
des alten Friedhofs an der Bergstraße ein Rechtsstreit ausgebrochen .
Jahrzehntelang hat die polittsche Gemeinde den Begräbnisplatz ver -
waltet , ohne datz die Kirchengemeinde irgend ein Recht auf denselben
beansprncht hätte . Erst neuerdings machte sie ihre Eigentumsrechte
geltend und hat auf Grund einer anscheinend nicht ganz klaren
Bestimmung in dem Rezeß über die Separation von Deutsche
Rixdorf die Eintragung ihres Eigentums beim Grundbuchamt
durchgesetzt . Dagegen hat der Magistrat beim Gruudbuchamte den
Antrag gestellt , daß sein Widerspruch gegen die Einwägung eben -
falls im Grundbuche vermerkt werde . Das Gericht hat diesem An -
trage auch stattgegeben . Nun hat die Kirchengemeindc auf An -
erkennung ihres Eigentums an dem Friedhofsgelände gegen die
politische Gemeinde beim Landgericht II Klage erhoben . Die Klage -
schrift füllt mit ihren Anlagen schon jetzt einen stattlichen Band aus
und enthält für die Geschichte Rixdorfs recht interessante Mit -
teilungen .

Der Rixdorfer Bürgermeister Voigt hat die Wahl als erster
Bürgermeister in Barmen angenommen . Die nun frei werdende
Stelle wird öffentlich ausgeschrreben . Das Anfangsgehalt des neu zu
wählenden Bürgermeisters soll 9 —11 000 M. mit dreijähriger
Steigerung um je 500 M. betragen .

Charlottenbnrg .
Am Dienstag finden für die verstorbenen Stadtverordneten

sowie für die Herren Dr . Mommsen und Hei -
lottenburg verzogen sind , Ersatzwahlen

statt . Sämtliche Herren , von denen die drei erstgenannten der
liberalen Frattion , Herr Heimann der Freien Vereinigung angehört ,
waren in der ersten Abteilung gewählt . Zwischen den Liberalen und
der Freien Vereinigung , die im vorigen Jahre innige Freundschaft
geschlossen hatten , um gemeinsam die Sozialdemokraten aus dem
Stadtparlament zu verdrängen , ist heftige Fehde entbrannt . Dabei
wird um prinzipielle Fragen überhaupt nicht gekämpft , denn in allen
wichtigen Fragen besteht in der Stadtverordnetensammlung zwischen den
beiden Frakttonen auch nicht der geringste Unterschied . Es handelt
sich lediglich darum , ob die Liberalen die absolute Mehrheit
im Stadtparlamcnt haben sollen oder nicht . Hieran fehlen
ihnen noch einige wenige Sttmmen und sie machen
die verzweifeltsten Anstrengungen , dies Ziel zu erreichen .
Der Sozialdemokratie kann der Ausgang des Kampfes zienilich
gleichgültig sein , beeinflussen kann sie ihn doch nicht , da ihre Wähler
nicht in der ersten Klasse wählen . Bis zu den nächsten Ergänzungs -
wählen werden die feindlichen Brüder sich schon wieder aus -
gesühnt haben .

Der Stadtbaurat Professor Schmalz , der erst zu Beginn dieses
Jahres sein Amt angetreten hat , ist im Alter von 45 Jahren ge -
starben . Der Verstorbene hatte in feiner kurzen Amtstätigkeit keme
Gelegenheit , sozialpolitisch hervorzutteten . Als Fachmann ' besaß er
einen außerordentlichen Ruf , er war , als er in sein neues Amt be -
rufen wurde , als Dozent an der Technischen Hochschule tätig und
hat mit Erlaubnis der Gemeindebehörden auch als Mitglied des

Magisttats noch weiter Vorlesungen gehalten .

Steglitz .
Einen schrecklichen Selbstmord unternahm die 64jährige Ehefrau

Thea F. , die bei ihrer verheirateten Tochter in der Düppelstt . 89A
in Steglitz wohnte . Frau F. war hochgradig nervös und als sie mit
ihrer Tochter in der Nachmittagstunde von einem Spaziergang in
die Wohnung zurückgekehrt war , eilte sie Plötzlich an das geöffnete
Fenster und stürzte sich , ehe sie daran gehindert werden konnte , auf
die Straße hinab . Mit zerschmetterten Gliedern blieb die Ungliick -
liche tot liegen . Frau F. hatte sich in einem Anfall von geistiger
Umnachtung daS Leben genommen .

Nordend .

Die letzte Mitgliederversammlung de ? Wahlvereins beschäftigte
sich mit einer Vorlesung der Kautskyschen Broschüre „ Am Tage nach
der sozialen Revolution . " Nach stattgehabter Diskussion wurde eine
Resolution einstimmig angenommen , worin die Entschuldigungs
gründe des Genossen Böske zu seinem Nichterscheinen in der am
12. September bei Schüßler stattgefundenen öffentlichen Versamin
lung als nicht stichhaltig erachtet werden . Der Referent hätte sich
wenigstens vor Beginn der Versammlung entschuldigen müssen .

Adlershof .
Die Parteitagsliste Nr . 3504 ist verloren gegangen . Es wird

Sebeten, bei evenwellem Borzeigen diese anzuhalten und an den
lenossen Aug . Beck, Hackenbergstr . 29 , einzusenden .

Tasdorf .
Mit einer schwere » Verletzung wurde am Sonnabendnachmittag

die achtjährige Tochter des Sattlers Meyer aus Tasdorf in das
Krankenhaus Bethanien eingeliefert . Die Kleine spielte in der Nähe
des Grundstücks ilires Vaters und versuchte eine eiserne Garten -
umfricdigung zu übersteigen . Hierbei glitt das Mädchen ab und
iel so unglücklich mit dem Oberkörper auf den Zaun , daß sich zwei
der eisernen Spitzen in ihren Körper einbohrten . Zwar wurde die
Kleine sofort aus ihrer furchtbaren Lage befteit , doch hatte sie be
reitS so schwere Verletzungen erlitten , daß die Verunglückte in fast
hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhause Bethanien über
geführt werden mußte .

Nieder - Schönhausen .
Die Revolvrraffäre , deren Opfer , wie wir am Sonntag bereits

berichteten , der Tischler Koch wurde , hat ihre Auffläruna gefunden .
Die Kriminalpolizei hat den im Verdacht der Täterschaft stehenden
Wächter Stritzke festgenommen , und dieser hat bereits vor dem
Untersuchungsrichter die Tat zugestanden . Stritzke behauptet jedoch ,
daß Koch auf ihn losgegangen sei und ihn berauben wollte . Die
Tatsache jedoch , daß Koch mit der linken Hand in der Hose auf -
gefunden wurde , läßt eine solche Behauptung als wenig glaub -
würdig erscheinen . Die Leiche des Erschossenen ist von der Staats -
anwaltschaft beschlagnahmt worden .

Nownwes - Neuendorf .
Ein regelmäßiger Sonn » und FeiertagSnachmittagdienst und zwar

von 1 Uhr bis den anderen Morgen 6 Uhr ist von den Aerzten
Nowawes - Neuendorf eingeführt . Durch diese Neuerung ist einem
schon längst empfundenen Uebelstand abgeholfen . Bei Bedarf kann
sich jetzt jeder Pattent an seinen Arzt wenden , von dem dann der
diensthabende Arzt benachrichttgt wird .

Vermifcbtes .
Risiko der Arbeit . Beim Einsturz eines Neubaues der Papier «

fabrik von Gutter u. Ko. in Neustadt im Schwarzwald wurde ein
Arbeiter getötet , zwei schwer und mehrere leicht verletzt .

Die Chronik der Eiscnbahnunfälle

ist heute sehr reichlich . Es liegen folgende Meldungen vor :
Köln , 7. Oktober . Gestern abend fuhr gegen 7 Uhr auf Bahn -

Hof Mehlem der Güterzug 8217 infolge falscher Weichenstellung auf
einen Prellbock . Die Lokomotive , der Packwagen und vier Güter -
wagen entgleisten und wurden zum Teil zertrümmert . Ein Bremser
war sofort tot , ein anderer wurde leicht verletzt . Der Material -
schaden ist erheblich . Die Strecke Köln —Koblenz war bis 9 Uhr
40 Minuten nach beiden Richtungen gesperrt . Bon dieser Zeit ab

erfolgte eingleisiger Betrieb . Die Aufräumungsarbeiten dauern fort .
Zürich , 7. Okiober . Der Nachzug B e r l i n - M a i l a n d ist bei

Ölten mit einem Güterwagen zusaiumengcstoßen . Der Heizer blieb
tot , die Paffagiere kamen mit dem Schrecken davon . Nach Inständiger
Verspätung konnte der Zug weiterfahren .

Paris , 7. Oktober . Ein aus Nancy kommender Personenzug
stieß auf dem Bahnhof von Vitry le Francois mit einem anderen
Zuge zusammen . Sechs Personen wurden verletzt , mehrere Wagen
zertrümmert .

Rom , 7. Oktober . Der gestern abend 8 Uhr 40 Minuten von
Mailand nach Rom abgegangene Expreßzug ist bei der Pobrücke von
Viacenca entgleist . Dem „ Messagero " zufolge wurden bei dem
Unfall 6 Personen getötet und etwa 50 verletzt . Die Identität von
5 Getöteten konnte bisher nicht festgestellt werden . Unter den Ver -
letzten befindet sich ein Amerikaner Namens Motte und ein gewisser
Wiaz , wahrscheinlich ein Ausländer . Demselben Blatte zufolge
sprang der vierte Wagen des Zuges aus dem Gleise und geriet mit
sechs Wagen , die er mitzog , auf ein anderes Gleis . Eine auf diesem
Gleise kommende Lokomotive fuhr in die Wagen hinein und zer -
trümmerte dieselben .

Rom , 8. Oktober . Wie nunmehr amtlich festgestellt ist , sind bei
dem Eisenbahnunglück bei Piacensa vier Personen getötet und 28
schwer verletzt worden . Zwei der Toten konnten noch nicht identifiziert
werden . Unter den Verwundeten befindet sich nur ein Ausländer ,
der 30 jährige Amerikaner White .

Madrid , 7. Ottober . Wie aus Palma ? gemeldet wird , ist in
der Station Psotinow ein Personenzug mit einem Lastzuge
zusammengestoßen , wobei 35 Personen verletzt wurden , darunter
mehrere schwer . _

Die Wiener Straßcniahn . Eine Lokalkorrespondenz aus Wien
meldet , daß gestern nachmittag infolge der durch Regen verursachten
Schlllpftigkeit der Schienen an fast der gleichen Stelle drei Zusammen -
stöße zwiichen Zügen der elektrischen Straßenbahn erfolgten , wobei
17 Personen leicht verletzt lvurden .

Opfer der Bcnzinttis . Aus New Dork wird unterm 7. Oktober
berichtet : Bei dem Rennen um den Vanderbilt - PreiS waren
mehrere Unfälle zu verzeichnen . Einer der Wagen stürzte infolge
Versagens der Lenkvorrichtung in einen Graben , wobei ein Zuschauer
getötet wurde . Der Wagen Weilshotts rannte gleichfalls mfolge
Defektes an der Lenkborrichtung in eine Ecke ; hierbei wurde ein
junger Mann tödlich verletzt , mehrere andere Zuschauer leichter .
Die beiden Insassen wurden auS dem Wagen geschleudert und
blieben besinimngslvs liegen . Der Wagen Tracys überfuhr einen
jungen Mann , der einen Beinbruch und innere Verletzungen erlitt .

Sozialdemokratischcr Zeutral - Wahlverein für den Reichstags -
Wahlkreis Züllichau - Tckstviebus - Crossen - Somuierfeld . ( Ortsverein
Berlin . ) Dienstag , den 9. Oktober , abends 81/« Uhr , bei Patt , Dragoner -
straße 15 : Mttgliedcroersammlung .

„ Nowawes - Neuendorfer Tageblatt " heißt eine neue Zeitung , die
am Sonnabend zum erstenmal erschienen ist . Herausgegeben und
redigiert wird dieselbe von dem Buchhändler Möller m Potsdam ,
welcher vor kurzem hier ein Geschäft etabliert hat . In dem Geleit -
wart der Probenummer heißt es : „ DaS Blatt soll der deutschen
Arbeit gewidmet sein , nicht dem Arbeiter stände , überhaupt
keinem Stande , sondern jedem Deutschen , von deutschem Empfinden
und von deutscher Tatkraft ; das Blatt soll nattonal sein usw . " .
Durch dieses Programm dürfte das Blatt genügend charakterisiert
sein . Ein ähnliches Blatt besteht bereits 20 Jahre in der „ Nowawes -
Neuendorfer Zeitung " , die jedoch für die Oeffentlichkeit ohne jede
Bedeutung geblieben ist , deren Ausstattung und Inhalt auch nicht den
bescheidensten Ansprüchen genügen . Derartige Organe zn unterstützen
hat die Arbeiterschaft gar keine Veranlassung ; für diese ist es viel -
mehr Ehrenpflicht , durch unablässige Agitation dafür zu sorgen , daß
die sozialdemokratische Presse immer mehr an Ausbreitung gewinnt ,
da nur diese die Interessen der Arbeiterschaft mit allem Nachdruck I
vertritt .

Singegangene Druckschriften .
Von der » Neuen Zeit ' ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das

1. Hest des 25. Jahrganges erschienen . ES hat folgenden Inhalt :
Jena . — Der Parteitag von Mannheim . Von K. Kauisky . — Der
Sorgesche Briefwechsel . Von Franz Mehring . — Die französische Presse in
den ersten Jahren der großen Revolution . Von Heinrich Cunow . —
Wandlungen in der Heilkunde und ihre Bedeutung sür daS Proletariat .
Von Dr . Hermann Weyl . — Die Ausbeutung der Arbeiter und Arbeite -
rinnen in der HerwgSfischerei . Von Richard Wagner . — Internationales
Sozialistisches Bureau . — Literarische Rundschau : Paul Jlg , LebenSdrang .
Von Franz Diedeiich .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandluugen , Postanftalten mid Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu bezichen ; jedoch kaim dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Versügluig .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion . ( Großhandel ) Rindfleisch la 69 —74 pr. 100 Pfd . .
IIa 63 —68 , lHa 58 —62 , IVa 52 —56 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 — 115,
la 82 —88 . Ha 72 - 81 , INa 62 - 70 , Holl. 54 - 60 . Sanimelfleifch la 75 —80 ,
IIa 64 —74 . Schweinefleisch 66 —73 . Rcbböcke la per Pfd . 0,70 —0,90 ,
IIa 0,55 —0,70 . RotwUd la 0,30 - 0,40 , Na 0,25 - 0,30 . Damwild 0,38 —0,50 .
Wildschweine 0,15 —0,40 . Frischlinge 0,40 . Hasen per Stück 2,50 —3,00 , klein
1. 00 —2,00 . Kaninchen per Stück 0,30 —0,90 . Wildente » per Stück 1,00 —1,40 .
Krickenten 0,60 . Bekassinen 0,00 . Rebhühner , junge la 0,85 —1,10 ,

junge Na 0,50 —0,80 , alte 0,60 —0,75 , junge kleine 0,00 . Hühner ,
alle per «tück 1,40 — 2,00 , alte Na 0,75 —1,00 , junge per Stück 0,50 —1. 20 .
Tauben , junge per Stück 0,80 —0,58 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
1,80 —2,60 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , junge per Stück 3,10. Gönje ,
Odcrbrucher , per Psund 0,45 — 0,58 , dito Hamburger , junge
la per Stück 3,00 —1,00 , Na 1,25 - 2,00 . PouleiS

" "

do. klein 0,70 —1,00 , Hechte per 100 Pfd . 85, mittel
Aland 0,00 . Schleie 109 - 115 . Bleie 0,00 . Aale , gro
0,00 , llew « mittel 0,00 , unsortiert 0,00 . Plötzen ,
Karpfen , unsortiert , Galizier 0,00 , 50cr do, 0,00 , 1
40er Schlesische 0,00 . Barst , groß 0,00 , klein 0,00 . K
do. klein 0,00 . Weis 0. 00. Bunte Fische 76, matt 0,00 .
Lach » la neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. Na n
do. NIa neuer 75. Sprotten . Kieler , Wall 0,75 —1, :
0,70 —0,80 . Flundern , pommersche la , per Schock 9,0
Na 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 ,
2 - 3 , do. Nein per Kiste 0,00 . Bücklinge ,
Sttalsunder 2,00 —3,50 . Aale , groß per Psd . l . iO —l. i
Nein 0,50 —0,60 . Heringe per «schock 4 —5 .
do. V, Kiste 2. Kabliau . p. 100 Pfd . 20 - 25 . Hcildi
per Anker 95, 1904er 95, 1905cr 90. 1906cr 70. . /
1906 0,00 , large 40 - 44 , fall . 38 —38 , med .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —1200
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —4/75 . Neunaugen ,

aß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , Netne , per Psd . 0,00 .
rcbse , per Schock , große 0,00 , mittel 0,00 , Neine 0. 00, , miott . 0,00 .

Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Scholl 3,30 —4,00 . Butter
per 100 Psd . la 124 —127 , IIa 115 —120 , INa 110 —114 . abfallende 95 - 105 .
saure Gurken schock 8,50 —4,00 . Pfeffergurken 3,50 —4,00 . Kartoffeln
per 100 Pfund magnum bonum 2—2,25 , Dabersche 2—2,25 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,75 —2,00 , Salatkarloffein 4,00 —5,00 . Spinat
per 100 Psund 4,00 —7,00 . Karotten per ; Schockbund 2,00 .
Sellerie , hiesige , per Schock 1,50 —6,00 . do, pommersche ) 4—5,00 . Zwiebeln
große , per 100 Psd , 3,25 —4,00 , do, Neine 2,50 —3,00 . . do. hiesige ( Perl . )
30 —50 . Charlotten 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbd . Ü. OO. Kohlrabi per
Schock 0,60 —1,00 . Rettig , bahr, , per Schock 2,40 —4,80 . Radieschen per

chock - Bd. 0,60 —0. 80 . Salat , per Schock 1,50 —2,00 . Bohnen , grüne ,
per 100 Psund 5 - 16 . Wachsbohncn 10 - 20 . Weiß ? Rüben 6 —7 .
Pscfferlinge per 100 Psd , 10 —12 , Mohrrüben per 100 Psd , 2 —3 .
Teltower Rüben p. 100 Pfd . 10 —11 . Blumenkohl p. Mandel 1 . 50—2. 50 . do.
Erfurter , Kops 0,20 —0,2 «. Wirsingkohl ver Schock 4,>
pr . Schock 3,00 —7,00 . Weißkohl pr. Schock 2,00 —5,00 . Ros
25 —30 . Steinpllze p. 100 Pfd . 15 —25 . Gurken , Zer
do. Einlege - , Schock 1,50 —3,00 , do. Rothenburger 0. 00 —0,5
do. Einlege « ( sens - ) 8 —18 . Kohlrüben , Schock 2, 50 —4,i
100 Psd , 14 —16. Kürbis 2 - 3 , Birnen , ital . pei 100Pjd , 0,00,
20 - 35 , böhmische 4 - 16 . Aepsel , per 100 Pfd. . hiesige :
12 —18 , Tiroler 15— 30, do. in Fässern 14 —28 , do, lose
beeren 0,00 , schwedische 18 —20 , GcbirgS - 25 —27 , Wa
1,00 —1,50 . Pslaumcu , per 100 Psd. , hiesige 5 —7 , Böhmisi
8 —10 . Zitronen , Messina 300 Stück 19,00 - 22 . 00 , 360 Stü

1 200 Stück 0,00 , 420 Stück , klein 12,00 —15,00 , 500 Stück .
' Pfirsiche . Werdersche per 100 Pjd . 10 - 30 , Tiroler 40 - 50 , ttal !

Rotkohl� "
Psd .

0,00 .
0,00 .

iesige' olcr
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für alle Sorten

Schnupf - , Bauch - und Kautabahe
Cigarren , Cigarettcn . — Amt IV, 7300 . 2206L *, ,

WUHMW�O Gegründet 1883.

am

Sclhhaus
— — Berlin , Anllamerstr . 2
Charlottenburg , Friedrich Karlplatz
Hohe Beleihunq von Gold - , Silb

fachen u. Kleidungsstücken tc.
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er -

« Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , L Indenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Riinmungs - Ausverkauf I Gar .
dinen , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,05 ,
3. 85, 4,75 , 5,75 usw. Weifjenbergs
Teppich Haus , Große Frankfurter
straße 125, nahe KoppensKaße . '

Tüllbettdecken 2,15 , 2,25 , 2,45,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzieh .
gardinen , weiß , creme , rot und gold >
farbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . Weißenbergs Teppichhaus .

I

Raumungs - Ausverlaul 1 Möbel
stosse, Möbelplüjche und Reste für
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meier lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,90 . I893K »

Graste Posten echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . Weißenbergs
Tcppichhaus , Große Franksurier -
straße 125.

_ 1894K »

Niiumungs - rlusverkaus I Einen
Posten Tuchtischdecken 1,85 , 1,95 , 2,45 ,
2. 95. 3,50 , 4. 35 usw. 189551 «

Plüschtischdecken , wert das Dop -
feite : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11,00 : 10 Proz . Rabatt . 189651 «

Steppdecken , mir so lange Vorrat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 1897K «

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbchang 3,85 , 4. 50. 5,00 , 7,85 ,
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Weißenbergs Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125, Haltestelle nahe
Koppenstraßc . 1 898K «

Deckbett , Unterbett . Kissen mit
glattrotcm Inlett , 10,50 , Psandieihe
AudreaSslraße achtunddrcißig . 177451 »

Rotrosa - gestreistes Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen , 18. 00, Andreas -
straße nchtunddreißig . Psandieihe . «

Bauenideckbett , Unterbett , zwei
Kissen , 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus SlndrcaSstraße achwnd -
dreißig . Elektrische nach überall . «

G a rd i » eu hau S Große Fraiiksurler -
straße 9, parterre . _ If

Bettenlagerei . Gardinenverkauf ,
Steppdecken , spottbillig PsandleihhauS
Weidenweg neunzehn . _ f41 *

Buuernbetteii , Garderobenlagen ,
Aussteuerwäsche , spottbillig Wcidmweg
neunzehn . _ _ f41 «

Brautbetteu , Bcttinlctte , Gardinen -
Verkauf , Tischdecken , Teppichlagcr ,

nenerregeno , Weidenweg neun -
i. _ _ __ _ _ +41 *

enverkauf , Wanduhren ,
Uhrketten , Fest -

PsandleihhauS Weidcnweg

_ +42 *

( schlerhasiej in allen
ic Hülste deS Wertes
r Brünn , Hackeschcr

.s Börse . 268/14 '

Gaskrouen , Petrolenmkronen ,
1 Mark , Fabrikpreise . Große

Franlsurtcrslraße 92 und Ravens
straße 6 ( Wedding ) . 1852K

DamenjackettS , Paletots , Have
locks, hochelegante Reisemuster , teils
aus Seide , 9 Mark , Posten Hochseine
Steppdecken , durchweg 3,75 . Julius
Steumann , Bcllealliancestraße 105. 1

Frettchen , Netze ,
'

Maulkörbchen
billig . Schnelle , Große Franksurter -
straße 13. 1918K .

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , Möckcrnstraße 25, An -
Halter Jnncnbahnhos , direkt Hoch -
bahnstation Möckernbrücke , stehen vcr -
schiedene Einrichtungen zum Ver -
tauf . Darunter bestnden sich hoch -
moderne «ochlaszimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garniiuren , Pancelsosas , Biblio -
thcken, , Ankleidcschränke , Nußbaum -
büfeiie , Bronzekronen , Oclgemälde ,
Schreibttsche 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller JSiwtindecke 22,50 , ivun -
derschöne « äulcntrumeaus 30,00 ,
hochelegante Salonteppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saaltcppichcn ,
allerliebste Zimmerteppiche 8,00 ,
reichgestickte Uebcrgardinen , Spachtel -
stores , Tüllgardincu , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachtvolle
Plüschtischdecken 6,00 , verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahme voll¬
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , Nachlässe zumschnellcn
Verkauf und Versteigerung . Otto
Lidekcs Anhalter Bahuspeichereien . «

� Kinderwagen , Kiiidcrbcttstellcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. 962b «

Fahrrader , Zubehör , Reparaturen .
Roscnthalcrsttaße 16/17 . 1815b «

Kinderwagen , Kiiiderbettstcllen ,
gebrauchte , zurückgesetzte , spottbillig .
Sommer , Wienerstraße 51. 17g5b

Sitigerbobbiit , Ringschifschen ,
25,00 , gutnähend , Alexanderstraße 12.

Federbett , zweischläfrig , fünfzehn ,
Michel , Drcsdenerstraße 38. 1935b «

Parteigenoisen . Nähmaschinen
aller Systeme laust man am besten
vom Fachmann . Nehme alte Ma -
schinen Zahlung . Zahle für Käufer
oder Nachweis bis 18 Mark . Max
Thiele , Schulstraße 104, Hugo Schrei -
ber , Karlstraße 14, Mechaniker . Post¬
karte genügt . +102

Gute Brotstelle , Wasch - und Plätt
anstalt verkäuflich . Erfragen Ebers
straße 40, Laden . +102

Garantiert gutgehendes Restau
rant vcrkäuslich Blumenstraße 21 a.

Schankgeschäft mit mehreren Zahl -
stellen billig zu verlausen bei Mars ,
Lhchenerstraße 123. _ _ +67

Nähmaschinen . 10,00 , 15,00 , 20,00 ,
25,00 , Garantie . Unglaube , Brunnen
straße 90. +102 '

Berzugshalber nach außerhalb
an Private Plüschgarnitur . Schreib
tisch, Vertiko , Teppich , Plüschdecken ,
alles gut erhalten , Jnvaiidenstraße 37,
Restaurant . _ 168/11

Vierrädriger Handwagen billig
verkäujlich . »lubitzki . Kleine Andrcas -
siraße 2l III . _ +48

Damenbüsten , Bügelei cn spott¬
billig . Laegel , Kreutzigerstraße 14/15 1.

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Wienerstraße 1 —6 ,
Warfchauerstraße 67, Ackcrstraßc III .

Gelegetthritskäuse : Paletots , An -
züae , Hosen , Koffer , Revolver ,
TcschingS , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Nähmaschinen — Teilzahlung ver -
gute 10 Mark , wer laust oder nach -
weist . Bartsch , Binetaplatz 7. 1823b *

Gelegenheit . Möbelwirtschast , neu ,
Trumeau , SosaS , Schreibtisch . Chaise -
longue , Ziermöbel verkäuflich . Pankow ,
Brehmestraße 52. Hauswirt . +137 «

Räuiniingühalber sofort mehrere
Zimmer , Möbel , Süulcntrumeau ,
elegant , 35, — ,Plüschsosa45 , — . Muschel¬
spiegel 6, —, Schränke 27, —, Bronze¬
kronen , Bilder , Küchenmöbel , Spiegel -
Vertiko , Büffett , Pianino . mehreres ,
Linienstraße 115 I links ( Händler ver -
beten ) . _ +113 «

Federbetten - Tfand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Uhren ,
Teppiche , Decken , Garderobe , Gold -
fachen , spottbillig . '

Psandleihbaus
Küsttinerplatz 7. 1877K «

TePPichemitFarb/rnsehIern Fabrik .
Niederlage Groß « Franksurterstraße 9,
parterre . _

'
_ +1

Gaskronen » Petzroleumkronen ohne
AiizahlutigJBoche 1,00 . Louis Böttcher
(selbst ) . — Spezial Häuser : Boxhagener -
slraße32 ( Bahnve ' rbindungWarschaucr -
straße ) Reinieilcndorserstraße 116,
Schönhauser Ällee 80, Potsdamer -
strace 81. Ripdorf , Kaiser Friedrich -

. straße Ä7 ( iMm. iynplatz . ) 1885K «

liesert gediegene
gen äußerst billig .

elle Arbeit . Be-
staunend großen

iich Ratenzahlung .
und Hinterräume .

lermcister , Dresdener -
en Oranienplatz und

176851 «

Wichtig für Klempner ! Abfant -
Maschine , Rundmaschine , Zkreisschere
billig . Adalbertstraße 96, Schroetter .

Pianino » gebrauchtes , gut erhalten ,
billigst verkäuflich Pücklersttaße 331 ,
links . _ +1 *

Steppdettcn billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . _ +1

Strickmaschinen , günstige Be¬
dingungen . Homburger , Spandauer -
brücke 2. 1724K «

Gasfocherhans ! GeschtosseueZwei -
lochgaSlocher 5,00 . Gasdratösen ! 7,00 .
Gasbügelapparat billig t Gaskronen 1
6,00 . Gas ihren l l1/, . Wohlauer , Wall -
nertheaterstratze 32. 889K «

Leihhaus Prinzenflraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Verfallene Pfänder ,
Gelegenheiiskäuse , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verkaust spott -
billig . _ 166251 *

Hochvornchme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1714K «

Vprtltchex SitialUiiU Ka » » Wcbeth

Möbelfabrik » Oranienstraße 58,
direkt MoAhpIatz . In meinen fünf
Etagen stehen komplette WohnungS -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , säst neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kauf¬
zwang . Auffallend billig verlause ich
neue Chaiselongues 17, Schlaf -
soja 27 , Satteltaschensofa 45 ,
Paneelsofa 55, hochelegante Plüsch .
aariiitur 75, Sänlcntrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh¬
tisch 16. Muschelspiud , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge¬
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntags geöffnet . Muster -
buch gratis . 1523K «

BiÄig .

Nciscgläser - Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
. Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranicn -
straße 131. 1925b »

Nähmaschiuen k Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte .
Brauser , Tilsiterstraße 90. _ +48 *

Monatsanzüge , Winterpaletots ,
wenig getragene , von 5 Mark an ,
große Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürstenzelt . nur Rosen -
thalerstraße 10. Habe keine ' Filialen .

Gardinen I Resrbcstände von 1 bis
4 Fenstern billigst GardinenhauS
Rosenthalcrstraße 2, am Tor . 1921K

Plüschdecken ! Entzückende Muster .
9,75 , 7,50 , 6,75 , 5,75 das Stück .
Teppichhaus Joseph , Rosenthaler -
straße 2, am Tor . _

Steppdecken ! in allen Farben ,
bedeutende Ermäßigung , rot , Stück
2,85 . Teppichhaus Joseph , Rosen -
thalerstraße 2, am Tor . 192351 *

Dame verkaust Muschelkleid erspwd
28 Mark , moderne Küchemnöbel , AuS »
ziehttsch 16, Bettstellen mit Feder¬
malratzen und Keilkissen 29, Ruhe -
beli 25, Waschtoileite , Nachttisch, Sosa -
tisch 15, Kommode , Muschelspiegcl 12,
Paneelsosa 75, Taschcnsoja 50, Rohr -
lehnstühle , Stand Betten 20, Bilder ,
Gardinen , Teppich 8, Steppdecken 7.
Dresdencrstraße 38, vorn II links . «

Klciderspiud 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
ipindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränle 38,
Waschtoilettcn 21. Ruhebett 27, Schlas -
sosa 33. Muschelbettstclle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
straße 81. 168/15 '

Platina , alte Goldsachen , Silber ,
Bruchaold , Tressen , alte Uhren , Kehr -
gold , Brillanten sowie sämtliche gold -
und silberhaltigen Abfälle kaust Gold -
und Silberschmelze Broh , Wrangel -
straße 4. Telephon IV . 6958 . 167/3 »

Pfandleihe Schönhauser Allee 35,
Frans eckiftraßen - Ecke_ +60 »

Wer Stoff hat . sertige Herrenanzug ,
ohne Konkurrenz , feinste Zutaten , zwei
Anproben . Für guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerstraße 23 II . AIexanderpiatz .
Gegründet 1892 . 75/10 *

Zlufpolsterung . Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 . Roller , Neue König -
straße 2. 168/9 *

Altes Kleiderspind , Wäschespind ,
Kommode , Schreibttsch kauft Verwallcr ,
Palisadenstratze 95. 168/10 *
Volkshumorift Gerhardy , Wrangel -

straße 22. +2
Tanzunterriche Liepoli ( Sophien¬

säle ) , Sophienstraße 18. Tanzlehrkurse
beginnen ! Damen 3,00 , Herren 6,00 .
Anmeldungen jederzeit

"
Brunnen¬

straße 160 ( Privalwohnung ) erbeten .

Ehrenerklärung . Die gegenHerrn
Roedel , Uhlandstrahe 185/186 , aus -
gestoßenen Beleidigungen nehme ich
hiermit zurück und erkläre denselben
für einen Ehrenmann . Max Stacger ,
Uhlandstrahe 185/186 . _ 1936b

Automobilführer ! Jedermann
wird zu erstklassigem Chauffeur theo
rettsch und prakttsch ausgebildet .
Lehrpläne kostenlos . Glänzendste Er
folge I Autotechnikum »Berlin *. In
folge bedeutender Vergrößerung jetzt
Berlin - Wilmersdorf , Hildegard
straße 13 ( neben Schramm ) . 275/11

Tüchtige » Mechaniker auf elekiro -
medizinische Apparate suchen Reiniger ,
Gcbbert U. Schall , Friedrichstraße 131c .
1 Treppe . _ 191951

Kunstschmiede und Schlosser aus
Baubeschlag verlangt Blume , Char
lottcnburg , Schillerstraße 97. 1S80b

Arbeiter werden eingestellt Straße 8
Verbindungskanal , hinter Gebauers
Fabrik . Polier Behrendt . _ +74

Tüchtige Rahmeniischler für dauernd
verlangen Wagner - Kemmler , Linien
straße 214. 269/2

Äulkaniseur und Absormer , durch
aus tüchtiger , per sofort gesucht .
Stempelsabrik Karl Lehne , Neue
Schönhauserstraße 16. 268/20

Dirigent zu Mittwoch , Gesang
verein . Offerten : Glon , Weißensee ,
Elsaßstraß - 58. +123

Vereine ! Saal , Vercinszimmer
Sonnabende frei . ( Weißbier I) Klub
Haus , Annenstratze 16. 246/18 *

Tanzunterricht ! Grupe , Annen¬
stratze 16, zweimonatliche Anfänger
Sountagskurse , Herren 4,00 , Damen
3,00 monatlich . Speziell Walzer -
Unterricht . 246/17 '

Vermietungen .

Woliouazea .
Oudeuarderstraße 36, 37, 38 billige

Wohnungen sofort . _ 15996 «

Quergcbäude 3 Treppen große
Stube , Küche , Korridor , Klosett für
22 Mark zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Seestraße 68 d, 2 Treppen
links . 1920K «

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an 1 oder
2 Herren mit Klavier und Bade -
benützlmg Schlesilchestraße41 , vorn HI
links . _ +2

Mietsgesnche .
Herr sucht möblierte ? Zimmer bei

ruhigen Leuten , nahe Brückenstraße ,
unter Preisangabe . A. J. » Post¬
amt 87. +126

Verschiedenes .

Pateutauwalt Wessel , Giischiner -
straße 94». g27b '

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstratze 113, Restaurant , Garten ,
Vcreinszimmer , Parlettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . +119 »

Pfandleihe » Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. I667K «

Kunsiftopferei von FrauKokosky ,
Charlotteuburg , Gocthestraße 84, I. «

Feuer - , Lebens - , Einbruch - , Dieb¬
stahl - , Kinderverfichcrung . Paul , Ora -
nicnstraße 191, Rost , Rixdorf , Reuter -
straße 8. 1667b

Anständiger junger Mann sucht
15. Oktober kleines möbliertes Zimmer
oder Schlasstelle allein , bis 15,00
inklusive , in anständiger Familie , Nähe
Schönhauser Bahnhof oder Weddmg .
„ K. H. 25 " »BorwärtS ' - Spedition
Lhchenerstraße 123. _ +67

. Mädchen , 15 Jahre , sucht an -
ständige Schlasstelle nebst Kost . Preis -
offerteu Expedition Prinzenstraße 31.

» Arheitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle loerden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. _ _ 14686

Flickschneider . spottbillig , gut -
sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschajt . Eberl » Frucht .
straße 31, vorn . _ +48

Stellenangebote .
Deckeurohrer verlangt Richard

Arendt , Hohenslaufenstratze 28.

Ein kräftiger Lehrling wird gesv
Maschinenbauanstalt I . Wild , Berlin ,
Kröge ! am Molkenmarkt . _ 1929b

Schlofferlehrling verlangt Greifs
walderstraße 20. 1927b *

Vnchbinderlehrling verlangt Emil
Jagert , Georgenstraße 23. 1924b

Junger Mensch , Christ , welcher Lust
hat , Kaufmann zu werden , kann bei
mir sofort in die Lehre treten . Freie
Statton im Hause . Selbstgeschriebene
Offerten an Otto Meyer , Zehdenick
a. Havel , Kaufhaus für Manusakiiir - ,
Modewaren und Garderoben . 19391,

Farbigmacher , Packer und Be
legerin verlangt Leistcusabrik , Kür
sürstensttaße 7. _ _ 168/12

Grundierer verlangt Raschig ,
Engclufer Ic .

_
19316

Schleifer ausBaubeschlägeverlangt
Speck , Lützowstraße 2. 246/6

Tüchtigen Bllderrahmenmacher
sucht Max Nipprasch , Ritterstraße 8.

Koksaschen - Wände zu vergeben .
Material liesert selbst F. Reimann ,
0. 112, Weserstraße 4. +131

Botenfrauen finden sehr lobnendc
und dauernde Beschäsiigung 51önig -
slraße 56/57 . 168/17 »

Herrenkragen - Vornäherin , Bor -
Achterin , Stepperin verlangt Günther ,
Pankow , Kaiser Friedrichstraße 45 Iii .

Lehrfrnulcin , Zuarbeiierin für
Damenschnciderei verlangt Frau
Genthe , RcichenbergerstPtze 161.

Gute Näherinnen aus Arbeiter -
Hemden und Sporthemden sucht ,
dauernde Beschäftigung , S. Kant ,
Neue Fricdrichstraße 22. 269/1

Im Arbeitsmarkt durch
besondcrcu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten Sv Pf . die Zeile .

� Pichttlarbeitermuell =

. um sofortigen Antritt gesucht . —
Neidungen 1 —2 Uhr mittags oder

8 —9 Uhr abends . A. Jandorf 4 Co. ,
Kottbuserdamm 1/2.

rnmi Aendcrinnen höh
für unsere Damenkonfektion zum so-
sortigen Antritt gesucht . Meldungen
1 —2 Uhr mittags oder 8 —9 Uhr
abends . — A. Jandorf & Co . ,
Kottbuserdamm 1/2 .

Arbeiter , tüchtiger , fleißiger , nüchterner
Mann , der große Ersahrungen be«
sitzt, wird für das Ausland gesucht .

Offerte mit ( jichalisansprüchen und
Zeugnisabschriften « üb L. 3 an die
Expedition des . Vorwärts " zu richten .

Orts - Krankenkaffe
für den

Gemeindtliesirk Lichtellberg.
In obiger Kasse ist die Stelle des

Rendante »
zum 1. April 1907 neu zu besetzen ;
das AnsangSgehait beträgt 3000 M.
Geeignete Bewerber , welche mit der
einschlägigen sozialen Gesetzgebung
genau bewandert und solche Stellung
bereits bekleidet haben , wollen Offerten
gefälligst schriftlich mit der Bemerkung
. Rendant " bis zum 15. November cr .
an die Ortskrankenkafse einsenden .

Lichtenberg , den 8. 10. 06.
276/11 Der Vorstand .

Achtung • Achtung !

Klavierarbeiterl
In der Pianosabrik von Bell &

Co . , Andreasstr . 314, haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifferenzeii
die Arbeit niedergelegt . 141/16 «

Zuzug ist fernzuhalteu .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

KdlM ! KWjUtt !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
John ii . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu hallen .
103/2 » Der Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen
KürschncrvcrbandeS ersucht die Mit -
giicder , diese Werkstelle streng zu
meiden , da selbige ebenfalls die
Sperre verhängt hat über die Finna .
_ Tie OrtSverwaltung .

Achtung !

Rahutemimcher . TWer »
Polierer , Nergolder ,

Kuchbitlder u . Wlfsorbeiter .
Die Arbeiter der Photographic -

rahmenfabrik Pfricmcr , Alcxan -
drinenstraße , befinden sich im Streik .

Zuzug ist sen , zuhalten . 92/17 «
Die Ortsvcrmaltungen .

LettteiMmM
Die Finna Max Bcch , llarton »

fabrik , Adalbcrtttraßc , ist für Preffcr
und Präger auf RcklamckartonS wegen
Lohndiffereuzen gesperrt .

26/�������O��nt�m�

Wir suchen eine Anzahl

zu sofortigem Eintritt und dauernder Beschäftigung .

�Valdorf - �storia - �igarettenfadrik ,
Stuttgart , Eaniistatterstr . 97 .

Deulsclier Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Lohudiffcrenzrn
sind gesperrt :

Für Tischler , Polierer und
Maschinenarbeiter :

Luxusmöbelfabrik Ohmaiin ,
Lausiherpla « 13/14 .

Becker , Skaliticrstraste .
Brünier , Wartchaucrstr . 70 .

Für Kuopfarbeitcr :
Abramowsky , Köpenickcr -

strasic 33a .
Für Bürstenmacher :

Der Jnnungsnachwcis Brunnen -
straffe 134 .

Für Drechsler :
Ilrohn , Andreasstraffe .
Shlanle , Wienerstraffe .
Keimann , Palisadenstraffe .
Kwarg , Friede nftraffe .
Müller , Adalbertstraffe .
Heßler , Manteusfelstraffe .
Caborcnz , Rixdorf » Knesebeck -

straffe .
Panltscb , Brunnenstraffe .
Walter , RüderSdorferftraffe .
Berthold , Stralauerstraffe .
Hoffmann , Landwehrstraffe .
Knoche , Adalbertstrafte .
Richter , Fehrbellinerftraffe .
Schwarz , Stallschreiberstrafte .
Feldner , Weiffensee .
Kichhorn , Weiffensee .
Wagemaun , Brunncnstraffe »
Zuzug ist ftretm fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung .

L' ür des Mftratenteil ttranttv . : TS. Mocke,"Berlin . Druck » . Vttlag : Vorwärts vuAruckerei u. VerlagsanMlt . Paul Singer & Co. . Berlm S� ~
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